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Ulr 18.

räum«
©ielienjeljnter 3<tl)rgang.

-—s Brgait für biß Sv&sxtftttt tirr Sratrntttmli

1895.

Hboiinrmmt.

Sei g?rnnfo=fuftet!ung per 5JSoft :

3ä£)rlicb gfr. 6. —
ßalbjährtid) „ 3. —
9lu«tanb franfo per 3at)r „ 8. 30

©rntia=|îrïln8en:

„$ür bie fleine 2Belt"
(erfdjeint am 1. (©ontttag jcben ?Dîonat3>,

,,Hoch=u. £au«baltung8fd)ule"
(erf$tint am 3. Sonntag iebtn TOonatS).

fîrtitkiUn ttnir Perlng:

jjrau ©life §onegger,
SBienerbergftrahe

Mr. 7.

St ©alien

|«ffrti«#0frfw.
Ber einfa^e Sßetitjeile:

Soir bie ©djtoei^ : 20 ®t«.

„ ba« SluStanb: 25 „
®ie Meftameseite: 50 „

Ausgabe :

Sie „©chWeijer £5frauen»feitung"
erfdjeint ouf jeben Sonntag.

§aa en ft ein & Sogler,
Blultergaffe 1,

unb beten Filialen.

Ktotto: 3mmer ftrebe jum ®angtn, unb fannft bu (tlfitr tein (Bange»
SHkrben, aU bientnbe» ffllltb f(blieb an ein (Banges biet) anl Snmtfag, 5. Uat.

3nljalt : ©ebidjt: grül)tiug«ticb. — Ser Straffen»
ftnu6. — SBaifcnoerforgung im Ht. ©t. Sailen. — ©8
tagt! — ©rohe Borftettuug. — 2ßcibtid)e jjortbitbung.
— 2Ba« f-rauen ti)un. — ©predjfaal. — feuilleton:
®er Siebte (fortfefeung).

Grfte Sei läge: SlBiS. — fur ©cfunbljeitspjlcgc.
— ©toff pm Machbenfen für rcdjnenbc §au«frauen. —
Brieffaften ber Mcbaftion. — Meftamen unb 3nferate.

3 lo e i t e 23 c i t a g e : feuilleton : Sitte Jungfern
(Sdjtuh). — Snferate.

Jrii^lmgsltßb.
[ief im grünen ^rütjlingstfag

XHircfy bie alten Hüftern
ÎDanbelt leis ant fdfönften Cag
IDunberfames ^lüftern.

3ebes £äuMein fpricfyt: (Sott grüfl
5u bem £aub baneben.

HUes atmet tief unb füg
fjeü'ges ^riebensleben.

Unb toie Blüt' unb Blatt unb Siraudj
Still ftdf wiegt ant ©lattje,
JPiegt ftcf^ meine Seel' im £)audf,
Ber burdjftrömt bas (Sanje.

® e i b e I.

w
tyzt ^Iraßengaui».

^^ie forfcf)cr auf bem ©ebictc ber Spgicinc fageti,
bah bie burd) ®ampf uitb ©teftricität heraufbe»

fdjtoorencu ©cfatjren be« ftäbtifdjen ©trahenteben«
Berbättnismäfjig nod) fet)r gering finb gegen bicjenigcti be«

— ©trahenftaube«. ®er ieibeubc ©tabler toar par nie ein

freunb be« ©taube«, aber erft bie neuere forfdjung hot

bargeiegt, bap toit mit bem fid) un« in 2Jhtnb, Mafc

unb HIeibung feftfegenben ©taube Hranfheit unb ®ob

mit nad) §aufe tragen, ©in bon bem frangöfifcfien Strjte
0. bu SBeSnii geschriebener unb in ber franjbfifdjcn
feitfdjrift „Annales d'Hygiène Publique" crfdjicnener

Sirtifet beijanbeit bie frage cingeijenb nad) ben neuer»

bing« bon bem itaticnifdjen Strjte ®. S. SJÎanfrcbi in

Meapct angefteltten forfdjungen, bie ergaben, baff ber

©trahenftaub Beftanbteitc' ber Heime beinahe alter an»

fteefenben Hranfheiten aufnimmt, Obgleich bic meiften

biefer Beftanbteite, Bacillen, nicht für lange feit im

©chtnufc ber ©trahe teben fönnen unb ber ©trahenftaub
beinahe in feinem falte bic ihrer ©ntlnicftung günftige

©ubftanj ift, fo t)at c« fid) bod) herauägcfteUt, baff bic

meiften Heime it)re gefätjrtidjen ©igenfdjaften für längere

feit beibehalten. 3m ©trahenftaube erhält fid) 3. S.
ber Suberfulofe» ober ©djmiubfudjtbacittu« pei bi« brei

Blonate lang infeftionSfähig, ber St)pf)u«bacillus einen

Btonat, ber (St)otera= unb Siptjtheriebaciltu« fünfjetjn
Sage, bi« 31t fiinfgetjn Sagen bet Harbunfetbaeittu«, unb
brei 3Jîonate ober mebr ber Heim bon ©rpfipela? (STtofe,

manbernbe §aut= ober fettengetoebSentäünbung). ®a=

burth aber ift e« betoiefen loorben, bafe bie Hranftjeit«»
feime im ©tralenfctjmufee nicht ettoa rapib fchnett ab»

fterben, fobalb ber ©cf)tnuh troefnet unb ffdj) in ©taub
üerttanbett. Stun toirb aber ber ©trafeenftaub nicht nur
eingeatmet unb üerfdftucft, fonberit er bleibt auch tu ben
Hteibern unb @d)ut)en hängen, fo baß bic Heime in bic

Söohttungen getragen ttierben. ®a« ptöglidje Stuêbrechen
einer epibemifd)en Hranfheit in einem fonft abgefouberten
unb gefunben ©tabtteite toirb barauf jurüifgeführt. ®er
©trahenftaub mufe baher in rationeller SBeife befeitigt
merben. Sit« ba« befte SJÎittet gilt häufige« Sefpreugcn,
unb Oor alten Singen toirb empfohlen, niemals trodenc
©trafen fetjren gtt taffen, fonbern fie ftet« Borher ju
befeuchten unb bann bie Steinigung Borgnehmern 18e=

herjigenStoert bleibt, Uta« Dr. bu 2Be8ni( ju fagen hat,
unb fidierlid) toerben auch äie ©anitätsbehörben ber

©täbte mit ber feit nod) feinen SBorten @ehör fchenfen:
„3d) fehe nicht ein, toarunt bem jum fflefprengen ber

©traffen nottoenbigen SBaffer nicht eine antifeptifche bit»

tige ©ubftanj beigegeben toirb, unb ich bin überzeugt,
bah 08 fchtiefetich gefchehen muß. ®a« Srinfen reinen
SBafferS ift eine ber erften SBebingungen jur SSermeibung
Bon Hranfheiten, ba« ©inatmen Bon reiner ßuft aber
bic atlerbefte."

©S ift gegenwärtig bie ätoedmäfeigfte feit, ba« toid)=

tige Hapitet „©trafjenftaub" einbringlitf) ju befpredjen
unb babei jum allgemeinen Stuffehen ju mahnen. ©«

barf jtoar angenommen toerben, bah bie ftäbtifdjen @a=

nitätsbehörben bem ©trahenftaub at« Sräger unb S3er=

breiter bon allerlei anfteefenben Hranftjeitsfeimen Botte

unb frud)tbringenbe 23ead)tung freuten unb burd) geeig»

nete ißerorbnungen bafür forgen, bah beffett ©d)äbtich=

feit auf ein möglichfte« SJtinimum rebugiert Werben.

Sil« einen ff)atjäd)Iid)en Sewei« einer bie«faH« be»

ftetjenben SJerorbnung — bie Straffen 3U befeudjten, be»

Bor mit bem Hehren begonnen Wirb — betrachten Wir
bic ©icfjfanne, bie ber einjetne ©trahenfehrer auf feinem
fteinen Harren mit fidj führt. Sie Hanne wirb ba fein,
um bic ©trahe anpfeudjten, beBor burdh? Hehren ber

©taub in bie Suft gewirbelt Wirb. ©8 ift bod) faum
anjunehmen, bah fie als btohe« ®eforation«ftüd, als
©trahenfetjrerinfignie nur ißarabe ju machen habe.

Seiber aber fd)eint biefe Wichtige ißerorbnung aud)
eine Bon benfenigen 3U fein, bie bloh auf bem Rapier
ftehen unb um beren Slu8= unb Sachführung fidh ttie=

manb fümmert. Senn ber troefene ©taub Wirb Bon
ben betrejfenben Strbeitern mit einer S3eftiffenheit unb
©nergie jufammengefehrt uitb aufgewirbelt, bah ob i"
bichten SBotfen bi« ju ben genftern ber oberen ©tod»
Werfe auffteigt, alte« mit einer grauen @d)id)t bebedenb

unb ben ©trahenfehrer, ben Harren mit famt ber obli»

gaten trodenen ©iehfanne in einen gehcimniSBotleu
Siebet hültenb. Unb jwar Wirb nicht etwa nur auf ein»

famen ©trahen unb abgelegenen Sptä^en in biefer SBeifc

©taub gewirbelt, fonbern auch auf ber belebten ißrome»
nabe, in ben ©trahen ber ©täbte, hart an ben offenen

Sljürett ber Hauftäben, auf bem öffentlichen Sebcnsmit»

telmarfte, Wo bie SBare jur Stugenweibe ausgelegt ift,
bireft unter ben fjenftern ber S3ehörben unb unter ben

Stugen ber paffierenben Sterjte.
Unb bie Borhattbene ©iehfanne? ©otite fie am ©nbc

nicht bod) bloh ein bie fwedmähigfeit ifluftriercnbe«
®eforation«ftiid fein? 2Birb ja boch ber ^rioate, ber
au« Wot)lBcrftaubenen fanitarifchen ©rünben fid) bent
Hehren Borgängig fetbft ju feuchten ertaubt, Born ©tra»
henfet)rer für feine Borbauenbe Shätigfcit angefahren:
ba« SBefprengen erfchwere itjm bie Slrbeit unb fei nidjt
ftatthaft.

©ine allgemein Berftänblid) gehaltene fnftruftion
fottte bie mit bem ÎMnigen ber ©trahen Beauftragten
über bie ©efahren be« trodenen ©trahenftaube« unb über
bie DlotWenbigfeit be« Borhergehenben Befeu^tcn« be»

lehren, fie Würben bann Wohl fdjott im 3ntercffe ber
eigenen ©cfunbljcit ber gegebenen Berorbnung nachleben.

©anj fpeciell auf ijßromenaben, Wo Hranfe unb Sie»

fonBatcScenten fidj mit Bortiebe ergehen, fotttc nach
ftriften Befehlen fein Befen gerührt Werben bürfen, ohne
Borljerigc« Befeud)ten, Weit erftti^ ba am meiften Hranf»
heitêfcime fich im ©taube anfammetn unb weit auch ba
BorjugSWeife gerne bie Hinber fpa^ieren geführt Werben.

3n ben Slrtifet „©trahenftaub" müffen auch bie
Mode ber Samen eingekochten Werben, beren ©äume
beftänbig bie ©trahe ftreifen, Wenn niiht gar eine un»
appctittidje ©^teppe int ©taube ihre Batmen jieht.

Sluch fottten üerftänbige ©Item ihren Hinbent mit
allem 9tad)brud Bcrbieten, abfid)ttich unb mit ©eWatt im
©trahenftaub ju trappen ober gar, Wie man oft ©etegen»
heit hnt 3B beobachten, mit ©trahenftaub 3U fpielen, fid)
folchen in« ©eficht §u Werfen ober in bie §aare ju
ftreuen.

SBcnn Bon ben ©efahren be« ©trahenftaube« gc»
fprodjen Wirb, fo muh «"h unb barf wohl auch mit
9iedjt unb mit aller Sringlicflfeit Bertangt Werben, bah
ber, ba unb bort nod) geübte gleifchtranSport auf of=

fetten äBagen Bom ©d)tachthaufe p ben Berfauf«tofaten
Bon ißoliäei Wegen bei ©träfe Berboten Werbe, ©ben fo
tabctn«mert ift bie Gepflogenheit, bie gleifchwarc in of»
jenen Hörben, unbebedt burd) bie fWchgerburfchc ben
Hunben in« §au« tragen p taffen.

Ser Staat entfaltet beim Stuftreten Bon anfteden»
ben Hranfheiten eine machtBotle Shätigfcit unb er trifft
Beftimmungen, bie ba« perfönliäje Stecht be« einjclnen
oft Bottftänbig Bernidjten. ©« liegt baher ganj ohne
grage auch in feiner tflfticht, feinerfeit« alle« p tf)un,
um jebe Stnftecfungsgefahr p befeitigen, ©r beftraft
ben Bürger, Wenn er glaubt, ihm eine fanitarifd)c Unter»
laffuttgsfünbe nachweifen ju fönnen unb ber einjelne
Wagt c« nicht, Born ©taatc ebenfall« feine tßfüdjt ju Oer»

langen, energifd) ©egenrecht ju hatten.
2öa« ber ©taat oom cinjetnen um ber ®efanttt)cit

Witten, Wenn nötig äWangätocife Bcrtnngen fann, ba«
barf auch ber geringftc Bürger um feiner fetbft Witten
Born Staate Bertangen: fofortige unb grünbliche 2ln=

hanbnat)me berjenigeu fanitarifchen Borfehrungen, Wcldje
anerfanntermahen jur Bejeitigung ber Stnftedung«ge=
fahren nötig finb.

IDairBnttBffurpunp im ßi. St ©allen.
SRit einer beffern BSaifenoerforgung im San»

ton <St. ©alten ge^t eê nun ernfttief) BorwärtS.
SSereitê hat ber fRegierungêrat einen ©efegeäent»
tourf auggearbeitet, ber bagjenige Berwirflict)en fott,
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räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.
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Adoiinemrnt.

Bei Franko-Zustellung Per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Tratis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats»,

„Koch- u. H a us Haltung s schule"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monats».

Kedaktion and Anlag:

Frau Elise Honcggcr,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Sk. Gallen

Insertioilsprei».

Per einfache Pctitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 20 „
Die Reklamczeile: 00 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Haa
Annonreu-Kegie:

en stern â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto- Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 5. Mai.

Inhalt: Gedicht: Frühlingslied. — DerStraßen-
staub. — Waiscnvcrsorgung im dit. St. Gallen. — Es
tagt! - Große Vorstellung. - Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal. - Feuilleton:
Der Rechte (Fortsetzung).

Erste Beilage: Avis. — Zur Gesundheitspflege.
- Stoff zum Nachdenken für rechnende Hausfrauen. —

Briefkasten der Redaktion. — Reklamen und Inserate.
Zweite Beilage: Feuilleton: Alte Jungfern

(Schluß). -- Inserate.

Frühlingslied.
^ief im grünen Frühlingshcig

Durch die alten Rüstern
wandelt leis am schönsten Tag
wundersames Flüstern.

Jedes Läublein spricht: Gott grüß l

Zu dem Laub daneben.

Alles atmet tief und süß

Heil'ges Friedensleben.

Und wie Blüt' und Blatt und ötrauch
Ltill sich wiegt am Glänze,
wiegt sich meine Seel' im Hauch,
Der durchströmt das Ganze.

G e i b e l.

Der Skratzenstaub.

^"^ìie Forscher auf dem Gebiete der Hygieine sagen,
daß die durch Dampf und Elektricität
heraufbeschworenen Gefahren des städtischen Straßcnlebens

verhältnismäßig noch sehr gering sind gegen diejenigen des

— Straßenstaubes. Der leidende Städter war zwar nie ein

Freund des Staubes, aber erst die neuere Forschung hat

dargelegt, daß wir mit dem sich uns in Mund, Nase

und Kleidung festsetzenden Staube Krankheit und Tod
mit nach Hause tragen. Ein von dem französischen Arzte
O. du Wesnil geschriebener und in der französischen

Zeitschrift „ànaies â'Sygièns Lubligus" erschienener

Artikel behandelt die Frage eingehend nach den neuerdings

von dem italienischen Arzte D. L. Manfrcdi in

Neapel angestellten Forschungen, die ergaben, daß der

Straßcnstaub Bestandteile' der Keime beinahe aller
ansteckenden Krankheiten aufnimmt. Obgleich die meisten

dieser Bestandteile, Bacillen, nicht für lange Zeit im

Schmutz der Straße leben können und der Straßenstaub

beinahe in keinem Falle die ihrer Entwicklung günstige

Substanz ist, so hat es sich doch herausgestellt, daß die

meisten Keime ihre gefährlichen Eigenschaften für längere

Zeit beibehalten. Im Straßenstaube erhält sich z. B.
der Tuberkulose- oder Schwindsuchtbacillus zwei bis drei

Monate lang infcktionsfähig, der Typhusbacillus einen

Monat, der Cholera- und Diphtheriebacillus fünfzehn

Tage, bis zu fünfzehn Tagen der Karbunkelbacillus, und

drei Monate oder mehr der Keim von Erysipelas (Rose,

wandernde Haut- oder Zellengewebsentzündung).
Dadurch aber ist es bewiesen worden, daß die Krankheitskeime

im Straßenschmutze nicht etwa rapid schnell
absterben, sobald der Schmutz trocknet und sich in Staub
verwandelt. Nun wird aber der Straßenstaub nicht nur
eingeatmet und verschluckt, sondern er bleibt auch an den

Kleidern und Schuhen hängen, so daß die Keime in die

Wohnungen getragen werden. Das plötzliche Ausbrechen
einer epidemischen Krankheit in einem sonst abgesonderten
und gesunden Stadtteile wird darauf zurückgeführt. Der
Straßenstaub muß daher in rationeller Weise beseitigt
werden. Als das beste Mittel gilt häufiges Besprengen,
und vor allen Dingen wird empfohlen, niemals trockene

Straßen kehren zu lassen, sondern sie stets vorher zu
befeuchten und dann die Reinigung vorzunehmen.
Beherzigenswert bleibt, was vr. du Wesnil zu sagen hat,
und sicherlich werden auch die Sanitätsbehörden der

Städte mit der Zeit noch seinen Worten Gehör schenken:

„Ich sehe nicht ein, warum dem zum Besprengen der

Straßen notwendigen Wasser nicht eine antiseptische
billige Substanz beigegeben wird, und ich bin überzeugt,
daß es schließlich geschehen muß. Das Trinken reinen
Wassers ist eine der ersten Bedingungen zur Vermeidung
von Krankheiten, das Einatmen von reiner Luft aber
die allerbeste."

Es ist gegenwärtig die zweckmäßigste Zeit, das wichtige

Kapitel „Straßenstaub" eindringlich zu besprechen

und dabei zum allgemeinen Aufsehen zu mahnen. Es
darf zwar angenommen werden, daß die städtischen
Sanitätsbehörden dem Straßenstaub als Träger und
Verbreiter von allerlei ansteckenden Krankheitskeimen volle
und fruchtbringende Beachtung schenken und durch geeignete

Verordnungen dafür sorgen, daß dessen Schädlichkeit

auf ein möglichstes Minimum reduziert werden.

Als einen thatsächlichen Beweis einer diesfalls
bestehenden Verordnung — die Straßen zu befeuchten,
bevor mit dem Kehren begonnen wird — betrachten wir
die Gießkanne, die der einzelne Straßenkehrer auf seinem
kleinen Karren mit sich führt. Die Kanne wird da sein,

um die Straße anzufeuchten, bevor durchs Kehren der

Staub in die Luft gewirbelt wird. Es ist doch kaum

anzunehmen, daß sie als bloßes Dekorationsstück, als
Straßenkehrerinsignie nur Parade zu machen habe.

Leider aber scheint diese wichtige Verordnung auch

eine von denjenigen zu sein, die bloß auf dem Papier
stehen und um deren Aus- und Durchführung sich

niemand kümmert. Denn der trockene Staub wird von
den betreffenden Arbeitern mit einer Beflissenheit und
Energie zusammengekehrt und aufgewirbelt, daß er in
dichten Wolken bis zu den Fenstern der oberen Stockwerke

aufsteigt, alles mit einer grauen Schicht bedeckend

und den Straßenkehrer, den Karren mit samt der

obligaten trockenen Gießkanne in einen geheimnisvollen
Nebel hüllend. Und zwar wird nicht etwa nur auf
einsamen Straßen und abgelegenen Plätzen in dieser Weise

Staub gewirbelt, sondern auch auf der belebten Promenade,

in den Straßen der Städte, hart an den offenen

Thüren der Kaufläden, auf dem öffentlichen Lebensmittelmarkte,

wo die Ware zur Augenweide ausgelegt ist,

direkt unter den Fenstern der Behörden und unter den

Augen der passierenden Aerzte.
Und die vorhandene Gießkanne? Sollte sie am Ende

nicht doch bloß ein die Zweckmäßigkeit illustrierendes
Dekorationsstück sein? Wird ja doch der Private, der
aus wohlverstandenen sanitarischen Gründen sich dem
Kehren vorgängig selbst zu feuchten erlaubt, vom
Straßenkehrer für seine vorbauende Thätigkeit angefahren:
das Besprengen erschwere ihm die Arbeit und sei nicht
statthaft.

Eine allgemein verständlich gehaltene Instruktion
sollte die mit dem Reinigen der Straßen Beauftragten
über die Gefahren des trockenen Straßenstaubes und über
die Notwendigkeit des vorhergehenden Befeuchtens
belehren, sie würden dann wohl schon im Interesse der
eigenen Gesundheit der gegebenen Verordnung nachleben.

Ganz speciell auf Promenaden, wo Kranke und
Rekonvalescenten sich mit Vorliebe ergehen, sollte nach
strikten Befehlen kein Besen gerührt werden dürfen, ohne
vorheriges Befeuchten, weil erstlich da am meisten
Krankheitskeime sich im Staube ansammeln und weil auch da
vorzugsweise gerne die Kinder spazieren geführt werden.

In den Artikel „Straßenstaub" müssen auch die
Röcke der Damen eingeflochtcn werden, deren Säume
beständig die Straße streifen, wenn nicht gar eine
unappetitliche Schleppe im Staube ihre Bahnen zieht.

Auch sollten verständige Eltern ihren Kindern mit
allem Nachdruck verbieten, absichtlich und mit Gewalt im
Straßenstaub zu trappen oder gar, wie man oft Gelegenheit

hat zu beobachten, mit Straßenstaub zu spielen, sich

solchen ins Gesicht zu werfen oder in die Haare zu
streuen.

Wenn von den Gefahren des Straßenstaubes
gesprochen wird, so muß auch und darf wohl auch mit
Recht und mit aller Dringlichkeit verlangt werden, daß
der, da und dort noch geübte Fleischtransport auf
offenen Wagen vom Schlachthause zu den Verkaufslokalen
von Polizei wegen bei Strafe verboten werde. Eben so
tadelnswert ist die Gepflogenheit, die Fleischware in
offenen Körben, unbedeckt durch die Metzgerbursche den
Kunden ins Haus tragen zu lassen.

Der Staat entfaltet beim Auftreten von ansteckenden

Krankheiten eine machtvolle Thätigkeit und er trifft
Bestimmungen, die das persönliche Recht des einzelnen
oft vollständig vernichten. Es liegt daher ganz ohne
Frage auch in seiner Pflicht, seinerseits alles zu thun,
um jede Ansteckungsgefahr zu beseitigen. Er bestraft
den Bürger, wenn er glaubt, ihm eine sanitarische
Unterlassungssünde nachweisen zu können und der einzelne
wagt es nicht, vom Staate ebenfalls seine Pflicht zu
verlangen, energisch Gegenrecht zu halten.

Was der Staat vom einzelnen um der Gesamtheit
willen, wenn nötig zwangsweise verlangen kann, das
darf auch der geringste Bürger um seiner selbst willen
vom Staate verlangen: sofortige und gründliche
Anhandnahme derjenigen sanitarischen Vorkehrungen, welche
anerkanntermaßen zur Beseitigung der Ansteckungsgefahren

nötig sind.

Waisenversorgung im Rk. Sk. Gallen.
Mit einer bessern Waisenversorgung im Kanton

St. Gallen geht es nun ernstlich vorwärts.
Bereits hat der Regierungsrat einen Gesetzesentwurf

ausgearbeitet, der dasjenige verwirklichen soll,
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mag fepon lättgfi brennenbe Sotmenbigfeit tear.
®ie Seftimmungen finb im mefentlicpen folgenbe:

SBaifenfinber, melcpe ber öffettiticken Unterftüt»

jung anheimfallen, foïïen bei ißrioaten, bie aug»

reic£)enbe ©ernähr für ein georbneteê gamilienteben
unb für gehörige Pflege nnb ©rjiepung bieten,

üerforgt ober in befonberen SBaifenanftalten unter»

gebracht, öerfoflegt unb erjogen merben.

Sinber, melcpe bag 16. Stltergjapr noch nictit

jurüdgelegt haben, bürfen in bie für ertoachfene

ißerfonen beftimmten Snftalten nicht aufgenommen
merben.

SBaifenanftalten, melcpe jmar bie Trennung ber

3ugenb bon ben ermaepfenen ißerfonen bei ber 21r=

beit, beim ©ffen, jur ©rpolunggjeit unb in ben

©cplafräumen oorfepen, mit ber Slrmenanftalt fich

aber im gleichen .ffaufe befinben unb baburch ben

SSerfehr ber Sinber mit ben ermachfenen Sßerfonen,

toenn auch «ur jeitmeitig, ermöglichen ober begitn»

ftigen, finb ben Strmenanftalten gteiepgefteßt unb

baper bon ber Sufnapme ber Sinber auggefcploffen.
Sinber folcEjer unterftüpunggbebürftiger ©Item,

melche für eine gute Pflege unb ©rjiepung ber er»

ftern nicht pinlängücp ©ernähr bieten, finb ben

SBaifenfinbern in Sejug auf bie öffentliche ißriüat»
ober SInftaltêberforgung gleich ju halten.

gür bie SSerforgung ber Sinber unb bie lieber»

machung ber Pflege unb ©rjiepung berfelben er»

nennt jebe ©emeinbearmenbehörbe eine befonbere

Sommiffion.
Soraugficptlicp mirb in ber näcpften 3unifipung

beg ©rohen Sateg eine Sommiffion ernannt mer»

ben jur Prüfung unb ^Begutachtung biefes ©efepeg»

entmurfeê.

Qj« lagt!
®er Sentralaugfcpuh ber ©tubentenoerbinbung

Sofingia fteEt in ber neueften Stummer beg ©en»

tralblatteê an bie ©eftionen bie Srage, mie ber

fremblänbifche, aug ®eutfcplanb bei un? eingeführte

®rinfjmang abgefchafft ober menigftenê eingefcEjränlt

merben lönnte. ®ie Serpfticptung beg einzelnen

Secperg ju beftimmten Seiftungen, jum Sor» unb

Sacptrinfen, jum „©türjen" eineg gemiffen Duan=
tum? pffigen ©toffeS, alfo ben ©omment, haben

mir ben ®eutfcpen ju „oerbanfen".
Sur Erleichterung ber angeregten Sefprecpungen

über bie ®rinffrage merben ben S°jingern folgenbe

fpecieße fragen borgelegt :

1. Enthält nicht ber ©omment gemiffe fyorbe»

rungen, bie in ben jüngeren ffltitgliebern ein fal»

fcpe2 ©prgefüpt erjeugen lönnten, bag fie oeran»

Iahte, bag ihnen juträglicpe Staff ju überschreiten
2. Siegt nicht im ©omment bie ©efapr, bah

ein übertriebener ©orpggeift erzeugt mirb, ber mit
bem ©efühl ber ©olibarität, bag mir alg Oater»

länbifcher Serein gegenüber unferen ©tubiengenoffen,
ber übrigen Sebölferung — furj, alten SDÎenfd^en

in uns tragen unb nähren foßen, bie nicht unferer
Serbinbung angehören, im SBiberfprucp fteht?

3. ©ofl nicht jebe ©eftion, bie einen Somment

aufftellt, ihn mit möglichfter ©eponung anmenben,

bamit nicht folcpe Jünglinge, bie bem Serein mohl

anftänben, aber feine Suft üerfpüren, Serpflicf)»

tungen auf fich P nehmen, bie fie nicht billigen,
Dom ©intritt in benfelben abgehalten merben? —

®en ®rinfjtoang befeitigen, hierin oernünftigere
Slnfcpauungen jur ©eltung bringen, fie jum guten
®on ju ftempeüt, bag ift eine echter Stänner mür»

bige ®pat bon unberechenbarer ïragmeite. ©hre
biefem Sörgehen!

Sßott Sofjantta ban SBoube. (5(u8 bem §olIänbifc§en.)

'Wir fifeen fepr gemütlich beifammen.

ll?|p Sr. 1, fepr jufrieben über fein ©onn»
taggmapl, ift in einem ©effet berfchmunben,

ber mit ber gront nach bem geuer unb mit ber
hohen Sehne nach unferm ïpeetifcp gelehrt ift.
®ag lepte, mag mir bon ihm hörten, mar: „SCBie

herrlich ift bo<h fo'n geuer !" morauf unfer Sefuch,
ein aßerliebfteg jungeg Stäbchen fagte: „3a, nicht
toapr, Snfel, eg ftimmt fo junt Sacpbenfen."

IXnb in ber ®pat fc^eint Dnfel in fehr tiefeê
Sacpbenfen berfunfen ju fein; benn mir hören nieptg
mehr alg fein leifeg Atemholen

3<p felbft — icp beginne nur beim älteften —
burcplaufe bie Solumnen ber „Seueften Sachrichten",
meine ®ocpter (bie Steinen nennen fie ftetg ©eptoefter)
ift mit fjanbarbeit befepäftigt unb unfer Soufincpen
fepenft für mid) ben ®pee ein.

3a, mir fipen fehr gemütlich; bie ©tube ift
botter Sidjt unb meieper garben, boller Slugenluft,
botter gefepmadboßer ©ebanfen, unb alt bie leifen
©eräufepe mie ©aggefumm unb geuerfniftern unb
Stempolen unb Seiümgggeritfcpel «ab ^eimtirfjeê
Stäbcpengeflüfter ermeefen ein füfjeg ©efühl beg

SCBohlbehageng unb ber Sutje.
®a betnehmen mir ©eräufh im ©ang — Sin»

berfüfje. ©inige ©tö^e gegen bie 2pr, alg fcfc)iebe

ber eine ben anbern boraug, bumpfeg Sachen —
unb bie Stjür geht auf. ©in 3ungen9efid)t gudt
um ben Sprpfoften, halb Pelmifch, halb berlegen.

„Sßir fpielen ïhrater. Sommt 3hr pfeifen?"
Hingt eg fchüchtern.

D, fchredtiche Sachricht! ©ie fpielen Spater.
Sag mitt fagen, bah bie Sangen mit ihrer Sifite
in einem leeren, falten Simmer, gefühllos gegen
alle Entbehrungen, eine Sühne errichtet unb ein
erfonneneS Spaterftüddien einftubiert haben, unb
bah fie nng je^t einlaben, borthin ju fommen, um
fie ju bemunbern. ©g mar f^on häufiger gefebehen.
©dhmeg unb ich, »Wir fannten bag" unb medjfelten
fofort einen Süd ber Serjmeiflung.

Sug bem ©effel Hingt eine ©ttmme: ,,©o, —
fpielt — 3hr — Sljeater?"

S3ir müffen ung mirfüch eben mit bem ©ebanfen
tjetföhnen.

Sur unfer ßoufinchen — ohne fegüche Sljnung,
mag ihrer mattet — fagt fofort: „Sa, ba bin id)
benn bod) neugierig."

D SBärme, o herrlicpeg ©tätlichen, o füfje Se»

hagüchfeit! Slber alg iih mp umfehe nach bem
Snabengefidjt an ber Spr unb benfe an bie Dier
anberen Soppen bapinter, bie in atemlofer ©pan»
nung nach ber Sntmort laufcpen, oergeffe icp meine
felbftfücptigen ©rmägungen.

„SGßie Diel ©ntree?"
„Smei Sfennige bie Serfon," — unb bie Sugen,

bie pon ooÙer Sngft maren üor einer enttäufepen»
ben Sntmort, ftraplen.

„Sun, fo fcpeHe nur, menn'g beginnt."
„©ie fommen, fie fommen!" jubeln fie unb

ftürmen jufammen fort.
SBetcpe greube!
„Sommt 3hr jufepen?" — Ob fie ©cpüttpup»

laufen, ober ®racpen fteigen laffen, ober gifepe ge=

fangen paben, ober ein ^äugepen gebaut paben,
ober mag auch, — mir pören bie tierlangenbe grage:
„Sommt 3Pr fepen ?"

llnb mir fommen ftetg.
„©2 ift etmag ©epredücheg !" marne ich unfern

Sefucp; „eg ift in ber ©tube, melcpe mir nur un»
benupt gelaffen paben. ®a fpielen fie am üebften,
benn fie finb bort ungeftört, meiht j)u, aber eg ift
eigfalt barin, ®u mu|t ein Sucp umfcplagen."

,,©g ift ein Unternehmen!" betätigte eine©timme
aug bem ©effel. 2tber ßoufinepen pat guten Stut.

©cpmeg proppejeit ipr, bah mir ung niept mer»
ben rupig üerpalten fönnen.

®a ertönt bie einlabenbe ©cpetle. 2Bir erheben
ung unb pûllen ung in ©pamlg, aber in ben ©effel
fommt feine Semegung, unb alg mir einmal über
bie Sepnen fepauen, ift ie* Snficpt, bah rr
mopl fipen bleiben fönne. Siemanb teilt jeboep

biefe Slnficpt, unb alg mir ipn aße brängen, fcplieht
er fiep enblicp bem Slufjug na^ bem §interjimmer
an. ®ie SSäbcpen fneifen einanber im ©ang fepon
in ben Slrm, treten jeboep fepr ernft ein.

Srr! ba fommt ung bie Sälte entgegen. 2ln
ber Spür opfern mir unfere Pfennige unb eg mirb
ung ein Programm angeboten. @g ift üon einer
unregelmähigen Sinberpanb — ung moplbefannt
— gefeprieben unb lautet:

Srogr amm:
I. ®er Säuberpauptmann.
II. Souren auf bem Selocipeb.
Iii. ®er Sitt mit jmei ißferben.
lv. ÜSugjö Sloon.
V. Sebenbe Silber.

$er îireftor.
®er „®ireftor" ift unfer ältefter ©opn, elf

3apre alt.
2Bir fönnen gerabe nidpt behaupten, bah er fiep

in ber ©cpule befonberg burcp grohen gleifi aug»

gejeidpnet pat ober biefeg ober jeneg Salent befipt.
©g ift nur fo'n 3u"9e> mie'g beren ïaufenbe gibt,
mit fietg befepmupten ©cpupen, ftetg jerriffener
®ricotpofe, ftetg unorbentlicpem $aar, ganj unb

gar Sinb nodp, tropbem er fepon Oerlobt
ift 3s er ift mirfücp fepon oerlobt. Sergangenen
©ommer pat er mir eine Sarte gegeigt, morauf
fein Same unb ber iprige üerjeiepnet ftanben, mit
„Serlobte" oben barüber.

3dj pielt mi^ natürli^ fepr ernft unb fragte,
mer bie Sarte gefeprieben pabe.

,,©ie."
„Unb fepidt 3Pr fie fo ab?"
„Sein, 4ie pat gefagt, bah ich biefe bemapren

müffe. Semapre ®u fie nur. Unb niept erjäplen,
pörft ®u !"

„Satürtid) nidjt."
„Sein, natürlich niept. $enn für ipn unb bag

aïïerliebfte, blonblodige, furjgerodte Softorgtödpter»
epen, bag pier pauptfäcpli^ bie aftioe Soße gefpielt
ju paben fepeint, ift biefeg ©epeimnig ebenfo ge=
mieptig, mie für ung ©taatg» unb Slmtggepeimniffe,
unb i^ acpte eg poep. Ob bag Slonbincpen nun
gerabe fpäter feine ©ebanfen eingenommen pat,
bejtoeifle icp, benn bie eingige ©elegenpeit, ipr ju
begegnen, bie ïanjftunbe, oerfäumt er, menn er
einen ©runb finben fann, aber — Oerlobt ift er boep.

Unb ba fiept er nun an ber ®pür, mit ftrap»
lenben Slugen, unb oerteilt an ung arme, frierenbe
Sufcpauer programme, fröpücp la^enb unb laut
augrufenb : „©rope Sorfteßung, meine ®amen unb
Herren! — Sepmen ©ie if51a|, bitte nepmen ©ie
boep gefäßigft Slop!"

äJiit biefen SBorten merben ung öier ©tüple
angemiefen, im bunfelften ©depen beg Simmerg.
®er „Sorpang", ein alteg Setttucp, jmifepen einer
alten ïreppleiter (bie ftetg in biefem Simmer auf»
betoaprt mirb) unb einer geöffneten ©djranftpüre
auggefpannt, ift nod) niept fortgefepoben; aber mir
fönnen boep fepon fepen, baff bie ©ouliffen geöffnete
©epranftpüren finb unb baff bie Seleu^tung aug
brennenben Ser jenftümpfepen oben auf biefen'Scpranf»
tpüren beftept. ®ie beiben SSäbcpen hinter ung
fiepern natürlich fepon. Ueber bie gepeimnig'ooßen
Saute pinter bem Sorpang, über unfere blauen
Safen, über Supag fnurrigeg ©efiept ja, mor»
über lacpen ÜSäbcpen niept

3a, ba ertönt bie ©epeße mieber.
®ie fünf Säuber fommen aug einem ©epranf

jum Sorfdiein, unb jmei giepen ben Sorpang fort.
SSein §augmutterauge entbedee natürlich fofort,

bap Pie Sengelg fiep einen ®eppicp angeeignet unb
barauf ein ®ifcpcpen mit ©tüplen gefept paben.
3<P fepe afleriei ©egenftänbe, aug bem ganjen
§aufe jufammengef^leppt, felbft Sefen unbScprubber.

SCBie ber Hauptmann mit lauter ©timme Oer»

fünbigt, merben fie junädjft einmal „perrlicp fpeifen".
@r maept aße ©tüde unb fpielt felbft ftetg bie Soße
eineg „Sönigg", eineg „©eneralg", eineg „Seprerg",
in einem SBort ben §errn.

®ie anberen geporepen mißig. ©o mie fie jept
bur^ bie Säuberpöple (mit bem ®eppicp brin) mar»
frieren, folgt auf ben Hauptmann unfer jmeiteg
Serlcpen, bann ißiet, ein lieber, biefer Saderêfopn,
ber ung gegenüber mopnt, fein breijäprigeg Srüber»
epen ©errit, ber mitfommen burfte, bamit ein
„Säuber" mepr ba fei, unb bag ©innepmergföpn»
epen bilbet ben ©cplup. ®er ®reijäprige, ber mit
einem papiernen Smeimafter auf feinem runben
Söpfcpen prangt, bleibt, alg er unfere Sugen auf
fiep gerichtet fiept, mitten auf bem ®eppicp fiepen,
unb ftarrt unter feinen Stugenbrauen peroor, ben
Singer im ÜSunb, ju ung herüber, fo poffierücp,
mit feinem befcpmârjten ©eficptdien, bah fir oüe
in ein perjpafteg Sa^en augbreden.

„Siipt lacpen," fagt ber ®ire!tor, „eg ift
traurig."

®a mir bag nun fepon Oon üorperein miffen,
maepen mir ältere fepr ernftpafte ©efi^ter; aber
bie Sadfifcpcpen fönnen eg niept laffen unb Oer»

bergen fiep pinter unferen breiten Süden.
„g'ift ein ®rama," pören mir fie prüften.
„SBo finb bie Sfiebade?" fragt ber Hauptmann

leife feine ÜSannfdjaften.
„ö ja, bie muh icp noep polen," antmortet unfer

3üngfter unb rennt fort.
„Sieine fßaufe!" ruft ber ®ireftor bem Sßubli=

fum ju, „mir paben etmag Oergeffen."
®ie Sadfifcpcpen befommen augenfdjeinücp mie»

ber einen unbejmingbaren Sacpanfaß unb paben
ipre Safcpentücper im SSunb.

®a fommen bie Smirbade. ®ie Säuber fepen
fiep ju ®ifcp unb trinfen abme^felnb aug einer
glafcpe SBaffer. ©ie fpreepen über eine Seifege»
feflfcpaft, bie üorbeifommen muh, unb bie fie über»
faflen moßen.

SBie barbarifcp fiept unfer Sleltefter aug, mit
feinem falfcpen Sart unb grohen Stantel, unb mie
ganj anberg ift er unter jungen alg „mit Stutter
aflein". 2Bie rop ift feine Sugbrudgmeife, mie
gibt er fid) ben SInftricp, afleg ju magen unb ju
fönnen! Unb boep ift eg bagfelbe Sinb, beffen
Slugen feuept merben, bei bem geringften Setmeig
meinerfeitg, bagfelbe Serlcpen, bag ftetg genau miffen
muh, menn icp mit bem §albjmölfjuge „jur ©tabt"
fapre. ®enn biefer Sug gept an feiner ©cpule
oorbei, mo er „über SSittag" bleibt; — unb fein
©türm fann fo toilb, fein Segen fo ftarf, fein
©cpnee fo biept, feine ©onnenpipe fo groh fein,
ober er fipt auf bem ©artenjaun unb laut Hingt
eg, über bag ©eftampfe beg Sugeg pinaug, mäprenb
er feine SDtüpe fcpmenH unb feine Slugen eine 2Bett
oon Siebe augftraplen: „®uten ®ag, Stoma!"

Steine Stitreifenben läcpeln mir bann mopl ju
— ein Säcpeln beg Serftänbniffeg. SBelcpe 5rau
fennt nic^t eine Sinberftimme, beren perjticper ©ruh
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was schon längst brennende Notwendigkeit war.
Die Bestimmungen sind im wesentlichen folgende:

Waisenkinder, welche der öffentlichen Unterstützung

anheimfallen, sollen bei Privaten, die

ausreichende Gewähr für ein geordnetes Familienleben
und für gehörige Pflege und Erziehung bieten,

versorgt oder in besonderen Waisenanstalten
untergebracht, verpflegt und erzogen werden.

Kinder, welche das 16. Altersjahr noch nicht

zurückgelegt haben, dürfen in die für erwachsene

Personen bestimmten Anstalten nicht aufgenommen
werden.

Waisenanstalten, welche zwar die Trennung der

Jugend von den erwachsenen Personen bei der

Arbeit, beim Essen, zur Erholungszeit und in den

Schlafräumen vorsehen, mit der Armenanstalt sich

aber im gleichen Hause befinden und dadurch den

Verkehr der Kinder mit den erwachsenen Personen,

wenn auch nur zeitweilig, ermöglichen oder begünstigen,

sind den Armenanstalten gleichgestellt und

daher von der Aufnahme der Kinder ausgeschlossen.

Kinder solcher unterstützungsbedürftiger Eltern,
welche für eine gute Pflege und Erziehung der

erstem nicht hinlänglich Gewähr bieten, sind den

Waisenkindern in Bezug auf die öffentliche Privatoder

Anstaltsversorgung gleich zu halten.

Für die Versorgung der Kinder und die Ueber-

wachung der Pflege und Erziehung derselben
ernennt jede Gemeindearmenbehörde eine besondere

Kommission.
Voraussichtlich wird in der nächsten Junisitzung

des Großen Rates eine Kommission ernannt werden

zur Prüfung und Begutachtung dieses

Gesetzesentwurfes.

Es tagt!
Der Centralausschuß der Studentenverbindung

Zofingia stellt in der neuesten Nummer des Cen-

tralblattes an die Sektionen die Frage, wie der

fremdländische, aus Deutschland bei uns eingeführte

Trinkzwang abgeschafft oder wenigstens eingeschränkt

werden könnte. Die Verpflichtung des einzelnen

Zechers zu bestimmten Leistungen, zum Vor- und

Nachtrinken, zum „Stürzen" eines gewissen Quantums

flüssigen Stoffes, also den Comment, haben

wir den Deutschen zu „verdanken".
Zur Erleichterung der angeregten Besprechungen

über die Trinkfrage werden den Zofingern folgende

specielle Fragen vorgelegt:
1. Enthält nicht der Comment gewisse

Forderungen, die in den jüngeren Mitgliedern ein

falsches Ehrgefühl erzeugen könnten, das sie veranlaßte,

das ihnen zuträgliche Maß zu überschreiten?
2. Liegt nicht im Comment die Gefahr, daß

ein übertriebener Corpsgeist erzeugt wird, der mit
dem Gefühl der Solidarität, das wir als
vaterländischer Verein gegenüber unseren Studiengenossen,
der übrigen Bevölkerung — kurz, allen Menschen

in uns tragen und nähren sollen, die nicht unserer

Verbindung angehören, im Widerspruch steht?
3. Soll nicht jede Sektion, die einen Comment

ausstellt, ihn mit möglichster Schonung anwenden,

damit nicht solche Jünglinge, die dem Verein Wohl

anstünden, aber keine Lust verspüren, Verpflichtungen

auf sich zu nehmen, die sie nicht billigen,
vom Eintritt in denselben abgehalten werden? —

Den Trinkzwang beseitigen, hierin vernünftigere
Anschauungen zur Geltung bringen, sie zum guten
Ton zu stempeln, das ist eine echter Männer würdige

That von unberechenbarer Tragweite. Ehre
diesem Vorgehen!

Große Vorstellung.
Von Johanna van Woude. (Aus dem Holländischen.)

sitzen sehr gemütlich beisammen.
Nr. 1, sehr zufrieden über sein Sonn-

tagsmahl, ist in einem Sessel verschwunden,
der mit der Front nach dem Feuer und mit der
hohen Lehne nach unserm Theetisch gekehrt ist.
Das letzte, was wir von ihm hörten, war: „Wie
herrlich ist doch so n Feuer!" worauf unser Besuch,
ein allerliebstes junges Mädchen sagte: „Ja, nicht
wahr, Onkel, es stimmt so zum Nachdenken."

Und in der That scheint Onkel in sehr tiefes
Nachdenken versunken zu sein; denn wir hören nichts
mehr als sein leises Atemholen

Ich selbst — ich beginne nur beim ältesten —
durchlaufe die Kolumnen der „Neuesten Nachrichten",
meine Tochter (die Kleinen nennen sie stets Schwester)
ist mit Handarbeit beschäftigt und unser Cousinchen
schenkt ftir mich den Thee ein.

Ja, wir sitzen sehr gemütlich; die Stube ist
voller Licht und weicher Farben, voller Augcnlust,
voller geschmackvoller Gedanken, und all die leisen
Geräusche wie Gasgesumm und Feuerknistern und
Atemholen und Zeitungsgeritschel und heimliches
Mädchengeflüster erwecken ein süßes Gefühl des

Wohlbehagens und der Ruhe.
Da vernehmen wir Geräusch im Gang —

Kinderfüße. Einige Stöße gegen die Thür, als schiebe
der eine den andern voraus, dumpfes Lachen —
und die Thür geht auf. Ein Jungengesicht guckt

um den Thürpfosten, halb schelmisch, halb verlegen.
„Wir spielen Theater. Kommt Ihr zu sehen?"

klingt es schüchtern.
O, schreckliche Nachricht! Sie spielen Theater.

Das will sagen, daß die Jungen mit ihrer Visite
in einem leeren, kalten Zimmer, gefühllos gegen
alle Entbehrungen, eine Bühne errichtet und ein
ersonnenes Theaterstückchen einstudiert haben, und
daß sie uns jetzt einladen, dorthin zu kommen, um
sie zu bewundern. Es war schon häufiger geschehen.
Schwes und ich, „wir kannten das" und wechselten
sofort einen Blick der Verzweiflung.

Aus dem Sessel klingt eine Stimme: „So, —
spielt — Ihr — Theater?"

Wir müssen uns wirklich eben mit dem Gedanken

versöhnen.
Nur unser Cousinchen — ohne jegliche Ahnung,

was ihrer wartet — sagt sofort: „Na, da bin ich

denn doch neugierig."
O Wärme, o herrliches Stühlchen, o süße

Behaglichkeit! Aber als ich mich umsehe nach dem
Knabengesicht an der Thür und denke an die vier
anderen Köpfchen dahinter, die in atemloser Spannung

nach der Antwort lauschen, vergesse ich meine
selbstsüchtigen Erwägungen.

„Wie viel Entree?"
„Zwei Pfennige die Person," — und die Augen,

die schon voller Angst waren vor einer enttäuschenden

Antwort, strahlen.
„Nun, so schelle nur, Wenn's beginnt."
„Sie kommen, sie kommen!" jubeln sie und

stürmen zusammen fort.
Welche Freude!
„Kommt Ihr zusehen?" — Ob sie Schlittschuhlaufen,

oder Drachen steigen lassen, oder Fische
gefangen haben, oder ein Häuschen gebaut haben,
oder was auch, — wir hören die verlangende Frage:
„Kommt Ihr sehen?"

Und wir kommen stets.
„Es ist etwas Schreckliches!" warne ich unsern

Besuch; „es ist in der Stube, welche wir nur
unbenutzt gelassen haben. Da spielen sie am liebsten,
denn sie sind dort ungestört, weißt Du, aber es ist
eiskalt darin, Du mußt ein Tuch umschlagen."

„Es ist ein Unternehmen!" bestätigte eine Stimme
aus dem Sessel. Aber Cousinchen hat guten Mut.

Schwes prophezeit ihr, daß wir uns nicht werden

ruhig verhalten können.
Da ertönt die einladende Schelle. Wir erheben

uns und hüllen uns in Shawls, aber in den Sessel
kommt keine Bewegung, und als wir einmal über
die Lehnen schauen, ist Papa der Ansicht, daß er
wohl sitzen bleiben könne. Niemand teilt jedoch
diese Ansicht, und als wir ihn alle drängen, schließt
er sich endlich dem Aufzug nach dem Hinterzimmer
an. Die Mädchen kneifen einander im Gang schon

in den Arm, treten jedoch sehr ernst ein.
Brr! da kommt uns die Kälte entgegen. An

der Thür opfern wir unsere Pfennige und es wird
uns ein Programm angeboten. Es ist von einer
unregelmäßigen Kinderhand — uns wohlbekannt
— geschrieben und lautet:

Programm:
I. Der Räuberhauptmann.
II. Touren auf dem Velociped.
ill. Der Ritt mit zwei Pferden.
iv. Musjö Kloon.
V. Lebende Bilder.

Der Direktor.
Der „Direktor" ist unser ältester Sohn, elf

Jahre alt.
Wir können gerade nicht behaupten, daß er sich

in der Schule besonders durch großen Fleiß
ausgezeichnet hat oder dieses oder jenes Talent besitzt.
Es ist nur so n Junge, wie's deren Tausende gibt,
mit stets beschmutzten Schuhen, stets zerrissener
Tricothose, stets unordentlichem Haar, ganz und

gar Kind noch, trotzdem er schon verlobt
ist! Ja, er ist wirklich schon verlobt. Vergangenen
Sommer hat er mir eine Karte gezeigt, worauf
sein Name und der ihrige verzeichnet standen, mit
„Verlobte" oben darüber.

Ich hielt mich natürlich sehr ernst und fragte,
wer die Karte geschrieben habe.

„Sie."
„Und schickt Ihr sie so ab?"
„Nein, ffie hat gesagt, daß ich diese bewahren

müsse. Bewahre Du sie nur. Und nicht erzählen,
hörst Du!"

„Natürlich nicht."
„Nein, natürlich nicht. Denn für ihn und das

allerliebste, blondlockige, kurzgerockte Pastorstöchter-
chen, das hier hauptsächlich die aktive Rolle gespielt
zu haben scheint, ist dieses Geheimnis ebenso
gewichtig, wie für uns Staats- und Amtsgeheimnisse,
und ich achte es hoch. Ob das Blondinchen nun
gerade später seine Gedanken eingenommen hat,
bezweifle ich, denn die einzige Gelegenheit, ihr zu
begegnen, die Tanzstunde, versäumt er, wenn er
einen Grund finden kann, aber — verlobt ist er doch.

Und da steht er nun an der Thür, mit
strahlenden Augen, und verteilt an uns arme, frierende
Zuschauer Programme, fröhlich lachend und laut
ausrufend: „Große Vorstellung, meine Damen und
Herren! — Nehmen Sie Platz, bitte nehmen Sie
doch gefälligst Platz!"

Mit diefen Worten werden uns vier Stühle
angewiesen, im dunkelsten Eckchen des Zimmers.
Der „Vorhang", ein altes Betttuch, zwischen einer
alten Treppleiter (die stets in diesem Zimmer
aufbewahrt wird) und einer geöffneten Schrankthüre
ausgespannt, ist noch nicht fortgeschoben; aber wir
können doch schon sehen, daß die Coulissen geöffnete
Schrankthüren sind und daß die Beleuchtung aus
brennenden Kerzenstümpfchen oben auf diesen'Schrank-
thüren besteht. Die beiden Mädchen hinter uns
kichern natürlich schon. Ueber die geheimnisvollen
Laute hinter dem Vorhang, über unsere blauen
Nasen, über Papas knurriges Gesicht ja, worüber

lachen Mädchen nicht!
Ja, da ertönt die Schelle wieder.
Die fünf Räuber kommen aus einem Schrank

zum Vorschein, und zwei ziehen den Vorhang fort.
Mein Hausmutterauge entdeckte natürlich sofort,

daß die Bengels sich einen Teppich angeeignet und
darauf ein Tischchen mit Stühlen gesetzt haben.
Ich sehe allerlei Gegenstände, aus dem ganzen
Hause zusammengeschleppt, selbst Besen undSchrubber.

Wie der Hauptmann mit lauter Stimme
verkündigt, werden sie zunächst einmal „herrlich speisen".
Er macht alle Stücke und spielt selbst stets die Rolle
eines „Königs", eines „Generals", eines „Lehrers",
in einem Wort den Herrn.

Die anderen gehorchen willig. So wie sie jetzt
durch die Räuberhöhle (mit dem Teppich drin)
marschieren, folgt auf den Hauptmann unser zweites
Kerlchen, dann Piet, ein lieber, dicker Bäckerssohn,
der uns gegenüber wohnt, sein dreijähriges Brüderchen

Gerrit, der mitkommen durfte, damit ein
„Räuber" mehr da sei, und das Einnehmerssöhn-
chen bildet den Schluß. Der Dreijährige, der mit
einem papiernen Zweimaster auf seinem runden
Köpfchen prangt, bleibt, als er unsere Augen auf
sich gerichtet sieht, mitten auf dem Teppich stehen,
und starrt unter seinen Augenbrauen hervor, den
Finger im Mund, zu uns herüber, so Possierlich,
mit seinem beschwärzten Gesichtchcn, daß wir alle
in ein herzhaftes Lachen ausbrechen.

„Nicht lachen," sagt der Direktor, „es ist
traurig."

Da Wir das nun schon von vorherein wissen,
machen wir ältere sehr ernsthafte Gesichter; aber
die Backfischchen können es nicht lassen und
verbergen sich hinter unseren breiten Rücken.

„s'ist ein Drama," hören wir sie prusten.
„Wo sind die Zwiebacke?" fragt der Hauptmann

leise seine Mannschaften.
„O ja, die muß ich noch holen," antwortet unser

Jüngster und rennt fort.
„Kleine Pause!" ruft der Direktor dem Publikum

zu, „wir haben etwas vergessen."
Die Backfischchen bekommen augenscheinlich wieder

einen unbezwingbaren Lachanfall und haben
ihre Taschentücher im Mund.

Da kommen die Zwiebacke. Die Räuber setzen
sich zu Tisch und trinken abwechselnd aus einer
Flasche Wasser. Sie sprechen über eine
Reisegesellschaft, die vorbeikommen muß, und die sie
überfallen wollen.

Wie barbarisch sieht unser Aeltester aus, mit
seinem falschen Bart und großen Mantel, und wie
ganz anders ist er unter Jungen als „mit Mutter
allein". Wie roh ist leine Ausdrucksweise, wie
gibt er sich den Anstrich, alles zu wagen und zu
können! Und doch ist es dasselbe Kind, dessen
Augen feucht werden, bei dem geringsten Verweis
meinerseits, dasselbe Kerlchen, das stets genau wissen
muß, wenn ich mit dem Halbzwölfzuge „zur Stadt"
fahre. Denn dieser Zug geht an seiner Schule
vorbei, wo er „über Mittag" bleibt; — und kein
Sturm kann so wild, kein Regen so stark, kein
Schnee so dicht, keine Sonnenhitze so groß sein,
oder er sitzt auf dem Gartenzaun und laut klingt
es, über das Gestampfe des Zuges hinaus, während
er seine Mütze schwenkt und seine Augen eine Welt
von Liebe ausstrahlen: „Guten Tag, Mama!"

Meine Mitreisenden lächeln mir dann wohl zu
— ein Lächeln des Verständnisses. Welche Frau
kennt nicht eine Kinderstimme, deren herzlicher Gruß
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ipr wie ÜDlufif in ben Dpren flingt! diefe i3timm=
djen, finb fie niept unfer ®lüd, unfer Heben? —
®q§ menfcplicpe dafein ift oft mit einem 9toman
berglicpen worben ; aber in einem Sitter bon bierjig
gapren ift unfer eigener Montan meiftenè abgefpielt,
unb unfere Bufunft liegt Wie ein unbewegtes fflteer
bor uns. Aber fiel) — junge Heben beanfpruepen
unfer gntereffe, un^ wir leben mit iljnen. Unfere
Sinber — fie finb alle S für uns. SSßaS uns auep

genommen Würbe, fie finb noep frifebe Sînofpen
an unferm SebenSbaum; Wir hoffen alles bon ibnen;
fie finb unfere Bufunft.

Unb Wenn aueb fie uns einmal enttäufepen,
bann gebt unfere ©onne auf ewig unter, unb eS

wirb Macpt um unS

gept mirb ber SBorpang Wieber borgefdjoben,
Wobei er bon ber ©dpranftpür perabfällt.

„©epabet nidbtS," finben fie unb werfen ib)n in
eine Scfe.

„drept @uep jefet nur um, folange eS fßaufe ift."
Jladp einigen ©efunben, wäbrenb welcher bie

93üpne leer ift, wirb ein toter Meifenber perein=
getragen, unter ißapaS ©cplafrocf. die Mäuber
plünberten ihn aus unb fämpfen bann mit 33efen
unb Schrubber um bie S3eute, — fo wilb, bap ber
fleinfte Stäuber ju weinen anfängt, Welcpe brama=

tifdje ©cene enbigt mit bem Einfallen ber bier
jüngften unb bem fioljen StuSruf beS Hauptmanns:
„©o, jept finb fie alle tot!"

3Jtit dotfcplag febeint alles enbigen ju muffen.
(Sin bonnernbeS Sörabo unb Hänbeflatfcpen folgt

unfererfeitS, unb bie SJtäbcpen troefnen dpränen.
9tun folgen bie „douren auf bem Söeloctpeb"

eine Macpapmung aus bem Sweater „die Sßereini*

gung", in ber ®atbeSftraat.
®ro&er ®ott, ich febwebe in ïobeSangft. SBie

Wagbatfig boeb bie Sinber fein fönnen!
„Srabo! brabo!" rufen Wir, aber biel lieber

— Wenn ich nicht fürchtete, bie Spieler ju tränten
— würbe ich rufen: „gallt boep nicht!"

^e^t beginnt „die gaprt mit jwei Sßfetben",
Mapapmung aus ÉirtuS ®arré. die jWei greunb=
eben finb bie SPfèrbe, unb ber SBagen ift ber Qit=
genbodwagen, Worin ber „direftor" allerlei douren
ausführt unter Wüftem Munbfapren.

Auf biefen giegenlmdwagen pabe icp felbft aud)
einmal fipen müffen. @S War, als fie tpn neu &e=

tommen hotten. „®ep nun bod) einmal mit," baten
fie, „unb Wenn Wir bann auf einem einfamen SBege

finb, mufet du diep barein fepen." — „du bift
wohl etwas bid," meinte ber güngfte, mich mit ben

Augen meffenb, „aber bie Söcfe finb ftart." „Sa,
wir müffen an aüen ihren SSergnügen teilnehmen."
— dann erfepeinen bie SloWnS. Aüe§ 9tacpap=

mung, unb felbft lachen fie am lauteften, bor allem
beim ObifeigenauSteilen.

Aber als bie „lebenben Silber" tommen, ben

dob beS fßrinjen bon Dranien barfteöenb. Wobei

ber dreijährige baS Hünbchen ift unb aus 2eibeS=

träften ben äNörber anbellt, lachen wir Wieber nah
HerjenSluft hinter unferen ©baWlS. So, unfer Se=

fuch locht juWeilen laut auf, fie tann'S nicht mehr
unterbrüden, unb Wir finb froh, °1S ber direftor
ruft: „®S ift aus!"

©ie bürfen pereinfommen, um ein däfjdpen dpee
unb ein Bucferpläpcpen ju empfangen, unb natürlich
jpreepen wir noch einmal über ben ®enufj.

„ganbet gpr'S fdjön?" fragen fie, mit Augen
boll @tolg.

„Sa, fehr fd)ön! — fßracptöotl !" berfiepern Wir
alle um bie SOBette.

„Aber feib gpr nicht fait ?" frage ich beforgt
bie greunbepen.

©ie lachen.
„Mein, dante."
„Spielt gpr iu Häufe auch wohl mal fo dbeater?"
„Stein," antworten fie, unb ber SäderSfoljn er=

tlärt : „2Bir bürfen nicht aHeS fo unorbentlidj mähen."
„SBir auh niht," fagt ber anbere —
Acp, meine Sinber, ihr bürft biel, fehr biel in

eurer SRutter HauS. ÏRacpt nur immer Unorbnung,
werft alles nur burdjeinanber, wenn baS nun einmal
eurem Sinberpergen baS gröfjte Sergnügen mäht.
Son aßen unferen Sleinobien ift unS euer ®lücl
boh ftetS baS toftbarfte.

die gange äBocpe feib ihr täglich bon unS fort,
aber beS ©onntagS, bann haben wir euch nod), unb
eS ift unfer peifjefter SÜBunfcp, baff ihr eS eudj gu
Haufe an eurem gefttage fo angenehm Wie möglich
macht, ©ntfcpäbigt euh bann nur für bie fecpS

dage beS ©tiQfipenS; feib bann nur jung, geniefjt
bann nur boHauf eure gegenwärtig fo eingefhräntte
Sugenb. 9SaS titmmert unS ein wenig Unorbnung
in unferm Houfe, wenn ihr baburh ®inb er bleibt
unb euer Sergnügen niht außerhalb beS HoufeS fuht.

D, fuht ftetS bei unS euer ®lüd; behaltet ftetS
baS SebürfniS, bon uns bewunbert ju werben, ber=

langt ftetS nah unferen SraboS. SDtöge niemals
bie Seit lommen, bah Sergnügen ber 21rt Wer=

ben, bah tbr eure ®ltern niht als Beugen wünfht.

fRuft unS nur in bie Sälte, in bie dunfelbeit,
ober wo ihr auh fonft geniefjt — ober leibet.

Sewahrt uns ftetS baS unfdjähbare ®lüd, an
euren greuben unb euren Seiben teilnehmen ju
bürfen.

Stuft unS ju euh, euer ganjeS Seben lang, wie
bunïel auh euer 3Beg fei, Wie mübfam, Wie lang,
— Wenn ihr uns nur ruft, wir werben lommen,
Wir werben bei euh fein,

.Arn 18. (Aprit bat ber fehlte ber in Icbter 3eit in £ang=
nau (Sern) abgehaltenen Sochturfe feinen Slbfchluh ge=
funben. Saut eingegangenen ÜJtitteilungen hat biefer Sur»
gezeigt, Wie bei einer fleinen Slngahl öon ffursteilnehme=
rinnen ber ©rfolg fo in bie Singen fpringenb gröber unb
nachhaltiger ift. die einzelne ©hüierin tonnte Weitaus
mehr ju beu prattifhen Hebungen am flodfherbe heran=
gejogen Werben unb es War auch möglich, baS hochwih*
tige gad) ber ©efunblfeitslehre unb bie Singerie ju be=

rüdfichtigen. SIm ©hluffe ber fehr befriebigenben 5prii=
fangen würbe fowohl ber Sursleiterin, gräulein ©rüter,
als auch ben Surstöchtern, bas wohloerbiente Sob r
intenfioe SBenupuug ber Sursjeit auSgefprodjen.

Wm Jrauen Iftun.
3iräutcin ^oÇ. f fifaOeiÇa §htttib uott ^afcf ift

üon ber direftion ber thurgauifdjen gcntcinnüpigen @e=

felljd)aft als Sehrerin au bie bon biefer ©efettidjaft neu
gegrünbete unb SJtitte 3Jtai ju eröffnenbe Stnftalt für
fcpWachfinnige Sinber in 9Jtauren gewählt Worben.

Jte am 12. oerftoröette gfrau ^uttbertp-
goffittger in ber fttge-^ftrih hat gu äBohlthätig!eitS=
gtoeden für öffentlihe SInftalten 33,000 gr. teftiert.

bem Jlfanbesamt in Lugano präfentierte ftd)
ein Srautpaar, um bie SSertünbigung ber ©he eingu=
leiten, die Sraut gählt 82, ber SBräutigam 34 gahre.
@o fehr es im erften ïtomente nahe liegen mag, bas
feltene SSortommniS als lächerlich gu begeiepnen, fo barf
boch taum baran gegweifelt Werben, bafj bie treibenben
©rünbe gu biefem abfonberlidjen «Schritt nach einer gang
anbern 9tict)tung gu fuepen finb, ©rünbe ebler 3lrt, beren
3wed nur auf biefem SSege erreicht werben tann. gn
jebetn gaüe gepört eine groèe dofis bon Sltut unb feftem
Söillen bagu, um in folcper SBeife bem gludpe ber £äd)er=
licpfeit mit ©rfolg gu troöen.

lïaheju 110 jnnge füllen in §am=
bürg als ©rgieperinnen, SSonnen u, f. w. eine eprenpafte
Stellung aus. ©ie alle finben einen ©ammelpuntt für
ipre gntereffen im bortigen ©cpWeigerpeim für ©rgiepe=
rinnen, gn SranlpeitSfällen Wirb ipnen bort liebenbe
Sorgfalt unb Wege gewährt, unb freunblicpe Slufnapme
unb guten-9tat finbet jebe, bie beS einen ober beS an=
bern bebürftig ift unb im §ome barum naepfuept. das
©cpWeigerpeim Würbe im gapr 1894 bon 1094 @cpWci=
gerinnen befuept. die fegenSreicp Wirfenbe gnftitution
barf bem SBoplWoIlen unb ber Unterftüpung ber ©cpweiger
im gn= unb Sluslanbe wärmftens empfohlen Werben.
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grage 2981 : SBüpte bieiïeicpt eine freunblicpe Scferin
biefes Slattes gWei jungen ÜJtäbcpen (©cpWeftern) ©tel=
lung gu oerfepaffen? die eine ift befähigt, als 3hnnter=
mäbepen ober Sammerjungfer ©tellung gu berfepen, bie
anbere Wünfcpt in einem HauSpalt unb Sabengefcpäfte
tpätig gu fein.

grage 2982: gft es möglich, eine grau bon ihrem
unorbentlicpen SBefen noep gu peilen, Wenn biefes Safter
burcp jahrelanges ©epenlaffen eingefleifcpt ift unb Wenn
fie wohlgemeinten unb rupigen ißorftellungen ungugäng=
licp ift, biefe bielmepr mit drop unb SSitterfeit bon ber
Hanb Weift? ©8 finb Sinber ba, an benen trop allen
ernften ©egengewidjtes bas fcplimme S3eifpiel ber SDlutter
fiep in peinlicher SBeife bemerfbar maept. gn ber 83or=
auSfidpt, bap all' mein SDlüpen umfonft ift, berliert bas
Seben allen SBert für ntiep. gep meine alles getpan gu
paben, Was in folepem gaHe einem SUlanne gu tpun mög=
licp ift, aber leiber opne ©rfolg. doep poffe icp, es möcpte
bieiïeicpt aus bem bereprlicpen Seferlreife biefes SBlatteS
mir noep guter fftat Werben gu einer Seffergeftaltung
unfereS gamilienlebenS. @8 Wäre bon Hergen banfbar
bafür gin UnJefriebigter.

grage 2983: SBelcpeS ift bas befte fßerfapren, um
23lumenbuft auSgugiepen? ®. 3. in g.

grage 2984: ©ibt es niept einen Sad, um matt unb
unanfepnlicp geworbene ©umntifepupe wieber glängenb gu
ntaepen? ÜJlein dienftmäbepen pat bie üdarotte, meine
Ucberfcpupe gu Wicpfen, bap fie beffer ausfepen. dies
fcpmupt aber an ben Sleibern. gft bieiïeicpt ber gewöpn=
licp in gläfcpcpen fäuflidje Seberlad gu gebrauchen, ober
fepabet biefer bei längerm ©ebrauep bem Stoffe? gür
guten Mat banft beftens sûtes aûngfetcçen in c.

grage 2985 : gep bin 20 gapre alt, aus guter, ge=
aepteter gamilie. der früpc dob meines lieben )8aterS
beränberie fepr bieles in unferen gamilienberpältniffen.
diefes, oereint mit anberen bitteren Sebenserfaprungen,
bewegt miep, meine ©tifteng im Sluslanbe (iiberfeeifcp)
gu fuepett. fWeitte fKutter ift mit meinem SEBunfcpe nicht
cinberftanben ; fie fiept biel mepr ©efapren für ein junges
ältäbepen in einem frentben Sanbe als icp felbft; aufs
©erateWopl Will fie miep unter feinen Umftänben gepen
laffen, gnfolgebeffen gelange icp mit meiner SSitte an

ben freunbli^en Scferfrcis ber „graucn=3citiw8" ; biel=
leiept ift jemanb im gaHe, mir paffenbe ©teile gu ber«
fepaffen bei einer in jeber löegiepung gut empfohlenen
gamilie, Wofür ich perglich banfbar wäre. Macpbem icp
eine gute ©cpulbilbung genoffen, brachte icp einige 3eit
in ber frangöfifepen ©eptoeig, naepper ein gapr in einem
döcpterinftitut deittfcplnnbs gu. Sin Icptcrnt Ort Würbe icp
noep mepr im Hauswefen, alten feineren Hnnbarbeiten, im
gliefen, SBeipnäpen, 33ügeln, 3immerbicnft unb ©erbieren
auSgebilbet. geugmsabfepriften über Seiftungen unb S9e=

tragen ftepen jebergeit gerne gu dienften. Macp Haufe
gurüdgefeprt, erpielt id) praftifepen unb tpeoretifcpen Uns
terriept im Sleiberntacpen unb beforgte baneben unfer
HauSWefen. SBeil icp grope Siebe gu Sinbern pabe unb
mir biefelben ftetS grope Slnpänglicpfeit entgegenbringen,
möcpte icp borgugSWeife eine ©teile als SBärterin ober
bann für 3immerbienft annepmen. gn frembem Sanbe,
umgeben bon lieben Sieinen, laffen fiep oeränberte SebenSs
berpältniffe unb fcpmerglicpe ©rinnerungen eper bergeffen
als bapeirn. — Stilen benen, bie meinem ©efutpe ipre
freunblicpe deilnapme Wibmen unb mir in biefem ©inne
bepütfliep fein Woüen, banft gum borauS perglich

3. st. in 3.
grage 2986: ©ottte bieiïeicpt bon feiten freunblicper

Slbonnentinnen biefes SSlatteS für eine junge doepter @e=

legenpeit gefuept Werben, bei einer tücptigen SBeipnäperin
eine gute Sepre gu maepen ©S Würbe auep bas 3ufcpnei=
ben gtünblicp geleprt unb familiäre Söepanblung Wäre
gugefiepert. 3um borauS beften danf bon einer

leiten Abonnent in.
grage 2987: fWcinc dodpter War für ein palbeS

gapr bei einer §crrfchaft als dienftmäbepen in ©teile.
Seiber pat fie fidp bort burd) ben gepler beS MafcpenS
unmöglich gemaept; auep würbe geflagt, bap fie bie bon
ber Herrfchaft berWenbeten doiletteartifel ungefragt unb
opne ©rlauhnis mitgebrauepe. ©ie pat nun über ipre
gäpigfeiten unb ipren gleip ein fepr gutes geugnis ers
palten; bagegen figuriert barin bie ©igenfepaft: nnreb=
licp. 8luf ©runb biefer 3lnfcpulbigung fann fie nun feine
gute ©teUe mepr finben, unb id) möcpte W.iffen, ob bie
Herrfcpaft ipr niept ein anberes 3eugnis ausfteiïen mup.

5îeuc 2tbonncnlin in
grage 2988: gep bin im gaiïe, bie englifcpe unb

frangöfifepe ©praepe gu erlernen, unb wäre fepr frop,
bon ©rfaprenen gu bernepmen, ob es gwedmäpiger ift,
fiep gu biefem Säepufe opne Weiteres in bas betreffende
Sanb gu begeben, ober ob borper bis gu einer gewiffen
©tufe bie ©praepe tpeoretifcp fennen gelernt Werben foil.
Urn guten Mat bittet gitte Unerfahrene.

grage 2989: SBelcpe Slrt bon töäbern finb einem
bleichfücptigen jungen 9Jtäbcpen am beften gu empfehlen
@8 ift auep ©frofnlofe oorpanben. 3um ooraus beften
danf. iUutter in SC.

grage 2990 : SBelcpeS ift bie gWedmäpigfte S8epanb=
lungSWeife für gemifepte HauSWäfcpe ©ine meiner biSs
perigen SBäfcperinnen pielt fiep an bas fogen. SBreppen
unb ©cplagen, bie anbere bearbeitete bie ©tüde mit einem
SBaiï bon Moppaar. Abgetragene unb feine Singe, wie
folcpe in jebent ältern Hauspalte ûberaiï gu finben ift,
berträgt aber biefe föepanblung niept, opne bap bie bers
ftpliffenen unb fcpwacpen ©teüen in furger 3eit unrettbar
befepäbigt finb. ©S ift mir bie Slnfcpaffung einer SBafdps
mafepine angeraten worben, aber folcpe Neuerungen finb
nur tpunlicp, wenn bie H<m$fiau bie Hanbpabung felbft
überwogen fann. grau sb. «. in st.

grage 2991: gep leibe jebeS grüpjapr an unüber=
Winbticpem ©cplaf, gleicpbiel, ob icp miep im greien obe'r
im Haufe aufpalte, dies pat für miep jebeSntal einen
©teiïenwecpfel gut golge, Was miep gang unglüdlidp
mad)t. Säpt fiep biefem Uebel niept abpelfen? Herglicp
banfbar Wäre für guten Mat g. %. in ».

grage 2992: gft irgenbwo ©elegenpeit, bie ffran=
fenpflege gu erlernen, opne fiep jeboep in beftimmter unb
auf eine geWiffe 3eitbauer binbenber Art berpfliepten gu
müffen? die gragefteüerin berfügt über biel Neigung
unb fBerftänbniS für biefen fepönen fSeruf; auep eigene
©rfaprung gept ipr niept ab. gür freunblicpen Mat banft
perglicp 2lbonncntin in

grage 2993: gep möcpte ©rfaprene anfragen, ob ber
SBefucp eines SurfeS an einer Hauspaltungsfcpute ge=
nügenb ift, um naepper gute ©teiïe als perfefte Stöcpin
in feinem Haufe annepmen gu föntten? gep möcpte miep
gerne als folcpe aushüben, um in biefem föerufe gu Wir=
fem gür freunblicpe Ausfunft banft beftens

2efcrin in 3*
grage 2994: Sßäre eine ber bereprten Abonnentinnen

biefes SSlatteS in ber Sage, einem gräulein aus gutem
Haufe gu einer paffenben ©teiïe gu berpelfen? ©ie ift
im Hauswefen gut beWanbert, fpript beutfp uub fran=
göfifp unb fönnte ©efangftunben erteilen, die junge
dame Würbe fip als ©efeiïfpafterin, ©oubernante ober
als ©tüpe eignen unb Wirb pauptfäplip auf gute S8e=

panblung refleftiert. SBenn ein folpes ©ngagement nipt
gu finben ift, fo Würbe bieiïeicpt eine ber bereprlipett
Seferinnen fo freunblip fein, ber gragefteiïerin ein an=
bereS, paffenbes Arbeitsfelb gu begeipnen. gür jeben
guten Mat WäTe bon Hcräe" banfbar

Xoiftter einer ?lbonnentin.

grage 2995: gft es nipt möglip, bap eine junge
grau mit nur gWei Einbertt bas Hauswefen opne weitere
9JlitpüIfe beforgt, in befriebigenber SBeife txap ben An=
forberungen bon Spünftlipfeit unb Meinlipfeit? Ober,
mapt ein Nlantt, ber bieS berlangt, gu grope Anfprüpc
an feine grau?

<£iner, bem feine Arbeit für bie ©einiuen ju oiel ift, ber
aber meint, bie grau fott aber tljre ^»änbe aueb brausen.

grage 2996: gd) fann bieüeipt burp bie freunb=
lipe SJlitpiüfe ber geeprten Seferinnen biefes SSlatteS eine
fonfinnierte dopter (SBaife) aus fepr guter gamilie
placieren, ©efuept Werben ponette Seute, Wo ftp @e=
iegenpeit böte, fiep itt fämtlipen Hausgefpäften, ebent.
aup ©artenarbeit, grünblip unb egaft auSgubüben. 2ßir
felbft paben in unferm Hauspalt gu Wenig SSefpäftigung,
fonft fönnte id) mip nipt entfpliepen, bas liebe, Wiiïigc,
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ihr wie Musik in den Ohren klingt! Diese Stimmchen,

sind sie nicht unser Glück, unser Leben? —
Das menschliche Dasein ist oft mit einem Roman
verglichen worden; aber in einem Alter von vierzig
Jahren ist unser eigener Roman meistens abgespielt,
und unsere Zukunft liegt wie ein unbewegtes Meer
vor uns. Aber sieh — junge Leben beanspruchen
unser Interesse, und wir leben mit ihnen. Unsere
Kinder — sie sind alles für uns. Was uns auch

genommen wurde, sie sind noch frische Knospen
an unserm Lebensbaum? wir hoffen alles von ihnen;
sie sind unsere Zukunft.

Und wenn auch sie uns einmal enttäuschen,
dann geht unsere Sonne auf ewig unter, und es

wird Nacht um uns
Jetzt wird der Vorhang wieder vorgeschoben,

wobei er von der Schrankthür herabfällt.
„Schadet nichts," finden sie und werfen ihn in

eine Ecke.

„Dreht Euch jetzt nur um, solange es Pause ist."
Nach einigen Sekunden, während welcher die

Bühne leer ist, wird ein toter Reisender
hereingetragen, unter Papas Schlafrock. Die Räuber
plünderten ihn aus und kämpfen dann mit Besen
und Schrubber um die Beute, — so wild, daß der
kleinste Räuber zu weinen anfängt, welche dramatische

Scene endigt mit dem Hinfallen der vier
jüngsten und dem stolzen Ausruf des Hauptmanns:
„So, jetzt sind sie alle tot!"

Mit Totschlag scheint alles endigen zu müssen.

Ein donnerndes Bravo und Händeklatschen folgt
unsererseits, und die Mädchen trocknen Thränen.

Nun folgen die „Touren auf dem Velocipcd"
eine Nachahmung aus dem Theater „Die Vereinigung",

in der Kalvesstraat.
Großer Gott, ich schwebe in Todesangst. Wie

waghalsig doch die Kinder sein können!

„Bravo! bravo!" rufen wir, aber viel lieber
— wenn ich nicht fürchtete, die Spieler zu kränken

— würde ich rufen: „Fallt doch nicht!"
Jetzt beginnt „Die Fahrt mit zwei Pferden",

Nachahmung aus Cirkus Carré. Die zwei Freundchen

sind die Pferde, und der Wagen ist der Zie-
gcnbockwagen, worin der „Direktor" allerlei Touren
ausführt unter wüstem Rundfahren.

Auf diesen Ziegcnbockwagen habe ich selbst auch

einmal sitzen müssen. Es war, als sie chn neu
bekommen hatten. „Geh nun doch einmal mit," baten
sie, „und wenn wir dann auf einem einsamen Wege
sind, mußt Du Dich darein setzen." — „Du bist
wohl etwas dick," meinte der Jüngste, mich mit den

Augen messend, „aber die Böcke sind stark." „Ja,
wir müssen an allen ihren Vergnügen teilnehmen."
— Dann erscheinen die Clowns. Alles Nachahmung,

und selbst lachen sie am lautesten, vor allem
beim Ohrfeigenausteilen.

Aber als die „lebenden Bilder" kommen, den

Tod des Prinzen von Oranien darstellend, wobei
der Dreijährige das Hündchen ist und aus Leibeskräften

den Mörder anbellt, lachen wir wieder nach

Herzenslust hinter unseren Shawls. Ja, unser Besuch

lacht zuweilen laut auf, sie kann's nicht mehr
unterdrücken, und wir sind froh, als der Direktor
ruft: „Es ist aus!"

Sie dürfen hereinkommen, um ein Täßchen Thee
und ein Zuckerplätzchen zu empfangen, und natürlich
sprechen wir noch einmal über den Genuß.

„Fandet Jhr's schön?" fragen sie, mit Augen
voll Stolz.

„Ja, sehr schön! — Prachtvoll!" versichern wir
alle um die Wette.

„Aber seid Ihr nicht kalt?" frage ich besorgt
die Freundchen.

Sie lachen.
„Nein, Tante."
„Spielt Ihr zu Hause auch wohl mal so Theater?"
„Nein," antworten sie, und der Bäckerssohn

erklärt : „Wir dürfen nicht alles so unordentlich machen."
„Wir auch nicht," sagt der andere —
Ach, meine Kinder, ihr dürft viel, sehr viel in

eurer Mutter Haus. Macht nur immer Unordnung,
werft alles nur durcheinander, wenn das nun einmal
eurem Kinderherzen das größte Vergnügen macht.
Von allen unseren Kleinodien ist uns euer Glück

doch stets das kostbarste.
Die ganze Woche seid ihr täglich von uns fort,

aber des Sonntags, dann haben wir euch noch, und
es ist unser heißester Wunsch, daß ihr es euch zu
Hause an eurem Festtage so angenehm wie möglich
macht. Entschädigt euch dann nur für die sechs

Tage des Stillsitzens; seid dann nur jung, genießt
dann nur vollauf eure gegenwärtig so eingeschränkte
Jugend. Was kümmert uns ein wenig Unordnung
in unserm Hause, wenn ihr dadurch Kinder bleibt
und euer Vergnügen nicht außerhalb des Hauses sucht.

O, sucht stets bei uns euer Glück; behaltet stets
das Bedürfnis, von uns bewundert zu werden,
verlangt stets nach unseren Bravos. Möge niemals
die Zeit kommen, daß eure Vergnügen der Art werden,

daß ihr eure Eltern nicht als Zeugen wünscht.

Ruft uns nur in die Kälte, in die Dunkelheit,
oder wo ihr auch sonst genießt — oder leidet.

Bewahrt uns stets das unschätzbare Glück, an
euren Freuden und euren Leiden teilnehmen zu
dürfen.

Ruft uns zu euch, euer ganzes Leben lang, wie
dunkel auch euer Weg sei, wie mühsam, wie lang,
— wenn ihr uns nur ruft, wir werden kommen,
wir werden bei euch sein,

Weibliche Forlbildung.
Am 18. April hat der sechste der in letzter Zeit in Lnng-

nau (Bern) abgehaltenen Kochkurse seinen Abschluß
gefunden. Laut eingegangenen Mitteilungen hat dieser Kurs
gezeigt, wie bei einer kleinen Anzahl von Kursteilnehmerinnen

der Erfolg so in die Augen springend größer und
nachhaltiger ist. Die einzelne Schülerin konnte weitaus
mehr zu den praktischen Uebungen am Kochherde
herangezogen werden und es war auch möglich, das hochwichtige

Fach der Gesundheitslehre und die Lingerie zu
berücksichtigen. Am Schlüsse der sehr befriedigenden
Prüfungen wurde sowohl der Kursleiterin, Fräulein Grüter,
als auch den Kurstöchtern, das wohlverdiente Lob r
intensive Benutzung der Kurszeit ausgesprochen.

Was Frauen thun.
Kraulern Joh. Elisabeth« Schmid von Mosel ist

von der Direktion der thurgauischen gemeinnützigen
Gesellschaft als Lehrerin an die von dieser Gesellschaft neu
gegründete und Mitte Mai zu eröffnende Anstalt für
schwachsinnige Kinder in Mauren gewählt worden.

Die am 12. März verstorbene Krau Wunderly-
Zolkinger in der Enge-Zürich hat zu Wohlthätigkeitszwecken

für öffentliche Anstalten 33,000 Fr. testiert.

Aus dem Standesamt in Lugano präsentierte sich

ein Brautpaar, um die Verkündigung der Ehe
einzuleiten. Die Braut zählt 82, der Bräutigam 34 Jahre.
So sehr es im ersten Momente nahe liegen mag, das
seltene Vorkommnis als lächerlich zu bezeichnen, so darf
doch kaum daran gezweifelt werden, daß die treibenden
Gründe zu diesem absonderlichen Schritt nach einer ganz
andern Richtung zu suchen sind, Gründe edler Art, deren
Zweck nur auf diesem Wege erreicht werden kann. In
jedem Falle gehört eine große Dosis von Mut und festem
Willen dazu, um in solcher Weise dem Fluche der Lächerlichkeit

mit Erfolg zu trotzen.
Nahezu 110 junge Schweizerinnen füllen in Hamburg

als Erzieherinnen, Bonnen u. s. w. eine ehrenhafte
Stellung aus. Sie alle finden einen Sammelpunkt für
ihre Interessen im dortigen Schweizerheim für Erzieherinnen.

In Krankheitsfällen wird ihnen dort liebende
Sorgfalt und Pflege gewährt, und freundliche Aufnahme
und guten Rat findet jede, die des einen oder des
andern bedürftig ist und im Home darum nachsucht. Das
Schweizerheim wurde im Jahr 1894 von 1094
Schweizerinnen besucht. Die segensreich wirkende Institution
darf dem Wohlwollen und der Unterstützung der Schweizer
im In- und Auslande wärmstens empfohlen werden.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2981 : Wüßte vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Blattes zwei jungen Mädchen (Schwestern) Stellung

zu verschaffen? Die eine ist befähigt, als Zimmermädchen

oder Kammerjungfer Stellung zu versehen, die
andere wünscht in einem Haushalt und Ladengeschäfte
thätig zu sein.

Frage 2982: Ist es möglich, eine Frau von ihrem
unordentlichen Wesen noch zu heilen, wenn dieses Laster
durch jahrelanges Gehenlassen eingefleischt ist und wenn
sie wohlgemeinten und ruhigen Vorstellungen unzugänglich

ist, diese vielmehr mit Trotz und Bitterkeit von der
Hand weist? Es sind Kinder da, an denen trotz allen
ernsten Gegengewichtes das schlimme Beispiel der Mutter
sich in peinlicher Weise bemerkbar macht. In der
Voraussicht, daß all' mein Mühen umsonst ist, verliert das
Leben allen Wert für mich. Ich meine alles gethan zu
haben, was in solchem Falle einem Manne zu thun möglich

ist, aber leider ohne Erfolg. Doch hoffe ich, es möchte
vielleicht aus dem verehrlichen Leserkreise dieses Blattes
mir noch guter Rat werden zu einer Bessergestaltung
unseres Familienlebens. Es wäre von Herzen dankbar
dafür Em Unbefriedigter.

Frage 2983: Welches ist das beste Verfahren, um
Blumenduft auszuziehen? G. z. w s.

Frage 2984: Gibt es nicht einen Lack, um matt und
unansehnlich gewordene Gummischuhe wieder glänzend zu
machen? Mein Dienstmädchen hat die Marotte, meine
Ueberschuhe zu wichsen, daß sie besser aussehen. Dies
schmutzt aber an den Kleidern. Ist vielleicht der gewöhnlich

in Fläschchen käufliche Lederlack zu gebrauchen, oder
schadet dieser bei längerm Gebrauch dem Stoffe? Für
guten Rat dankt bestens suies Jiwgf-rch-n m c.

Frage 2985 : Ich bin 20 Jahre alt, aus guter,
geachteter Familie. Der frühe Tod meines lieben Vaters
veränderte sehr vieles in unseren Familienverhältnissen.
Dieses, vereint mit anderen bitteren Lebenserfahrungen,
bewegt mich, meine Existenz im Auslande (überseeisch)
zu suchen. Meine Mutter ist mit meinem Wunsche nicht
einverstanden; sie sieht viel mehr Gefahren für ein junges
Mädchen in einem fremden Lande als ich selbst; aufs
Geratewohl will sie mich unter keinen Umständen gehen
lassen. Infolgedessen gelange ich mit meiner Bitte an

den freundlichen Leserkreis der „Frauen-Zeitung";
vielleicht ist jemand im Falle, mir passende Stelle zu
verschaffen bei einer in jeder Beziehung gut empfohlenen
Familie, wofür ich herzlich dankbar wäre. Nachdem ich
eine gute Schulbildung genossen, brachte ich einige Zeit
in der französischen Schweiz, nachher ein Jahr in einem
Töchterinstitnt Deutschlands zu. An letztcrm Ort wurde ich
noch mehr im Hauswesen, allen feineren Handarbeiten, im
Flicken, Weißnähen, Bügeln, Zimmerdienst und Servieren
ausgebildet. Zeugnisabschriften über Leistungen und
Betragen stehen jederzeit gerne zu Diensten. Nach Hanse
zurückgekehrt, erhielt ich praktischen und theoretischen
Unterricht im Kleidermachen und besorgte daneben unser
Hauswesen. Weil ich große Liebe zu Kindern habe und
mir dieselben stets große Anhänglichkeit entgegenbringen,
möchte ich vorzugsweise eine Stelle als Wärterin oder
dann für Zimmerdienst annehmen. In fremdem Lande,
umgeben von lieben Kleinen, lassen sich veränderte
Lebensverhältnisse und schmerzliche Erinnerungen eher vergessen
als daheim. — Allen denen, die meinem Gesuche ihre
freundliche Teilnahme widmen und mir in diesem Sinne
behülflich sein wollen, dankt zum voraus herzftch

z. A. in A.
Frage 2986: Sollte vielleicht von feiten freundlicher

Abonnentinnen dieses Blattes für eine junge Tochter
Gelegenheit gesucht werden, bei einer tüchtigen Weißnäherin
eine gute Lehre zu machen? Es würde auch das Zuschneiden

gründlich gelehrt und familiäre Behandlung wäre
zugesichert. Zum voraus besten Dank von einer

Neuen Abonnent in.
Frage 2987: Meine Tochter war für ein halbes

Jahr bei einer Herrschaft als Dienstmädchen in Stelle.
Leider hat sie sich dort durch den Fehler des Naschens
unmöglich gemacht; auch wurde geklagt, daß sie die von
der Herrschaft verwendeten Toiletteartikel ungefragt und
ohne Erlauhnis mitgebrauche. Sie hat nun über ihre
Fähigkeiten und ihren Fleiß ein sehr gutes Zeugnis
erhalten; dagegen figuriert darin die Eigenschaft: unredlich.

Auf Grund dieser Anschuldigung kann fie nun keine
gute Stelle mehr finden, und ich möchte wissen, ob die
Herrschaft ihr nicht ein anderes Zeugnis ausstellen muß.

Neue Abonnentin in F.
Frage 2938: Ich bin im Falle, die englische und

französische Sprache zu erlernen, und wäre sehr froh,
von Erfahrenen zu vernehmen, ob es zweckmäßiger ist,
sich zu diesem Behufe ohne weiteres in das betreffende
Land zu begeben, oder ob vorher bis zu einer gewissen
Stufe die Sprache theoretisch kennen gelernt werden soll.
Um guten Rat bittet Ein- un«khr°n-.

Frage 2989: Welche Art von Bädern sind einem
bleichsüchtigen jungen Mädchen am besten zu empfehlen?
Es ist auch Skrofulöse vorhanden. Zum voraus besten
Dank. Mutter in A.

Frage 2990 : Welches ist die zweckmäßigste Bchand-
lungSweise für gemischte Hauswäsche? Eine meiner
bisherigen Wäscherinnen hielt sich an das sogen. Breschen
und Schlagen, die andere bearbeitete die Stücke mit einem
Ball von Roßhaar. Abgetragene und feine Linge, wie
solche in jedem ältern Haushalte überall zu finden ist,
verträgt aber diese Behandlung nicht, ohne daß die
verschlissenen und schwachen Stellen in kurzer Zeit unrettbar
beschädigt sind. Es ist mir die Anschaffung einer
Waschmaschine angeraten worden, aber solche Neuerungen sind
nur thunlich, wenn die Hausfrau die Handhabung selbst
überwachen kann. grau W. «. w A.

Frage 2991: Ich leide jedes Frühjahr an
unüberwindlichem Schlaf, gleichviel, ob ich mich im Freien ode'r
im Hause aufhalte. Dies hat für mich jedesmal einen
Stellenwechsel zur Folge, was mich ganz unglücklich
macht. Läßt sich diesem Uebel nicht abhelfen? Herzlich
dankbar wäre für guten Rat S. x. w N.

Frage 2992: Ist irgendwo Gelegenheit, die
Krankenpflege zu erlernen, ohne sich jedoch in bestimmter und
auf eine gewisse Zeitdauer bindender Art verpflichten zu
müssen? Die Fragestellerin verfügt über viel Neigung
und Verständnis für diesen schönen Beruf; auch eigene
Erfahrung geht ihr nicht ab. Für freundlichen Rat dankt
herzlich Ab.nnentw in H.

Frage 2993: Ich möchte Erfahrene anfragen, ob der
Besuch eines Kurses an einer Haushaltungsschule
genügend ist, um nachher gute Stelle als perfekte Köchin
in feinem Hause annehmen zu können? Ich möchte mich
gerne als solche ausbilden, um in diesem Berufe zu wirken.

Für freundliche Auskunft dankt bestens
Junge Leserin in I.

Frage 2994: Wäre eine der verehrten Abonnentinnen
dieses Blattes in der Lage, einem Fräulein aus gutem
Hause zu einer passenden Stelle zu verhelfen? Sie ist
im Hauswesen gut bewandert, spricht deutsch uud
französisch und könnte Gesangstunden erteilen. Die junge
Dame würde sich als Gesellschafterin, Gouvernante oder
als Stütze eignen und wird hauptsächlich auf gute
Behandlung reflektiert. Wenn ein solches Engagement nicht
zu finden ist, so würde vielleicht eine der verchrlichen
Leserinnen so freundlich sein, der Fragestellerin ein
anderes, passendes Arbeitsfeld zu bezeichnen. Für jeden
guten Rat wäre von Herzen dankbar

Frage 2995: Ist es nicht möglich, daß eine junge
Frau mit nur zwei Kindern das Hauswesen ohne weitere
Mithülfe besorgt, in befriedigender Weise nach den
Anforderungen von Pünktlichkeit und Reinlichkeit? Oder,
macht ein Mann, der dies verlangt, zu große Ansprüche
an seine Frau?

Einer, dem keine Arbeit für die Seinigen zu viel ist, der
aber meint, die Frau soll aber ihre Hände auch brauchen.

Frage 2996: Ich kann vielleicht durch die freundliche

Mithülfe der geehrten Leserinnen dieses Blattes eine
konfirmierte Tochter (Waise) aus sehr guter Familie
placieren. Gesucht werden honette Leute, wo sich Ge-
jegenheit böte, sich in sämtlichen Hausgeschäften, event,
auch Gartenarbeit, gründlich und exakt auszubilden. Wir
selbst haben in unserm Haushalt zu wenig Beschäftigung,
sonst könnte ich mich nicht entschließen, das liebe, willige,
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in ben Hausarbeiten fcprt jiemtidj Bettanberte Sinb
anberStoo gu placieren. 2ot)n toirb nip beanfprucp,
bagegen familiäre, liebeboHe 33et)anblung unb gute, ge=

nügenbe Soft, ©intritt fönnte eBent. fofort ftattfinben.
2>feliä^rige 3lbonncntin in

Äntitrorten.
Sluf grage 2956: 3m îRettungêbau« Stfpftrafic 46,

Qürict), tterben grauen aufgenommen, bie Don ber ©rutit»
fuc^t geseilt tterben folten. S)a8 §au? Beherbergt au«=
fd)Iieêlicf) grauen.

Stuf grage 2956: Sann Sbnen mitteiten, bat; in
Herjogenbuchfce, St. S3ern, eine Slnftatt für ©rinferinnen
ejiftiert. ©iefelbe ift fet)r freunbticp gelegen unb bet)er=

bergt nur eine Heine 3aP Don Patienten. 3d) ^abe
fetbft eine gang nahe Skrtoanbte bort, eine Junge grau,
utib ift biefelbe bort fet)r gufricben unb fep gut aufgc»
hoben, fo bafi fie nur ungerne ttieber fortgeht. §abe
überhaupt in meiner nädjften SBertoanbtfcpaft bie beften
©rfotge Don fotchen Stnftatten gefehen, fo bap id) jeber»
mann aufmuntern fönnte, foldje Patienten einer berar»
tigen Stnfialt anjubertrauen. gür toeitere Slusfunft bin
gerne bereit. gr. m. m. in

Sluf grage 2966: ©ie neue SJettttäfcpe toirb an
ben Säumen unb an ben Spi&en ober ©tidereien, furg
too bie §anb bamit in S3erührung gefommen ift, mit
toeifjer Seife überfahren, locfer in ben 3"ber gelegt unb
mit fochenbem SBaffer überbrüht, bann gugebecft unb
gwn Qrfatten flehen getaffen. Slm beften toirb bie 2Bäfcf)e
in bem Sabater=33utte« ©etbfttoäfcher gebrüht. ©ie in»
tenfiDe ©ampfeintoirtung ergibt ba ein borjügtiche«
Siefultat. ®.

Stuf gragen 2967, 2968 unb 2969 eingegangene
Offerten flnb bireft übermittelt toorben.

Stuf grage 2970: ©in Stufenthalt in erfrifdjenber
SBergluft ober auch eine Salttoafferfur fc£)eint gtoccfmäfjig
für 3hr Seiben; SSorbeugen ift beffer al« Reiten unb
oft fann eine futje Unterbrechung ber täglichen Stufgabe
fpätere tangtoierige Sranfheit berpiten. Sebenfad« aber
müffen Sie 3pen HauSargt eingehenb beraten, ber in
objeftiDer SBeife beurteilen toirb, ob eine fotcfic Unter»
Brechung nottoenbig ift. gt. m. in ».

Stuf grage 2971: ©Raffen ©ie ftdf) fetbft Hnnbe
an unb taffen @ie bie SCiere Don 3hret Tochter füttern
unb pflegen, ©ie kanfhafte gurcht toirb babet Der»

fchtoinben unb bamit ba« unfichere, tinfifdje ©ebapen,
ba« bie §unbe eben mifctrauifcf) map unb reigt.

Sluf grage 2972: SBeffen Sîerbauungsapparat nor»
mat ift, ber toirb ben ©enufj Don Sthabarberfompott gang
gut Dertragen. SBenn aber biefe ober jene ©äure S3e=

fcptoerben berurfacht, ber bergipet beffer barauf. Stiele
geben bem dpabarber Pm Sodjen ettoa« boppettfohten=
faute« Statron bei, um bie ©äure p neutratifieren, boch

büfjt ber 9thabarber baburch feinen pitanten ©efdfimacè

ein, ber eben burd) bie ©äure bebingt ift.
Sluf grage 2974: Sräftiger Skumtoollftoff ift fep

p empfehlen, auch ber SSaumtoolttricotftoff finbet lebhafte
Stereper unb too bie Soften nicht in SSetrap tommen,
ba toirb ohne Qtoeifet ber fgeurefaftoff getoäpt toetben.
©ine SörautauSftattung Don biefem gaPifate toäre ebenfo
hübfch at« aud) gefunbheittich, gtoecfmäfeig unb unDer=

toüftlich.
Stuf grage 2975 : SBenn ba« Sparen at« bringenbe

Stottoenbigfeit anerïannt unb geboten toorben ift, fo Der»

fleht es fief) bon fetbft, bah bie« nicht Bloh einfeitig, Don

feiten ber toeiblipn gamiliengtieber p gefchepn hat.
©er Don ber geehrten grageftetterin aufgehellte fßtan über
bie gtoecfmä|igfte Strt ber ©infcpänfung erfdtjeirtt mir
fehr gtoecfmäßig unb ausführbar, ©ringen ©ie aber
barauf, bah Spe geftrengen Herren 3pe 3torfd)Iäge
Punît für Punit prüfen unb bie Stbtepung berfetben
begrünben. Stuch ift 3P @atte berpflicpet, feinerfeit«
SBorfPäge p mapn, bie bon 3ltoen auf bie dJlögtipeit
ber Slusführung p prüfen finb. Solange fich 3P Herr
®emal)t tjiegu nip berftehen lann, toirtfdjaften ©ie eben

in ber bisherigen SBeife toeiter. ©ine untoütbige Söeijanb»

lung braucht fich eine pflichtgetreue, forgtiche unb opfer=
bereite grau nip gefallen p taffen.

SUi4 tire, kit's erfaßten Çat.

Stuf grage 2975 : Stu« grofjer ©rfahrung im eigenen
toie in fremben ©efchäften fann ich Spien unb Spett
Singehörigen fotgenbe« mitteiten: ©er Saufmann unb
ber 3nbuftrieIIe ift ftet« auf ben Srebit, auf bie dftei»

nung Don Stuhenftepuben angetoiefen unb ba mag es

in einzelnen, fettenen gälten richtig gebaut unb Hug
fein, Dorübergepnbe Ptiprfotge bor ben Stugen ber
Stufcentoelt p Derbergen ; bie« toirb bann ber galt fein,
toenn fpätere günftige 3e'ten in balbiger, beftimmter
Stu«fid)t flehen. SBo foldje Slu«fid)t nicht borliegt, unb
bie gegentoärtigen, befchränften ©innahmen für mehrere
gahre at« Storm bienen müffen, tterben 3pen Herren
fehr fchtoere ©tunben unb bie bitterften SSortoürfe nicht
erfpart bleiben, toenn fie fich tiid)t iperfeit« auch nid)
ber ©ecfe ftreifen unb ihre eigenen Sluägaben fehr ein»

fpänlen. SJtan fodte e« al« fetbftDerftänbtich betrachten,
bah niemanb Don anberen mehr Dertangt, at« toa« er
fetbft P teiften toiHen« ift. «aufmänniMtt Sefer.

Sluf grage 2976: Stachfotgenbe« SSerfapen toirb
©ie beliebigen : ©ie ©djalen ber Drangen unb ber ©i=

tronen toerben ber 2änge nach P 4—6 ©tücfen jer»
fdjnitten. ©iefe ©tüde legt man in frtfdje«, reine«
SBaffer, too fie acht ©age liegen müffen. Stach biefer
grift fegt man ba« @efäh mit famt feinem Spalt auf«
geuer unb läp bie glüffigteit 2—3mat auftoatten.
©ie« genügt, um bie ©cpalen tocicf) su machen (Drange»
fchalen finü härter at« ©itronenfchaten). @8 muh jebocf)

©orge getragen toerben, bah fie nicht p S3rei Derfocpn,
toa« oft unertoartet rafch gefcpep. ©ie pm Stbtropfen
auf ein ©ieb gefd)ütteten ©holen gibt man, toenn feine

gtüffigfeit mep baran hängt, in aufgetöften 3l'der
(Sirup) unb läp fie barin toieber einigemate aufftohen,
toorauf ba« ©efäfj Dom geuer genommen toirb. 3n
biefem halbfertigen ©irup Iaht man bie ©djalen toieber

acht ©age liegen, um fie nachher noch rtadj ißebarf auf»
jufochcn, bis fie DöÜig toeich finb. ©o plten fie fich
fehr lange 3eit gut.

Stuf grage 2977 : Sa einer ©hülfet toirb ettoa«
SJteP mit ©alj bermifd)t unb brei Söffet §efe beigefügt.
3n einem anbern ©efhirr bcrrüpt man 8 ©ier mit
250 ©ramm gefhmotjener ©utter, rprt bie« in ben ©cig
unb toirft benfctbcn fo bid, bah er bann ohne SJteP
Derarbcitet toerben fann unb laffe ihn 1 ©tunbe lang
bei gclinbcr SBärme gehen, ©ann toerben eigrohe, platte
Sudjen Don bem ©eige gemäht, bie in foepnbem, gc=
faljenem SBaffer einigemal aufgefoht toerben. Stu« biefem
fodjenben gieht man biefe Suchen burd) falte« SBaffer,
legt fie pm Stbtropfen auf ein ©ieb unb badt fie auf
einem Sfled) im Dfen p fhöner, gelber garbe.

Sluf grage 2978: ©anfbarfeit p fühlen unb p
geigen, ift ftet« nicp nur ftatpaft, fonbern fßPht unb
fann nie gegen ben guten ©on Derftohen. 3h toürbc
eine Heine §anbarbeit al« ©efhenf Dorfhtagen.

t^r. -DÎ. in S.
Stuf grage 2980 : Steinplatten, bie auf einer (Seite

Don einem ©patierbaum, auf ber anbern Don ©trauet)5
toerf begrenp finb, toerben fid) nicp lange intaft hatten,
toeit bie SBur^etn in ihren ßebensäuherungcn bie platten
brehen unb burcpDahfen. ©ine SPftäfterung toürbe jtoed»
mähiger fein, toeit fie leiht teittoeife erfep toerben fann.

JeuiMon.

f MtXJ|f£.
S3erIobung«gefhihte auf Um», 216= uiib ^oljtoegen.

55ott ©cro 9Jiünfirert.

f(£ortfefcung.)h man gut baran gettjan, ihre Stnfidhten unb
SReinungen hierüber gänjtid) ju ignorieren, baê
toollte fie jetgen. ©teih morgen toürbe fie an

§etrn äRüHer fhreiben (feine Stbreffe tie§e fich 8«=
toih au« einem ber ©efdjäftsbücher ermitteln), bah
fie atte? miffe, toa« man ip p oerheimtichen Oer»
fuche unb bah er ihre Polle 3ufünunung p feinem
©efuch annehmen möge, ba fie überzeugt fei, bah
er e8 fo ehrlich unb gut mit ihr meine, toie eö ju
ihrem CebenSgtüd toünfchhar fei.

©ie Stufregung, in bie fie fid) mit ihren ïûfjnen
©ebanfen ttoEC ©etbftänbigfeitSgefüht hineinarbeitete,
echauffierten fie berart, bah 8onj ptô^Iich ein neuer
^uftenanfatt fie überrafhte, beoor fie Beit gefun»
ben, fih bon ihrem fßoften meiter ju entfernen.

©ie gefürchtete Bintmertpire ging auf unb:
„3<h glaub' tooht gar, unfere Sröte bon S3ä«chen
hat hier getaufcp?" lieh fich bie fonore Stimme
beS gleichseitig auf ber Schmede erfheinenben ftatt»
tidhen jungen 3Renfd)en bernehmen.

©rete mar fehr bertegen. Sit« §orherin an
ber SBanb ju gelten, trieb ihr bie Schamröte in«
©efiep. Sie fafjte fid) aber balb toieber, fdjaute
ihren Setter Stbotf, hinter bem nun auch ©rnfiê
Slnttih pm Sorfchein !am, fed an unb ertoiberte
in nedifdjem ©on: „hättet Shr'ä an meinerStede
ettoa anberê gemadht? ©etoih «m fein 3ota beffer.
Stl§ ich bie ©heetaffen au8 bem Sdpanf nehmen
modte, hörte ich ®ich nnter Sachen ju ©rnft fagen:
„S5Ba§? jum Sudud ber §opfaffa, bie ©rete, fod
fchon unter bie $aube? Unb |>err SDlüder fip
mirfti^ beötoegen bei fßaba im Saton brin?" —
©a« hatte i^ nicht er lauf cht, fonbern auf an»
ftänbige, ehrliche SBeife gehört. §aft'8 laut ge=

nug r'auêgebrûdt in ©einer ©ertounberung. Sep
urteilt felber, ob ich nicht ba§ Stecht gehabt hab',
toeiterS ju erfahren, toaâ mit mir borgehen fodte?
9tun tbeih ich alleê unb toeife auch, mie fehlest
man'8 mit mir hier meint, unb baf} mir (Suer Sßater
bie ©hür ju meinem ©tüd berriegeln mid! Stber
Shr habt bie SRe^nung ohne ben SBirt gemacht!
Werbet fchon fehen, bie ©ret läp fich feine foldjen
Karrieren fteden, fie toirb ben SBeg ju ihrem |>eri»
aderliebften f^on felbft finben Unb ben $errn
SRüller heiratid) boch, menn auch feinê bon©ud)
aden SSermanbten an ber imepeit teilnehmen mid."

Unb mährenb fie fo fpraep, marfen ihre fonft
fo gutmütig blidenben Slugen berniepenbe S3lip
auf ihre Herren SSettern.

„ïïber SRäbel, fei boch gefepit, ©u fannft boch
ben §errn 3Rüder nicht heiraten, menn er ©id)
nicht mill!" lie| fich ©rnft herbei, ihr gütlich
erflären. „Siehft ©u, tperr 3Rüder trägt ja n'en
biden Sldianj am ginger unb hat fßapa juft bie
SRitteilung feiner türglich ftattgefunbenen Verlobung
gemacht, ©a toeip ©u f^eint'ê boch nicht ade«
unb haft nicht ade? gehört, mie ©u borhin ©ich
ausgebrochen unb f^einft bon einem foloffalen grr»
tum befangen."

©in leichtes Bittern ging burch ©retenS ©lie»
ber unb jtoei Irtpadhede Sßerlen rodten über ihre
SBangen, bie fie fhned berftohlen mit bem Stermel
abmifhte.

„©ntmeber fchtoinbelft ©u mich jefet an mit
foldjer fReuigfeit, ober aber, SP habt borhin im
Bimmer brühen einanber angefabelt unb meine
ißerfon pm Spielbad infamen Spottes mifjbraucp.
Steh, ©rnft fomm fag' mir bie bode SBahrheit,"

Söucbbtuderei SBirtb St^@., St. ©aden.

rang es fich geprefjt aus ihrer ®ehle. ©ie SBorte
famen aus qualbod geängftigtem bergen unb ©rnft
moepe erfannt haben, mie nahe ißapaS 33efu^ feiner
©oufinenS Seele ftunb.

„Somm, fe|' ©id) erft hier aufs Sofa!" fagte
er in gutherjigem ©one, jog fie fachte am Slrm
nieber unb fepe fih neben fie.

„©er Symmetrie megen," lachte Slbolf übermütig,
inbern er fich mit einem plumps, bafe ade brei
toieber auffcfjnedten, auf ber anbern Seite feiner
93afe nieberlieö.

@r hatte offenbor bie Slbficp, fie baburch toieber
heiter ju ftimmen.

„Safj jep bie ißoffen !" gebot ber jüngere 33ru=
ber, „fhau boch bie ©retel an, ob'S ihr umS
Spafjen ift Sag' boch lieber, ©u fepft ©ich
her, bamit'S bon beiben Seiten Schuh hat, toenn'S
ihr über getäufepen Hoffnungen fodt' fhtoach unb
übel toerben."

©ann fuhr er, ju bem jungen 2Räbchen (baS
plöpid) erblafjt mar, als eS einfap bah i" ipc§
KoufinS Stimme toirflid) ein ©on bon äRitleiben
burhllang, ber ihr baS ©efürepete jur ©hatfache
ftempelte) getoenbet, fort: „Sieh', armes SäSlein,
eS ift toirïlid) fo, leiber mie idj'S gefagt — Herr
SRüder hat eine fteinreiche S3raut ertoifcp, unb
jtoar bie ©ochter feines ißrinjipalS, bie ihm fchon
längftenS hotb mar unb feinettoegen manch feine
Sßartie auSfchlug. ©a hat fie fdjeint'S le^thin toie»
ber fo einen Sorb ausgeteilt unb bafür ihrem ißapa
über baS ,SBarum' IRebe ftehen müffen, unb hat
bann ihre Siebe ju feinem ©efhäftSangeftedten ge=
beichtet. Unb bem alten Herrn ift baS Heri meid)
getoorben unb er hat mit feinem Untergebenen bar»
über gerebet unb ba hätte boch her Herr dRüder
ein rechter ©fei fein müffen, toenn er fich nicp ein»
berftanben erflärt hätte, baS hübfd)e, bielumtoor»
bene dRäbel famt allem, toaS baju gehört, mit tau»
fenb greuben in feinen S3efih ju bringen. ÇRun

toirb er in ben großen ©tabliffementS beS jufünf»
tigen Sd)toiegerbaterS fofort bom IReifenben jum
Slffocié befördert unb feine Bufunft ift gemacht.

„©iefe 3Ritteilungen machte ©ein gbeal heute
im Salon brüben unferm ißapa unb bann haben
fie auf baS SBohl beS jungen SßaareS nach bem
Saffee ein ©laS miteinanber geleert unb Herr
dRütler hat erjäpt, bah er fich niemals aus eigener
gnitiatibe getraut hätte, fein Sluge bis ju grt. ©da
aufjufd)lagen, ba ihm fo toaS ju bermeffen borge»
fommen märe. Slber auSnehmenb mop gefaden
habe fie ihm fdjon, feit er fie fennt."

©retel unterbrach ben Sprecher. „ÜRun ja baS
ift ja adeS ganj bernünftig, aber marurn fagteft
©u borhin bort brinnen ju Slbolf: Herr dRüder
fei bei ißapa unb mode m i dj unter bie Haube
bringen? ©äs ftimmt ja ganj unb gar nicht mit
bem, maS ®u eben erjäljtft."

„SRa, mart boch erft ab, Heine Ungebulb, baS lommt
erft noch," lehrte fie ber Setter jur Stechten mit
einem nedifdjen ©dbogenpuff unb ©rnft fuhr meiter :

„ÜRun paff auf, nun ïommt bie ©efchihte, in
bie ©ein dtame bermidelt ift: Herr dRüder hat
alfo biefer ©age en paffant auf feiner ©efdjäftStournee
einen lieben greunb unb ehemaligen Sd)ulïamera=
ben befugt. ®a hat er biefem bon feinem grenjen»
lofen ©lüd gellagt — o parbon — gefagt, modte
i^ fagen, unb biefer flagte ihm bafür mie öbe
unb bereinfamt eS ihm in feiner ©ratismohnung
oft borlomme unb mie gut ihm ba fo ein hauS»
fraulicher ©ngel thäte, ber adeS in Drbnung hielte,
ihm nach beS ©ageS Saft unb dRühen mit frohem,
heiterm ©eficht entgegenlomme unb ihm beS SebenS
geierftunben berfüpe."

„Spottbogel, unberfdjämter!" marf ©rete ein
unb fdllug ihnt bie Hanb jurüd, bie er bei ber
Sldufion beS „hausfraulichen ©ngelS" ihr mit nedi»
fhem Slid um ben Hals gelegt.

„Hör' nur meiter," begann er mieberum. „Sun
hat Herr dRüder, burch grenjenlofeS dRitleib für
feinen einfam trauernben, treuen greunb getrieben,
ihm bon ®ir gefproepn, jebenfadS einen hunbert»
ftimmigen Sobgefang auf ad ©eine bermeintlichen
©ugenben unb Sorjüge angeftimmt unb ihm fdjeint'S
borgefchmaP, menn i|m nicht feine ißrinjipatstochter
fo unberhofft in ben Sdjof gefaden märe, hätte er
jebenfadS in ben nächften Sahren megen ©einer
bei uns auf ,ben Sufch' geftopft. dtun macht er
brauf bem Herrn gröblich, feinem gntimuS, ben
Sorfdjlag, für ihn bei Sapa, mit bem er fehr be=

freunbet ju fein borgab, um ©ich anjuljalten. gener
erinnert fich, bafj fie ja f^on ju ben Schuljeiten
immer biefelben Spmpatpen empfunben unb fagt:
©op, eS gilt, menn fie ®ir reep gemefen märe,
bie grl. Heller, fo mirb fie auch wir gefaden unb
ich nehm' fie — borauSgefep, ba| bon ihrer Seite
lein HinberniS ju unferm SebenSbünbniS ermächft.
— ®aS hat ber Herr äRüder bem ißapa erjäpt.
Sft baS nicht ein fdjneibiger Serl, biefer gröhli^,
fo frifd) braufloS? ©er bentt jebenfadS: grifd)
gemagt, ift halb gemonnen." esottfeeung folgt.)

^ieju Setlage: „giir bie flettte Seit" 9lr. 5.
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in den Hausarbeiten schon ziemlich bewanderte Kind
anderswo zu placieren. Lohn wird nicht beansprucht,
dagegen familiäre, liebevolle Behandlung und gute,
genügende Kost. Eintritt könnte event, sofort stattfinden.

Vieljährige Abonnentin in N.

Antworten.
Auf Frage 2956 : Im Rettungshaus Asylstraße 46,

Zürich, werden Frauen aufgenommen, die von der Trunksucht

geheilt werden sollen. Das Haus beherbergt
ausschließlich Frauen.

Auf Frage 2956: Kann Ihnen mitteilen, daß in
Herzogenbuchsec, Kt. Bern, eine Anstalt für Trinkerinnen
existiert. Dieselbe ist sehr freundlich gelegen und beherbergt

nur eine kleine Zahl von Patienten. Ich habe
selbst eine ganz nahe Verwandte dort, eine junge Frau,
und ist dieselbe dort sehr zufrieden und sehr gut
aufgehoben, so daß sie nur ungerne wieder fortgeht. Habe
überhaupt in meiner nächsten Verwandtschaft die besten

Erfolge von solchen Anstalten gesehen, so daß ich
jedermann aufmuntern könnte, solche Patienten einer derartigen

Anstalt anzuvertrauen. Für weitere Auskunft bin
gerne bereit. gr, M. M. in H,

Auf Frage 2966: Die neue Bettwäsche wird an
den Säumen und an den Spitzen oder Stickereien, kurz
wo die Hand damit in Berührung gekommen ist, mit
weißer Seife überfahren, locker in den Zuber gelegt und
mit kochendem Wasser überbrüht, dann zugedeckt und
zum Erkalten stehen gelassen. Am besten wird die Wäsche
in dem Lavater-Buttes Selbstwäscher gebrüht. Die
intensive Dampfeinwirkung ergibt da ein vorzügliches
Resultat. s.

Auf Fragen 2967, 2968 und 2969 eingegangene
Offerten find direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2979: Ein Aufenthalt in erfrischender
Bergluft oder auch eine Kaltwasserkur scheint zweckmäßig
für Ihr Leiden; Vorbeugen ist besser als Heilen und
oft kann eine kurze Unterbrechung der täglichen Aufgabe
spätere langwierige Krankheit verhüten. Jedenfalls aber
müssen Sie Ihren Hausarzt eingehend beraten, der in
objektiver Weise beurteilen wird, ob eine solche
Unterbrechung notwendig ist. Fr. M. In ».

Auf Frage 2971: Schaffen Sie sich selbst Hunde
an und lassen Sie die Tiere von Ihrer Tochter füttern
und Pflegen. Die krankhafte Furcht wird dabei
verschwinden und damit das unsichere, linkische Gebahren,
das die Hunde eben mißtrauisch macht und reizt.

Auf Frage 2972: Wessen Verdauungsapparat normal

ist, der wird den Genuß von Rhabarberkompott ganz
gut vertragen. Wenn aber diese oder jene Säure
Beschwerden verursacht, der verzichtet besser darauf. Viele
geben dem Rhabarber beim Kochen etwas doppeltkohlensaures

Natron bei, um die Säure zu neutralisieren, doch

büßt der Rhabarber dadurch seinen pikanten Geschmack
ein, der eben durch die Säure bedingt ist.

Auf Frage 2974: Kräftiger Baumwollstoff ist sehr

zu empfehlen, auch der Baumwolltricotstoff findet lebhafte
Verehrer und wo die Kosten nicht in Betracht kommen,
da wird ohne Zweifel der Heurekastoff gewählt werden.
Eine Brautausstattung von diesem Fabrikate wäre ebenso

hübsch als auch gesundheitlich, zweckmäßig und
unverwüstlich.

Auf Frage 2975 : Wenn das Sparen als dringende
Notwendigkeit anerkannt und geboten worden ist, so

versteht es sich von selbst, daß dies nicht bloß einseitig, von
feiten der weiblichen Familienglieder zu geschehen hat.
Der von der geehrten Fragestellerin aufgestellte Plan über
die zweckmäßigste Art der Einschränkung erscheint mir
sehr zweckmäßig und ausführbar. Dringen Sie aber
darauf, daß Ihre gestrengen Herren Ihre Vorschläge
Punkt für Punkt prüfen und die Ablehnung derselben
begründen. Auch ist Ihr Gatte verpflichtet, seinerseits
Vorschläge zu machen, die von Ihnen auf die Möglichkeit
der Ausführung zu prüfen sind. Solange sich Ihr Herr
Gemahl hiezu nicht verstehen kann, wirtschaften Sie eben

in der bisherigen Weise weiter. Eine unwürdige Behandlung

braucht sich eine pflichtgetreue, sorgliche und
opferbereite Frau nicht gefallen zu lassen.

Auch ein«, die's erfahren hat.

Auf Frage 2975 : Aus großer Erfahrung im eigenen
wie in fremden Geschäften kann ich Ihnen und Ihren
Angehörigen folgendes mitteilen: Der Kaufmann und
der Industrielle ist stets auf den Kredit, auf die
Meinung von Außenstehenden angewiesen und da mag es

in einzelnen, seltenen Fällen richtig gedacht und klug
sein, vorübergehende Mißerfolge vor den Augen der
Außenwelt zu verbergen; dies wird dann der Fall sein,
wenn spätere günstige Zeiten in baldiger, bestimmter
Aussicht stehen. Wo solche Aussicht nicht vorliegt, und
die gegenwärtigen, beschränkten Einnahmen für mehrere
Jahre als Norm dienen müssen, werden Ihren Herren
sehr schwere Stunden und die bittersten Vorwürfe nicht
erspart bleiben, wenn sie sich nicht ihrerseits auch nach
der Decke strecken und ihre eigenen Ausgaben sehr
einschränken. Man sollte es als selbstverständlich betrachten,
daß niemand von anderen mehr verlangt, als was er
selbst zu leisten willens ist. «»»sm-innis-h-r L-s-r.

Auf Frage 2976: Nachfolgendes Verfahren wird
Sie befriedigen: Die Schalen der Orangen und der
Citronen werden der Länge nach zu 4—6 Stücken
zerschnitten. Diese Stücke legt man in frisches, reines
Wasser, wo sie acht Tage liegen müssen. Nach dieser

Frist setzt man das Gefäß mit samt seinem Inhalt aufs
Feuer und läßt die Flüssigkeit 2—3mal aufwallen.
Dies genügt, um die Schalen weich zu machen (Orangeschalen

sind härter als Citronenschalen). Es muß jedoch

Sorge getragen werden, daß sie nicht zu Brei verkochen,
was oft unerwartet rasch geschieht. Die zum Abtropfen
auf ein Sieb geschütteten Schalen gibt man, wenn keine

Flüssigkeit mehr daran hängt, in aufgelösten Zucker

(Sirup) und läßt sie darin wieder einigemale aufstoßen,
worauf das Gefäß vom Feuer genommen wird. In
diesem halbfertigen Sirup läßt man die Schalen wieder

acht Tage liegen, um sie nachher noch nach Bedarf
aufzukochen, bis sie völlig weich sind. So halten sie sich
sehr lange Zeit gut.

Auf Frage 2977 : In einer Schüssel wird etwas
Mehl mit Salz vermischt und drei Löffel Hefe beigefügt.
In einem andern Geschirr verrührt man 8 Eier mit
250 Gramm geschmolzener Butter, rührt dies in den Teig
und wirkt denselben so dick, daß er dann ohne Mehl
verarbeitet werden kann und lasse ihn 1 Stunde lang
bei gelinder Wärme gehen. Dann werden eigroße, platte
Kuchen von dem Teige gemacht, die in kochendem,
gesalzenem Wasser einigemal aufgekocht werden. Aus diesem
kochenden zieht man diese Kuchen durch kaltes Wasser,
legt sie zum Abtropfen auf ein Sieb und backt sie auf
einem Blech im Ofen zu schöner, gelber Farbe.

Auf Frage 2978: Dankbarkeit zu fühlen und zu
zeigen, ist stets nicht nur statthaft, sondern Pflicht und
kann nie gegen den guten Ton verstoßen. Ich würde
eine kleine Handarbeit als Geschenk vorschlagen.

M. in B.
Auf Frage 2989 : Steinplatten, die auf einer Seite

von einem Spalierbaum, auf der andern von Strauchwerk

begrenzt sind, werden sich nicht lange intakt halten,
weil die Wurzeln in ihren Lebensäußerungcn die Platten
brechen und durchwachsen. Eine Pflästerung würde
zweckmäßiger sein, weil sie leicht teilweise ersetzt werden kann.

^ Jeuisseton. ^Der Rechte.
Verlobungsgeschichte auf Um-, Ab- und Holzwegen.

Von Bero Münstreri.

Fortsetzung.)

ÄW«b man gut daran gethan, ihre Ansichten und
Meinungen hierüber gänzlich zu ignorieren, das

P wollte sie zeigen. Gleich morgen würde sie an
Herrn Müller schreiben (seine Adresse ließe sich
gewiß aus einem der Geschäftsbücher ermitteln), daß
sie alles wisse, was man ihr zu verheimlichen
versuche und daß er ihre volle Zustimmung zu seinem
Gesuch annehmen möge, da sie überzeugt sei, daß
er es so ehrlich und gut mit ihr meine, wie es zu
ihrem Lebensglück wünschbar sei.

Die Aufregung, in die sie sich mit ihren kühnen
Gedanken voll Selbständigkeitsgefühl hineinarbeitete,
echauffierten sie derart, daß ganz plötzlich ein neuer
Hustenanfall sie überraschte, bevor sie Zeit gefunden,

sich von ihrem Posten weiter zu entfernen.
Die gefürchtete Zimmerthüre ging auf und:

„Ich glaub' Wohl gar, unsere Kröte von Büschen
hat hier gelauscht?" ließ sich die sonore Stimme
des gleichzeitig auf der Schwelle erscheinenden
stattlichen jungen Menschen vernehmen.

Grete war sehr verlegen. Als Horcherin an
der Wand zu gelten, trieb ihr die Schamröte ins
Gesicht. Sie faßte sich aber bald wieder, schaute
ihren Vetter Adolf, hinter dem nun auch Ernsts
Antlitz zum Vorschein kam, keck an und erwiderte
in neckischem Ton: „Hättet Jhr's an meiner Stelle
etwa anders gemacht? Gewiß um kein Jota besser.
Als ich die Theetassen aus dem Schrank nehmen
wollte, hörte ich Dich unter Lachen zu Ernst sagen:
„Was? zum Kuckuck! der Hopsassa, die Grete, soll
schon unter die Haube? Und Herr Müller sitzt
wirklich deswegen bei Papa im Salon drin?" —
Das hatte ich nicht erlauscht, sondern auf
anständige, ehrliche Weise gehört. Hast's laut
genug r'ausgebrüllt in Deiner Verwunderung. Jetzt
urteilt selber, ob ich nicht das Recht gehabt hab',
weiters zu erfahren, was mit mir vorgehen sollte?
Nun weiß ich alles und weiß auch, wie schlecht
man's mit mir hier meint, und daß mir Euer Vater
die Thür zu meinem Glück verriegeln will! Aber
Ihr habt die Rechnung ohne den Wirt gemacht!
Werdet schon sehen, die Gret läßt sich keine solchen
Carrieren stecken, sie wird den Weg zu ihrem
Herzallerliebsten schon selbst finden! Und den Herrn
Müller heirat ich doch, wenn auch keins von Euch
allen Verwandten an der Hochzeit teilnehmen will."

Und während sie so sprach, warfen ihre sonst
so gutmütig blickenden Augen vernichtende Blitze
auf ihre Herren Vettern.

„Aber Mädel, sei doch gescheit, Du kannst doch
den Herrn Müller nicht heiraten, wenn er Dich
nicht will!" ließ sich Ernst herbei, ihr gütlich zu
erklären. „Siehst Du, Herr Müller trägt ja n'en
dicken Allianz am Finger und hat Papa just die
Mitteilung seiner kürzlich stattgefundenen Verlobung
gemacht. Da weißt Du scheint's doch nicht alles
und hast nicht alles gehört, wie Du vorhin Dich
ausgesprochen und scheinst von einem kolossalen Irrtum

befangen."
Ein leichtes Zittern ging durch Gretens Glieder

und zwei krystallhelle Perlen rollten über ihre
Wangen, die sie schnell verstohlen mit dem Aermel
abwischte.

„Entweder schwindelst Du mich jetzt an mit
solcher Neuigkeit, oder aber, Ihr habt vorhin im
Zimmer drüben einander angefabelt und meine
Person zum Spielball infamen Spottes mißbraucht.
Ach, Ernst komm sag' mir die volle Wahrheit,"

Buchdruckerei Wirth A^G., St. Gallen.

rang es sich gepreßt aus ihrer Kehle. Die Worte
kamen aus qualvoll geängstigtem Herzen und Ernst
mochte erkannt haben, wie nahe Papas Besuch seiner
Cousinens Seele stund.

„Komm, setz' Dich erst hier aufs Sofa!" sagte
er in gutherzigem Tone, zog sie sachte am Arm
nieder und setzte sich neben sie.

„Der Symmetrie wegen," lachte Adolf übermütig,
indem er sich mit einem Plumps, daß alle drei
wieder aufschnellten, auf der andern Seite seiner
Base niederließ.

Er hatte offenbar die Absicht, sie dadurch wieder
heiter zu stimmen.

„Laß jetzt die Possen!" gebot der jüngere Bruder,

„schau doch die Gretel an, ob's ihr ums
Spaßen ist? Sag' doch lieber, Du setzest Dich
her, damit's von beiden Seiten Schutz hat, wenn's
ihr über getäuschten Hoffnungen sollt' schwach und
übel werden."

Dann fuhr er, zu dem jungen Mädchen (das
plötzlich erblaßt war, als es einsah, daß in ihres
Cousins Stimme wirklich ein Ton von Mitleiden
durchklang, der ihr das Gefürchtete zur Thatsache
stempelte) gewendet, fort: „Sieh', armes Bäslein,
es ist wirklich so, leider wie ich's gesagt — Herr
Müller hat eine steinreiche Braut erwischt, und
zwar die Tochter seines Prinzipals, die ihm schon
längstens hold war und seinetwegen manch seine
Partie ausschlug. Da hat sie scheint's letzthin wieder

so einen Korb ausgeteilt und dafür ihrem Papa
über das .Warum' Rede stehen müssen, und hat
dann ihre Liebe zu seinem Geschäftsangestellten
gebeichtet. Und dem alten Herrn ist das Herz weich
geworden und er hat mit seinem Untergebenen
darüber geredet und da hätte doch der Herr Müller
ein rechter Esel sein müssen, wenn er sich nicht
einverstanden erklärt hätte, das hübsche, vielumworbene

Mädel samt allem, was dazu gehört, mit
tausend Freuden in seinen Besitz zu bringen. Nun
wird er in den großen Etablissements des zukünftigen

Schwiegervaters sofort vom Reisenden zum
Associé befördert und seine Zukunft ist gemacht.

„Diese Mitteilungen machte Dein Ideal heute
im Salon drüben unserm Papa und dann haben
sie auf das Wohl des jungen Paares nach dem
Kaffee ein Glas miteinander geleert und Herr
Müller hat erzählt, daß er sich niemals aus eigener
Initiative getraut hätte, sein Auge bis zu Frl. Ella
aufzuschlagen, da ihm so was zu vermessen
vorgekommen wäre. Aber ausnehmend wohl gefallen
habe sie ihm schon, seit er sie kennt."

Gretel unterbrach den Sprecher. „Nun ja! das
ist ja alles ganz vernünftig, aber warum sagtest
Du vorhin dort drinnen zu Adolf: Herr Müller
sei bei Papa und wolle mich unter die Haube
bringen? Das stimmt ja ganz und gar nicht mit
dem, was Du eben erzählst."

„Na, wart doch erst ab, kleine Ungeduld, das kommt
erst noch," lehrte sie der Vetter zur Rechten mit
einem neckischen Ellbogenpuff und Ernst fuhr weiter:

„Nun paff' auf, nun kommt die Geschichte, in
die Dein Name verwickelt ist: Herr Müller hat
also dieser Tage en Passant auf seiner Geschäftstournee
einen lieben Freund und ehemaligen Schulkameraden

besucht. Da hat er diesem von seinem grenzenlosen
Glück geklagt — o Pardon — gesagt, wollte

ich sagen, und dieser klagte ihm dafür wie öde
und vereinsamt es ihm in seiner Gratiswohnung
oft vorkomme und wie gut ihm da so ein
hausfraulicher Engel thäte, der alles in Ordnung hielte,
ihm nach des Tages Last und Mühen mit frohem,
heiterm Gesicht entgegenkomme und ihm des Lebens
Feierstunden versüßte."

„Spottvogel, unverschämter!" warf Grete ein
und schlug ihm die Hand zurück, die er bei der
Allusion des „hausfraulichen Engels" ihr mit
neckischem Blick um den Hals gelegt.

„Hör' nur weiter," begann er wiederum. „Nun
hat Herr Müller, durch grenzenloses Mitleid für
seinen einsam trauernden, treuen Freund getrieben,
ihm von Dir gesprochen, jedenfalls einen
hundertstimmigen Lobgesang auf all Deine vermeintlichen
Tugenden und Borzüge angestimmt und ihm scheint's
vorgeschwatzt, wenn ihm nicht seine Prinzipalstochter
so unverhofft in den Schoß gefallen wäre, hätte er
jedenfalls in den nächsten Jahren wegen Deiner
bei uns auf .den Busch' geklopft. Nun macht er
drauf dem Herrn Fröhlich, seinem Intimus, den
Vorschlag, für ihn bei Papa, mit dem er sehr
befreundet zu sein vorgab, um Dich anzuhalten. Jener
erinnert sich, daß sie ja schon zu den Schulzeiten
immer dieselben Sympathien empfunden und sagt:
Top, es gilt, wenn sie Dir recht gewesen wäre,
die Frl. Keller, so wird sie auch mir gefallen und
ich nehm' sie — vorausgesetzt, daß von ihrer Seite
kein Hindernis zu unserm Lebensbündnis erwächst.
— Das hat der Herr Müller dem Papa erzählt.
Ist das nicht ein schneidiger Kerl, dieser Fröhlich,
so frisch drauflos? Der denkt jedenfalls: Frisch
gewagt, ist halb gewonnen." <F°rq-sung s°igt,>

Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 5.
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"33 fat too, me l'clie baolel'De quavtal'iueife (t>ier=
tetjälirfirf)) aDotmiert Laden, madien tr>ir
liiemit Oie ßöffieße jMlifteifunq, bal) Oie "2TacÇ>=
ne» lime für bas II. âiiartal' bemnüdift mit
s-r. l.JïO erhoben wirb.

Äocbacbtenb
pie Êspebitioir.

Jur ©vfunhlietfspftegE.
jyolgeabe benterfengtuerte ^otijeioerorbnung (;at bie

i)ioiijeiDerl»nItimg in ©tolp 1 ^omniern) erlaffen: ,,$urcf)
einen befonbern jjall beranlnfst, in bem eine mit einer
Stranffjeit behaftete 5^erfon, non ben SSerfaufern unbe=
tlinbert, frifdje«, bon ifjr nadjber nid)t getauftes Dbft
betnftete nnb berod), (eben mir uns genötigt, bas Sßubli=
tum int eigenften ontereffe bringenb ju erfudjen, fid) jebe«
iöetaftens non sum ©enuß fertiger ÜBaren, insbefonbere
non Dbft unb SSacfmerfen, 3U enthalten. Pie 33erfäufer
erhalten tjiemit unter Slnbrobung ber SSeftrafung, bejm.
fofortiger ©ntferttung nom ÜKarft bie Slnmeifung, ein
iöetaften ber fraglichen äBarett auf feinen gall 3U ge=
ftatten ; follte bie« boef) gefcfaeljen, fo ift ba« ißublifum
anjuhalten, bie betafteten SBaren als nerfauft 3« be=

tradjten."

Stoff jum Harfjïrenkvn für rerffntmÏTE
ïjausfraurn.

,,9Jad) beut 3ttl)nlt bes Slbfaüfübelä ift bie Dualität
ber §ausfrau ober ber Siicbenbcforgerin 31t bemeffen,"
fo ift fdjon oft gefagt morben unb bie @ad)e fdjeint
nid)t gattj ofjne 311 fein, menn ntan lieft, luic 3. iö. in
Bonbon bie betreffenben ©efellfdjaften ober llebernehmer
ben 3"t)alt ber Slbfattfiften oertuerten: Pas grofie 2lb=

fuhrinftitut ber britifct)en Dîiefenftabt, bie 13,400 Silos
meter ©traffenlängen aufmeift, ergiclte im nergangenett

3al)re einen (Seminn aus altem papier, Sßappe 2c.

non 14,800 Start, für Sumpen 1200 Start, an glas
fepen 2700 Start, für föinbfäben unb %aue 4500
Start, mäprenb fforfftöpfel 1400 Start, ©ifenteile 1600
Start, ©lasfcperben 2400 Start einbrachten; Söüc£»er unb

3citfd)riften ergaben noch 700 Start, éupfer 500 Start,
SSlei 600 Start, anbere Stetalle 400 Start; am meiften
ersielte bas Snftitut jebod) am SBerfauf bes nerbrannteu
Stiills, beffett ißottafcfjegetjalt fo bebeutenb ift, bafj bafür
27,500 Start begaljlt mürben. Slufeerbem foil ffdh ftets
and) eine g ans beträchtliche (Summe non barem,
teils in Stünsen, teils in ißapiergelb im Stütt
gefunbenen (Selbe ergeben, beffen föetrag jeboep niept gut
feftjufietten.ift, ba basfelbe natürlich in bie Pafcper. ber
Stiillarbeiter manbert. Pas ißapier gept meift naep

Peutfcplanb; bie Storfftöpfel merben fortiert, bie guten
ausgefodjt unb als folepe oertauft, bie fcplecpten gepen

an bie Sinoleumfabriten; Stineralmafferflafchen merben,
menn fie nod) gut finb, non ben gabrifen mieber ge=

tauft unb man gaplt 2.50 Start für bas Pupenb.
Slucp Pintenflafcpen geben gute Sfertaufspreife,
nämlicp burcpfcpnittlicp bas@tüctl0ißfg.; bie 2Beip=

bledjabfäUe pat ein Slbnepmer im Slccorb übernommen,
ber pro Stonat 25 Start gaplt. Sumpen ergeben im
Purcpfcpnitt 9,50 Start bie Ponne, für bas gleicpe Duan=
tum Slfcpe mirb fogar mit 125 Start gesaplt. — Piefe
Slufftellung gibt aber nur bie SBerte an, bie non ben

ftäbtifepen Slbfuprinftituten ersielt merben, ber non
ben fßridatfammlern gemonnene ©rlös mirb noep niel
pöper angcfd)lagen.

UriBfhaffen trer Jteïmfefttm.
grl. c£. in 11. SBenn @ie 3ur ©tunbe noep

auf eine ©telle marten, fo motten Sie fiep ungefäumt
metben. @§ ift eine Stelle als felbftänbige Söcpin in
ein SßriOatpanS, mo nur ein tleiner Peil ber Hausarbeit

3pnen itberbunben märe, meil noep meitere Pienftboten
ba finb.

Innge -feferht in H. ©s mangelt uns an 3eü,
in ber gemünfepten SBeife auf 3pre fßrinatangelegenpeit
einsutreten. Pann bürfen Sie auep niept bergeffen, bafe

unfere besaplenben Slbonnenten bas erfte Slnrecpt auf
unfere freien Seiftungen paben. Solange es uns niept
ntöglicp ift, ba allen Slnforberungen gereept 5U merben,
ntufe anbereS unberiitffieptigt bleiben. SEBir müffen ben
Unterfcpieb gtnifdpen „Slbonnentin" unb „Seferin" feft=
palten. SBer überpaupt gefcpäftlicpe SSegriffe pat, miipte
bie« Oerftepen. Pie Stitglieber ber Sefeoereine, in beren
Stappe ltnfer SBlatt auep bei Spnen cirtuliert, finb für
uns eben nur inbirefte Defer. Per eh^etne ift niept
saplenber Slbonnent unb beffen Staute figuriert niept itt
unferen Siften.

Srrau 15. in 0. SBir motten unfer möglicpftes tpun,
allein Sic müffen fiep aufs SBarten berftepen. ©in Skr=
fpreepen auf beftimmte 3eit tonnen mir niept abgeben.

11. 5. SJtit Vergnügen angenommen.
101. 33eften Pant für bie mertoollcn Stitteilungen.

SBir empfangen gerne meitereS.

fjrl. IKittni Q. in P. SSerlegen Sie 3pre Ppätig=
feit auf bas ©ebiet ber Slrmenpflege, ba maepen Sic
feinem ©rlnerbsbebürftigen Sonfurren3 unb Sie finben
bie reiepfte SBcfriebigung,

fyrau §. 1*. in lt. SSerecpnen Sie bie Soften bes

einjährigen löefucpes einer Hauspaltungsfcpule unb bas
3pnen geftellte 23egepren mirb 3pnen burepaus begriinbet
erfepeinen. ©in SJtäbepen, bas eben aus ber Sepule
tretenb 311t cpaften, moplüberlegten Slrbeit angelernt unb
noep ersogen merben mitp, bas alfo ber beftänbigen Sln=

leitung, iöeleprung unb 23eauffieptigung bebarf, erforbert
Dpfer non feiten einer Hausfrau unb Sie müffen fiep niept
munbern, menn bei nottftänbiger Sticptbeacptung unb
Slnerfennung biefer Dpfer eine Sftifsfthnmung eintritt, bie
3pre Pocpter 3pnen mieber 3U Hnnbett ftettt.

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450
E. SPINNER & CÎ8" mittlere Halinhofstrasse 46

ZÜRICH

Gegründet 1825 Muster franko

Adolf Grieder & Ci8' I, ZürichSeidenstoff-
Fabrik-Union,

konigl. spanische Hoflieferanten [1050
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18.— p. mètre. Muster franko.

Rohseidene Bastkleider
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Piqué-Damenkleider-Stoffe (Sommer-Neuheiten)

elegante und praktische Etamines, Cachemires, Crêpe, Batiste
zu 8chönsteu, leichten Sommer-Roben und -Blousen für Damen
und Kinder, ebenso zu reizenden Schürzchen per Meter Fr.
0 45—2.45 liefert jede Meterzahl franko ins Haus [262

OETTINGER & Co., ZÜRICH.
P. S. Muster obiger, sowie sämtlicher praktischer und

hochfeiner Damen- und Herrenkleiderstoffe u. bedruckter Waschstoffe

per Meter von 28 Cts. an umgehend franko.

Statt Eisen

Statt Leberthran

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Schwftchemsttlnden, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), I.uiigeiilei-
den, geistiger und körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Magen-
und Darmkrankheiten, Reconvalescenz (Influenza etc. etc.) — Erkrankungen,
bei welchen der Eisen-Mangangehalt des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei
Rhachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-Erweichung), Scrophnlose (sog. unreines
Blut, Drüsen-Anschwellungen und -Entzündungen) — Leiden, bei denen ausserdem
noch die Blutsalze stark reduziert sind,

mit grossem DErfolg-e a-ng'ex^a-n.d.t.
SV Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkrankungen als Kräftigungskar. "W
Dr. Hommel's Ilicmiitogeu ist konzentrirtes, gereinigtes Hämoglobin

in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin ist die
natürliche organische Eisen-Mangan-Satzverbindung der Nahrungsmittel,

also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

__ m m Die ausserordentlichen Resultate, wel-

Dr. med. Hommel s Hœmatooen ssäs«"WS S BBBWMB WBBBBBHMB W MIBBBN«W«|VII gchaftj den Qehalt des Organismus an
Eisen-Mangan, sowie an Bintsalzen^automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

HT Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im BJndésalter und in den höheren
Lebensjahren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von entscheidendem

Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzteren, weil im höheren Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

wird

Preis per Flasche (250 gr.) Fr. S. 25.
Dépôts in allen Apotheken.

Eitteratnr mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. [255

Nicolay & Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.

Gesucht : [444

eine tüchtige Person, die selbständig
einen grössern Haushalt besorgen kann;
einer altern wird der Vorzug gegeben.
Eintritt nach Uebereinkunft. Zu erfragen
bei Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

466] Gesucht:
zu sofortigem Eintritt eine Lelirtochter
zu einer tüchtigen Damenschneiderin.

Frau I.anfler-Ott, Uster, Kt. Zürich.

Gesucht.
Eine tüchtige Büglerin, die selbständig

in ihrem Beruf ist, einen guten Charakter
hat, findet Jahresstelle, nebst gutem Lohn
und guter Behandlung. Eintritt kann
sogleich geschehen. Zu erfragen bei Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [445

Gesuch.
Eine junge Tochter, im Ladenservice

gewandt, sucht Stelle als Ladentochter.
Auskunft erteilt das Annoncenbureau
dieses Blattes. [468

Eine junge Tochter, deutsch und fran¬
zösisch sprechend, aus guter Familie,

sucht Stelle in einen Laden. Eintritt
nach Belieben. Offerten sind unter JW
462 an die Annoncen-Expedition dieses
Blattes zu richten.

Nebenerwerb
für Damen mit grösserm Bekanntenkreise.

Gefl. Anfragen unter Chiffre
T 782 (J an Haasenstein & Vogler,
Basel. [277

Ochinznach
a. d. Aare (Schweiz)ÙU it.. ' e Eisenbahnstation.

343 Meter über Meer.

Windgeschützte Lage.
Mildes Klima. — Staubfrei.

Saison 15. Mai bis 30. September.

Bad und Kuranstalt.
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.
I IM I1 Chronische Hautleiden, Chronische Katarrhe,
I flu I KüTI0n6n Skrofulöse, SpecifischeDyscrasien, Rheumatis¬

men, Neurosen. [355

Atmiatrip eleganter Neubau für Inhalationen, Pul-
fv LI 111 Ca LI IC, verisationen und Gui-gelungen.
Milchkuren. Regelmässiger Gottesdienst in eigener Kapelle. Reduzierte
Preise bis 15. Juni. Prospekte gratis durch Hans Amsler, Direktor.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Mai M
Avis.

Den vorelirt'ickon Lelevinnen unseres
Al'nttes. »vesctie dciskefOo ^nnrteislveise (vierte

tjEl) rliel) j nl'enniert linken, inuclien tr>ir
l'iennt die Höfl'icOe Mitteisrin^. deil) die TReick-
nudnie snr dus II. Kunrtnl' deinnnelist »nit
Tr. l.OO erdeden »vird.

.^eàinctitend
Die Crpeditien.

Zur Gesundheitspflege.
Folgende bemerkenswerte Polizeiverordnung hat die

Polizeioerwaltung in Stolp i Pommern) erlassen: „Durch
einen besondern Fall veranlaßt, in dem eine mit einer
Krankheit behaftete Person, von den Verkäufern
unbehindert, frisches, von ihr nachher nicht gekauftes Obst
betastete und beroch, seben wir uns genötigt, das Publikum

im eigensten Interesse dringend zu ersuchen, sich jedes
Betastcns von zum Genuß fertiger Waren, insbesondere
von Obst und Backwerken, zu enthalten. Die Verkäufer
erhalten hiernit unter Androhung der Bestrafung, bezw.
sofortiger Entfernung vom Markt die Anweisung, ein
Betasten der fraglichen Waren auf keinen Fall zu
gestatten; sollte dies doch geschehen, so ist das Publikum
anzuhalten, die betasteten Waren als verkauft zu
betrachten."

Stoff zum Nachdenken snr rechnende
Hausfrauen.

„Nach dem Inhalt des Abfallkübels ist die Qualität
der Hausfrau oder der Küchenbcsorgerin zu bemessen,"
so ist schon oft gesagt worden und die Sache scheint
nicht ganz ohne zu sein, wenn man liest, wie z. B. in
London die betreffenden Gesellschaften oder Uebernehmer
den Inhalt der Abfallkisten verwerten: Das große
Abfuhrinstitut der britischen Riesenstadt, die 13,400
Kilometer Straßenlängen aufweist, erzielte im vergangenen

Jahre einen Gewinn aus altem Papier, Pappe ?c.

von 14,800 Mark, für Lumpen 1200 Mark, an
Flaschen 2700 Mark, für Bindfäden und Taue 4500
Mark, während Korkstöpsel 1400 Mark, Eisenteile 1600

Mark. Glasscherben 2400 Mark einbrachten; Bücher und
Zeitschriften ergaben noch 700 Mark, Kupfer 500 Mark,
Blei 600 Mark, andere Metalle 400 Mark; am meisten

erzielte das Institut jedoch am Verkauf des verbrannten
Mülls, dessen Pottaschegehalt so bedeutend ist, daß dafür
27,500 Mark bezahlt wurden. Außerdem soll sich stets

auch eine ganz beträchtliche Summe von barem,
teils in Münzen, teils in Papiergeld im Müll
gefundenen Gelde ergeben, dessen Betrag jedoch nicht gut
festzustellen ist, da dasselbe natürlich in die Taschen der
Müllarbeiter wandert. Das Papier geht meist nach

Deutschland; die Korkstöpsel werden sortiert, die guten
ausgekocht und als solche verkauft, die schlechten gehen

an die Linoleumfabriken; Mineralwasserflaschen werden,
wenn sie noch gut sind, von den Fabriken wieder
gekauft und man zahlt 2.50 Mark für das Dutzend.
Auch Tintenflaschen geben gute Verkaufspreise,
nämlich durchschnittlich dasStücklOPfg.; die

Weißblechabfälle hat ein Abnehmer im Accord übernommen,
der pro Monat 25 Mark zahlt. Lumpen ergeben im
Durchschnitt 9,50 Mark die Tonne, für das gleiche Quantum

Asche wird sogar mit 125 Mark gezahlt. — Diese

Aufstellung gibt aber nur die Werte an, die von den

städtischen Abfuhrinstituten erzielt werden, der von
den Privatsammlcrn gewonnene Erlös wird noch viel
höher angeschlagen.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. ZZ. L. in II. Wenn Sie zur Stunde noch

auf eine Stelle warten, so wollen Sie sich ungesäumt
melden. Es ist eine Stelle als selbständige Köchin in
ein Privathaus, wo nur ein kleiner Teil der Hausarbeit

Ihnen überbunden wäre, weil noch weitere Dienstboten
da sind.

Junge Leserin in Zt. Es mangelt uns an Zeit,
in der gewünschten Weise auf Ihre Privatangelegenheit
einzutreten. Dann dürfen Sie auch nicht vergessen, daß
unsere bezahlenden Abonnenten das erste Anrecht auf
unsere freien Leistungen haben. Solange es uns nicht
möglich ist, da allen Anforderungen gerecht zu werden,
muß anderes unberücksichtigt bleiben. Wir müssen den
Unterschied zwischen „Abonnentin" und „Leserin"
festhalten. Wer überhaupt geschäftliche Begriffe hat, müßte
dies verstehen. Die Mitglieder der Lesevereine, in deren
Mappe unser Blatt auch bei Ihnen cirkuliert, sind für
uns eben nur indirekte Leser. Der einzelne ist nicht
zahlender Abonnent und dessen Name figuriert nicht in
unseren Listen.

Frau W. in H. Wir wollen unser möglichstes thun,
allein Sie müssen sich aufs Warten verstehen. Ein
Versprechen auf bestimmte Zeit können wir nicht abgeben.

H. Hl. I. Mit Vergnügen angenommen.
101. Besten Dank für die wertvollen Mitteilungen.

Wir empfangen gerne weiteres.

Frl. Winni H. in L. Verlegen Sie Ihre Thätigkeit

auf das Gebiet der Armenpflege, da machen Sie
keinem Erwerbsbedürftigen Konkurrenz und Sie finden
die reichste Befriedigung.

Frau S. Ib in M. Berechnen Sie die Kosten des

einjährigen Besuches einer Haushaltungsschule und das
Ihnen gestellte Begehren wird Ihnen durchaus begründet
erscheinen. Ein Mädchen, das eben aus der Schule
tretend zur exakten, wohlüberlegten Arbeit angelernt und
noch erzogen werden muß, das also der beständigen
Anleitung, Belehrung und Beaufsichtigung bedarf, erfordert
Opfer von feiten einer Hausfrau und Sie müssen sich nicht
wundern, wenn bei vollständiger Nichtbeachtung und
Anerkennung dieser Opfer eine Mißstimmung eintritt, die
Ihre Tochter Ihnen wieder zu Handen stellt.

8àM 8àMk
végétal Oärbung, anerkannt bests nnck sekönsts
Fabrikats, versenden cu Fabrikpreisen s450

c. 8I-IMN ü lîie. 4K Mien
l4ogrünäst 1S2S bluster traulro

àlf Kiià ä K'° 8vI6sn»tofI-
fadrilc-Union,

kàtxl. «vàvisvàv Soüistsr»ntsll (1050

1V6Î33S und tardifs jedsr von 75 (Its.
di3 18.— p. màtrs. Nu3tsr kraiào.

lìolissirlSQS Letsàlsiâsr
Lk3ts Lv2ii83<iiiv11s Mr?rivats. ^VslOìis lardon

^UQ3oìisii 8is dsmuàrt?

elegante unà prátiseste Ltamines, àvlismirss, drèpe, katîà
2ll seìiôrlàli, làfltsn Kommor-Rodsil und -vlousoii kür vain en

»4° ^ ^
kàer vameii- un/IlerrsukIeisterstoLfs n. dàuàtor VVase!»
stoL'e per lVIokor von 28 dts. an uinASìiSnà kraào. >

Ltstt tîsvn

Slstt l.vdei'tki'sn

von Hindern u Orwaobsenen bei »Ilgomoli»«!» liliitarmiit,
^«r-soliivâvl»«, witilre (Reurasìbsnis), I.iiiigelilei-

«I«», golstlgor ilixl li<ìrperll«lx>r Hrketxlptiiiig, izipetitloxigUell, lH»g«ii-
unck II»»rmIir»iiIiI,«Itei>, !îo«oi»v»Io«««i>» (Influença eto. etc.) — Orkrankungsn,
bei wsleksn clsr HIsvoltIk»iig»iiget>»1t clss Blutes stets vermindert ist —, ferner bei
«l»»el»ltl» (sog. engl. Krankbsit, Rnocbsn-Orweiebung), 8vropl,»los« ssog. unreines
Blut, Orüssn-bnsebwsllungsn und -Ontcüudungen) — beiden, bei denen ausserdem
noeb die »Iiit«»l-e stark reduciert sind,

ZTQ.Z.'d SbZZ.U'S'WS.IZ.Ä.'d.
UM- 8«kr äiixeiiebwer Ke«àllvk. Mâtiz »ppetitimresbiick. Vvr^üZIieb mrli^äw bei

läZmerkrgäiillx«!! »1» bräfljxullxiiltur.
Nr. nominell IIiriu»togel> 1st li<»ii^eiitrirt<x, gorêliitgtos Ililm»-

gl»l»ii> in seiner Isicbt vsrdauliebstsn Hössigoi» Oorm. Hàmoglodlo Ist ckt«
«»tiirltàv orgmiiseli« » Hang»» - ^>>»I^ver>»iixI»»g Ä«r >i»I>rii»g»«-
mlttel, also kein disdikament oder Lpsxialmittsl gegen irgend sine bestimmte
Krankkeit, sondern sin aus Habrungsmitteln gewonnenes Lrodukt, welebes als UrttV-
tigm»g»mltt«l kür kränklieke und sebwäebliebs Hinder, sowie Orwaobssns, rein oder
als 2usatc 2U Estränksn «tài»cktx x«»«mm«i» werSeii Iraiili.

» » » » » « » Oie ausssrordsntlicbsll Resultats, wel-

llp. MLll. nvmmel s Usemstoovn " à
»ê» » »»»M»»»» ^àkt, den Sebalt des Organismus an

Hi«ei».AIk»nT»n, sowie an »Int«»I?vii
automatised ^u regulirsn resp. ?ur blorm
SU ergänssn.

von llei' grö88ten V/ioiitigkeit i8î ciei' Kebrauek äe88klben im uni! in lien àvàvrvi»
In «rsîSrvUl», veil ksklerkakte LInt^usnminensetzinnA in der üntviekInnAspsrivde von entsekei-

äsnäein Linkuss lür äns Ann^e lieben ist, — in IvàtvrvI», veil iin kökeren ^.Iter die blutbildenden Organe erseblnlken

und einer àressun^ bedürfen, Wkivilk lia8 i.eben im wakren 8inns lik8 Wortk8 ?u Vkriängkl'n im 8tan(is i8t.

wird

I»rvl« per ri»»v!»v (250 gr I r. ». SS.
vepSt» II» »Ilen ìpotlielien.

I,itt«r»tnr mit bundsrtsn von mir ärstlieben Kutaebten »r»t1» und kranll«. s2SS

UiOoIs.)? Oc>., ekkmiseli-xliai'mstesut. Iistdorâtorium, Aûrià
OssuOlit: ft44

eins tüebtige Oerson, die selbständig
einen grösssrn Ilauskalt besorgen kann;
einer ältern wird der Vorlag gegeben.
Eintritt naeb Oedersinkunkt. 2u erfragen
bei Raasenstelu Vogler, 8t. Hallen.

466j

sofortigem Eintritt eins l.vlii toebter
2U einer tüobtigen Oamensebneiderin.

brau l.antter-Ott, Ester, lit. 2ürieb.

dssuczkt.
Oins tücktigs lttiglerin, die selbständig

in ikrem Lernt ist, einen guten Lkaraktsr
bat, findet llakresstslle, nebst gutem Oobn
und guter Lsbandlung. Eintritt kann so-
gleicb gsscbebsn. 2u erfragen bei llaasen»
stein ck Vogler, 8t. Lallen. s445

Oins junge loekter, im badenservios
gewandt, suekt Stelle als Oadentvekter.
ituskunft erteilt das ànoneendureau
dieses Slattss. s468

Düne junge lvebter, deutseb und kran-
v ^ösiscb sprscbsnd, aus guter Oamilie,
suebt Ltells in einen Laden. Ointritt
nacb Lslisben. Offerten sind unter 11V
462 an dis ànoneen-Oxpsdition dieses
LIattss xu riebtso.

^sdeneriverd
kür Oamsn mit grösssrm Bekannten-
kreise. Osll. Anfragen unter Lbikkre
V 782 tj an .4 V ogler,
»»»«I. s277

K. ti.« ' k ' / n pliggrtbànàtion.
343 dieter über dlesr.

WirrclNssczlrütx:ts Qsgs.

Saison IS. IVIs! bis 20. September.

Ita«l ii»«I lìiii îiii^kiilk
Vbermv mit rsiebsm Oskalt an 8vllwefelwa»serstolr und Rodleusäure.
I I ' I ,» Obronisebs Rautlsiden, Lbronisebs Oatarrbe,
I IK! I l(3l!(1I16H Lkrokulose Spsciüsebs vysorasien Rbeumatis

MSN, Ilsurossn. (355

eleganter Reuban kür li>I,:»I:it i<»>>» i>, I'irl-i»l.111IIIl.1 und

Nilcbkuren. Regelmässiger Oottssdienst in eigener Kapelle. Reducierte
Kreise bis 15. lluni. Lrospekte gratis durcb II»n>« Vmkler, Oirsktor.



ÇrfïhmtîEr Jraucn-Jeitung — »Iätlsr fßt hm ftäxialttfjBn ®r*t«

Ein Mädchen, gelernte Modistin, mit
gutem Zeugnis, sucht Stelle für weitere

Ausbildung. Offerten unter Chiffre
A Z 457 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Ein fleissiger Jüngling aus braver
Familie hätte Gelegenheit, sofort in

ein grosses Ellenwarengeschäft
einzutreten, wo er die französische Sprache
gründlich erlernen und sich einige Kenntnisse

im Geschäft erwerben könnte.
Bedingungen : Kost und Logis frei,

muss aber in allen vorkommenden
Arbeiten im Geschäft behülflieh sein. Sich
zu melden an die Annoncen-Expedition
dieses Blattes. [453

Knabeninstitut
Villa Mon-Désir, Payerne, Waadt.

Herr Deriaz, Prof. der franz. Sprache
und Litteratur, wünscht junge Leute aus
guter Familie in Pension zu nehmen.
Gründliche Erlernung der franz. und
modernen Sprachen. Schönes, geräumiges

Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen
und Prospekte zur Verfügung. —
Auskunft erteilt gerne in Winterthur Herr
J. J. Sigg und in Payerne Herr Hans
Lenenberger und (H1849 L)
232] Professor Derlaz, Direktor.

Pensionnat
de Jennes demoiselles.

Belle situation et jardin. Excel-
| lentes références auprès des parents

des élèves. Pour jeunes filles delà
Suisse frs. 1200 par an. S'adresser
à MIle Soerensen, Clos-Maintenant,

I Lausanne. (H c 3575 L) [380

Eine Familie mit nur einem jungen
Fräulein würde 2 Mädchen der

deutschen Schweiz von 14—16 Jahren, welche
die vortreffl. Schulen von Chaux-de-
Fonds besuchen könnten, in [465

Pension
nehmen. Vollständiges Familienleben;
guter bürgerl. Tisch. Angenehmes Haus,
3 Minuten von der Schule. Garten,
Badezimmer, Klavier zur Verfügung. Bescheidener

Preis. Um Auskunft sich zu wenden
unter Y15S9C an H H. Haasenstein
«V Vogler, Chaux-de-Fonds.

Bern.
Pension Villa Frey. [402
Empf. Garten. Bilder.
Fr. 4 bis 7.-. (H1620Y)

Bahnstation J.-S.
Malter».

Saison :
1. Mai bis 1. Oktober.Bad und klimatischer Kurort

Farnbühl bei Luzern.
Gipsfreie Stahlquelle von grossem Eisengehalt, 750 M. ü. M. Einfache und Mineralbäder (Zusätze: Soole,

Meersalz), Douchen. Frische Kuh- und Ziegenmilch, Molken. Kuren von grossem Erfolg bei Blutarmut, Bleichsucht
und Genitalaffektionen, bei Erkrankungen des Magendarmkanals mit ihren Folgen, Gicht und Rheumatismus. Sehr
empfehlenswert für Rekonvalescenten und Erholungsbedürftige. Angenehmster Aufenthalt für Sommerfrischler.
Internationale Clientèle. Mildes (alpines) Klima, anmutige, geschützte Lage mit prachtvoller Aussicht. Waldpark
in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renoviert, komfortabel ausgestattet (80 Zimmer mit 120 Betten). Grosser Speisesaal

mit Terrasse, Lese- und Damensalon. Billard, deutsche Kegelbahn. Pensionspreis, alles inbegriffen, 5—6 Fr.
Familien werden besonders berücksichtigt. Kurarzt. Telephon. Prospekte gratis.
390J (H610Lz) O. Felder-Waldis. Besitzer.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H 295 Ch) [360

Th. Domenig, Chur.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durch Zeitungs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haaseiistein & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge. [140

kleiderrärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43

Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.
Eröffnung der neuen Kurse: Montag den 6. Mai 1895

im Gebäude der Frauen-Arbeitsschule (bei St. Laurenzen).

Uebersieht der Unterrichtskurse.
(Die Kurse dauern vom 6. Mai bis 3. August.)

von je dreimonatlicher Dauer.A.

13.

C.

Fachkurse,
Unterrichtszeit: täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.

Kursgeld Fx*. SO.
1. Handnähen und Flicken, inkl. Musterschnitt.
2. Maschinennähen, „ „
3 Kleidermachen, „ „

AJbeticlliu.r*se :
Nähschule für Mädchen unter 16 Jahren.

Systematischer Unterricht, drei Abende per Woche von 6- 8 Uhr.
Nähstube für Erwachsene.

Ausbesserung und Anfertigung neuer, beliebiger Arbeiten, drei Abende
per Woche von 7—9 Uhr.

Zuschneiden von Mustern für Frauen- und Kinderkleider, zwei
Abende per Woche von 7—9 Uhr.

Itursg-eltl Fr*. 3.
A.rtjeitslelirerinnenliTir's.

Der Kurs umfasst in obiger Reihenfolge die drei Fachkurse nebst
Unterricht in Methodik, Pädagogik, Deutsch und Zeichnen und dauert

a) 1 Jahr für Kandidatinnen für die Volksschule,
b) 17 s

Am Schluss des
Real- u. Fortbildungsschulen.

Kurses findet ein Diplom-Examen statt.

Anmeldungen werden jederzeit im Industrie- und Gewerbemuseum
entgegengenommen. [448

Die Anzumeldenden haben die dort aufliegenden Anmeldebogen genau und
vollständig auszufüllen, ansonst die Anmeldung nicht gültig ist.

Die Zahl der in die Kurse Aufzunehmenden ist beschränkt.
Die Anmeldungen werden genau nach der Reihenfolge der Eingabe der

richtig ausgefüllten Anmeldebogen berücksichtigt.
Die Kommission.

Privat -Heilanstalt Villa Weinhalden

bei Rorschach, am Bodensee (Kt. St. Ballen)

Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation Rorschach. Grosse, alte
Parkanlagen; prachtvoller Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis feinste
Zimmer, Salons. — Beschränkte Patientenzahl. — Nervenleidende, gemütlich

Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige, Morphinisten
finden vorübergehend oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und ärztlichen Leiter
443] Enzler, gewesener Assistenzarzt der Hell- und Pfleganstalt Mgsfelden.

Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Bäder, sowie

Massage, verbunden mit besteingerickteter Kuranstalt. [130

Sommer und Winter offen.
(H184G) Der Besitzer: J. TJ. Dudly, Arzt.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

i Wirtix A.-G., St. Gallen.

Bad Fideris.
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Haupt-Depot bei Herrn
Apotheker Helbling in Rapperswil, in vielen Mineralwasserhand-
Inngen und Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der
459] (M a 2599Z) Bad-Direktion.

Fideris-Bad, im April 1895.

Zink-Cliehés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [421

ÜVE. Jolin
Photo-Zinkograph-Anstalt

Rorschacherstrasse 103 a, St. Gallen.

Praktisch für jedermann.
Es werden geliefert :. Für 37s Pfd.

Woll-Lumpen Stoff zum Buckskin-
Anzug. Für 3 Pfd. Woll-Lumpen
Stoff zum Hauskleid. Für 17« Pfd.
Woll-Lumpen Stoff zum Unterrock.
Desgl. Teppiche, Schlafdecken und
Läuferstoffe. Alles gegen mässige
Nachzahlung. Muster franko.
(Màtl049/4a) S. Frank,
401] Hoym a. Harz Nr. 50.

w o eine in gutem Zustande sich be¬
findende [397

Strickmaschine
billig zu verkaufen ist, sagen Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen.

Zu vermieten:
über den Nommer an schöner,
gesunder Lage am Eingange ins
Emmetterthal, 800 M. ü. M.,
8 Min. v. Hotel Schönegg, ein
möbliertes Hans, enthalt, mehrere
Zimmer, Küche, Keller etc. mit aller
Zubehörde. Auskunft wird erteilt v.
Eigent. Mich. Näpili, Emmetten,
od. im Hotel Engel, Emmetten.
(Unterwaiden.) (H160Lz) [119

Cigarren-Yersand,
nur gute, preiswerte Qualitäten. Zu jeder
Cig.-Bestellung von Fr. 6.— an gratis:
1 feines Cigarr. - Etuis, gefüllt mit den
feinsten türk. Cigaretten und ein Nickel-
Feuerzeug mit Bier-Uhr.
200 Vevey-Courts Fr. 1.60
200 Rio Grande, 10er Päckli, „ 2.20
200 Virginie Courts „ 2.95
200 Habana I. 2.90
200 Flora Brésil, echte 3.—
200 Victoria Bouts 3.—
100 Indianer 5er „ 2.10
100 General Herzog 7er „ 2.60
50 Sumatra 10er „ 2.40

Garantie: Jede Sendung, welche nicht
als höchst preiswürdig befunden, nehme
auf meine Kosten zurück. (H1515Q) [460

J. Williger, Boswyi (Aargau).

9 Medaillen und Diplome!
50j ähriger Erfolg,

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mittel (H 340 Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Mau wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Ocloixtiiie
Andreae. Zu haben in
allen Apotheken, Droguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
Ph. Andreae, Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Bern.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

VTLn SlàdlvDv», gelernte klodistin, mit
1^ gutem Zeugnis, suokt Ltslls kür wsi-
tsre üusdildung. Okksrtsn unter Lbikkre
ü^457 an H»»a«i»«>tv!i» ü V«glvr,
Sit. <Z»II«n.

17 in Leissigsr Jüngling aus braver
4^1 pamilis bâtts Lislsgsnbeit, sofort iu
sin grosses Kllsnwarsogssobäkt eindu-
treten, wo er die krandösiscbs Fpraobs
gründliob erlernen und sieb einige Kennt-
nisse im Lissokäkt erwerben könnte.

Ledingungen^ Kost und Logis frei,
muss über in allen vorkommenden ür-
belten im Liescnäkt bebültlieb sein. Lieb
du melden un dis Ünnonosn-Kxpsdition
dieses ölattes. (453

itnabeninstitut
Villa Mn-llèà, l'axei'ne, Waà

Herr D«rt»-, ?rok. der krand. Lpraoks
und Litteratur, wünsobt )ungs Leute aus
guter pamilis in Pension du nebmen.
Liründliobs Krlsrnung der krand. und
modernen Lxraoben. Lobönss, geräu-
mixes Laus, grosse Liartenanlagen, ge-
sundss, mildes Klima. Lests Referenden
und Prospekte dur Verfügung. — üus-
kunkt erteilt gerne in Wintertliur Lerr
F. I. Stgg und in Laterne Herr N»n«
I-vnnndvegvr und (L 1849 L)
232) Professor Vvrl»-, Direktor.

ksusioimat
â«^«nn«s> «11«».

Lslls situation et jardin. Kxcel-
lentes rèkersness auprès des parents
des élèves. ?our )eunss ülles de la
Suisse frs. 1200 par an. L'adrssser
à KI»° Loereusvu, Oios-Aaiuteuavt,

î Lausanne. (L c 3575 L) (386

17ins pamilis mit nur einem jungen
Hi pràulein würde 2 klädoben der deut-
seben Lobwsid von 14—16 labren, welcbe
die vortrekkl. Lokulen von Obaux-ds-
ponds besuebsn könnten, in (465

Pension
nsbmsn. Vollständiges pamilisnlebsn;
guter bürgert, Liseb. üugsnsbmes Laus,
3 klinutsn von der Lobule. Karten, Lade-
dimmer, Klavier xur Verfügung. Lescbsi-
dsnsr preis, lim üuskunkt sieb du wenden
unter 1I38V1 an L L. 1I»»»en»t«in
«b V«g1«r, <1Ii»nx-«I« lp«nü».

km. Pension VIII» 1r«^. (462
Kmpk. Ikilüev.
Pr. 4 bis 7.-. (L1620V)

Labnstation L-L.
tlalters.

8i»1»»n:
1. Klai bis 1. Oktober.Laà unà klimutiseker Kurort

Liipskrsie Ltaklquelle von grossem Lisengebslt, 750 KI. ü. KI. Kinkacbs und klineraldäder (^usätdg: Loole,
Klssrsald), llvuclien. priscbs Kub- und ^iegenmilcb, klolksn. Kuren von grossem Krkolg bei klutsrmut, LIeicbsuokt
und kenitalaikektionen, bei Krkrsnkuogen des klagendarmkanals mit ibrsn Polgen, Liicbt und Lkeumatismus. Lebr
empkeblsnswsrt kür Lekonvslesventen und Krbolungsbedüiklige. üngenekmstsr üukevtbalt kür Lommeririscblor.
Internationale Olientèls. klildes (alpines) Klima, anmutige, gsscbütdts Lage mit praektvoller üussiobt. Waldpark
in unmittelbarer Labs. Kurbaus renoviert, komfortabel ausgestattet (86 Zimmer mit 126 Letten). Orosser Lpeiss-
saal mit Lerrasss, Lese- und Oamsnsalon. Lillard, deutsebs Ksgslbabn. Pensionspreis, alles Inbegriffen, 5—6 Pr.
pamilisn werden besonders bsrüeksicbtigt. 91<1<j»l><>,>. Prospekte gratis.
396) (L616Ld) Q. r«Iü«rW»1ü1», öesitder.

Keine klàmui mà!
Latürliokstes, naebkaltig wirkendes,

billigstes und kür den klagen duträgliob-
stss klittsl gegen Llutarmut ist naob dem
Urteil msdidinisobsr äutoritätsn

luftgàeKnetks lleksenHeisek.
Ltetskort in vordüglicbstsr Qualität vor-

ratig bei (L 295 Ob) (366
1t>. vomvoiA, Otttll-.

Wem daran liegt, Osscbäkts du maoben,

à muss «of -l»ei> viiiW beitsiint «erilen.

Lies errsiobt man erkabrungsgsmäss am
besten und sebnellsten

dlnr«I» /.<itiilig>«»lt«ttli»i>»e.
Ois erste u. älteste Ünnonosn-Kxpsdition

Uaä8«ii8tkin ^ Voller
gibt Ibllön auk Wunsob gerne die nötigen

Winks und Latsobläge. (146

kkiàksàrei, àmi^elie >Vü8eIiiiii8tüIt
uuâ Oruobsrsi

o. L.. LrSÍpSl in Lassl.
prompts üuskübrung der mir in üuktrag

gegebenen Kkkekten. (43

fi>Mn-kàiwàIk 8t. Killlkn.
kröksmiiiß âer iikiieii Xiirski Montay äsn 6. HVlai 1393

im Kebàlllle à fi'âil-ki'Iiààlô che! 8t. tsiifemeil).

Hsksrsivlit der IIntsi'riczlitLài'LS.
(VW Xurss äauspD vom 6. Na.1 dis 3. ^uKust.)

von )<z ài-siinonatliàoi' OttutN'.

lî.

Lntsrriobtsdsit ^ tägliob von 8—12 und 2—5 libr.
K>Zi ^^< I>I 1». SO.

1 Ilitixlnitlle» »l>«I I lieKeii. inkl klusbsrsczbulìb
2 1li»s>e1i1»e»»!ttiei>.
3

Siàlisviliil« kür IVküdobsn unter 16 dabrsn.
L/stsmatisober Lnterriobt, drei übende per Woobs von 6- 8 Lkr.

Xäüdttal»« kür Drtvs.eüssns.
üusdssserllllg und ünkertigung neuer, beliebiger ürbsitsn, drei übende
per Woobs von 7—9 Lbr.

van Unstern kür prauen- und Kinderkleider, dwei
übende per Woobs von 7—9 libr.

l<I1I !»!^« t«I I,. S.

Der Kurs umfasst in obiger Leibenkolgs die drei paobkurse nebst
vntsrriebt in kletbodik, Pädagogik, Osutscb und /siclinen und dauert

a) 1 dabr kür Kandidatinnen kür die Volkssobule,
b) 1-i-

üm Lebluss des
Leal- u. portbildungssobulsn.

Kurses Ladet sin Itiploin-Uxnineu statt.

ünmeldungön werden )sderdöit im Industrie- und Oewerbemussum entgegen-
genommen. (448

Lis ündumsldsnden baben die dort auLiegenden ünmeldedogen genau und
vollständig ausduküllsn, ansonst die ünmsldung niebt gültig ist.

Lie Tlabl der in die Kurse üukdunsbmsndell ist desvbrünkt.
Oie ünmsldullgsll werden genau uaeb der lkeibeukoige der Kingabe der

riebtig ausgefüllten ünmeldedogen berücksiobtigt.
Die liommission.

pmst-ßkilsnMt Villa Vteillkglà
dei R.orsc>1is.Oli am Loàsnsso (Xt. 8t. Ks»eii)

Lubige Lage, 7 klinutsn odsrdalb der Lakenstation Lorsobacb. Krosse, alte
Parkanlagen; praektvoller üusdliok auk don Lodsnsse. Kinkaobs bis feinste
Zimmer, Lalons. — Lssokränkts patientsndabl. — blsrvsrüstüsriüs, Asraüt-
lieb ü.n^sKrikfsiis, Rubs- uuü Klrboluussbsäürktiss, klorvbiuistsu
Luden vorübsrgebölld oder bleibend üuknabms. — Prospekte dur Verfügung.

ünmkldungsn rickts man an den öesitder und ärdtlioksn Leiter
443^ Ll>i-ler, ge«ssê!tôk àisleiitMl lier lieil- Ml! fllegàlt iliiiiigsleià.

1>

Vürltisä«, w»rm« und II« <>il»i»i>iei>t-lî!t<ler, sowie
verbunden mit I»exteil>gerl< t>teter I4iir»i»»t»1t. (136

Lonnrrrsr urrÄ Wiritsr okksia.

(L184 k) Der Lösit/sr: ^1. II. Ouâlzf',

Visit-, dLa.tuIa.tÌ0Lls- Lllicl VerlcàìNAsI^l'ten
lisksrt ssbirsil, bübsob unâ killig

I!>>< I>«1i >r<-1<<r>! VV li t I> V !»8t 0:>I I<>>.

Laà F'iäsris.
MinsralwstSSSi' in IrisOliSi' ^üllunN

in Kisten du 36 kalben Litern vorrätig im Laupt-Okpot bei Lsrrn ÜI»«»
tDvDvr Ilelbliiig in Iî»z»A»«r»viI, in vielen lliiieri»!»!»>>>>« rli»lxl-
I»iig«i» und der Lobwsid, aucb direkt du bsdisken von der
459) (KI a 25997!) DixI-Direbtioii.

I'1âvris»It»ck, im üxril 1895.

Dnk-Üliodss
küi' ^eitungs- unll IIIu8ti'ation8likuoI<

liefert gut und billigst (421

?1ioto-^iliI:0Ai'apIi-^.ii8tüIt
K«r8eàellei-8trg.88e Ms, 8t. t!ài>.

pràîised M jàmM.
Ks werden gsliskert ^ pür 3V- pkd.

Woli-Lumpeu Ltokk dum Luekskin-
ündug. pür S ?kd. Woli-Lumpen
Ltokk dum Lauskleid, pür I V» ?kd.
Woli-I.umpeu Ltokk dum Lnterrook.
vesgl. Lexpiobs, Soblakdsoksn und
Läukerstokks. üllss gegen màssige
Laebdabiuug. Auster franko.
(KIà11649/4a) Si. 1r»i>k,
461) II»vn> ». H»r« Ar. 3V.

w o eins in gutem Zustande sieb be-
Ladende (397

Lti'iokmaselnne
billig du verkaufen ist, sagen Laasvn-
stein Vogler, Lt. kailvu.

2u vspinisten:
über den 8««»ii»er an soböner,
gesunder Lage am Kingangs ins
Hi»i»»vtt«rtl»»I, 866 kl. ü. Kl.,
8 »in. v. Lotet Lobönegg, sin i>>öl>»
Ii«rt«s> H»»«, sntkslt. mebrere
Zimmer, Küoks, Keller eto. mit aller
Tlubebörde. üuskunkt wird ertedt v.
Ligsnt. »lleli. AitpLI. Kmmstten,
od. im Ilotvl Kmmstten.
(Ilntsrwalden.) (L166Ld) (119

nur gute, preiswerte Qualitäten. Ku (oder
Lig.-ökstellung von Kr. 6.— an gratis l

1 keines Oigarr. - Ktuis, gefüllt mit den
feinsten türk. Oigaretten und ein Lioksl-
peusrdsug mit Lier-Lkr.
266 Vevsv-Oourts Pr. 1.66
266 Rio Orande, 16er päckli, „ 2.26
266 Virginie Lourts „ 2.95
266 Labana I. 2.96
266 plora Lresil, eobts 3.—
266 Victoria Louts 3.—
166 Indianer öer 2.16
166 Lignerai Lerdog 7er „ 2.66
56 Sumatra 16er „ 2.46

Liarantis: leds Leoduug, welobs niobt
als bäckst prsiswürdig bekunden, nsbme
auk meine Kosten durüok. (L1515O) (466

Itiniger, Iio>iwzl (üargau)

9 Aedaillen und Diplome Z

56Î übriger Lrkolg,

Oâoniàs
vordügliobes und auok billiges
116) klittsl (L 346 V)

lup Reinigung unc!

^vkaltung à?àk.
klau wird vor Laobakmungen

gewarnt; man verlange aus-
drüekliob die 0<1>irtix<;V< 2!u baden in
allen üpotbeken.Orogusn- und
parkümsriebandlungsn und bei
I I,. üixlre»«, üpotbsker,
Waisenkausplatd 21, Iterii.



$rfjtaet|er JrauEn-JBetturtg — Blätter för îren ftäusIttQen ßrsts

Billige Pension
von Mme Vre E. Marchand

Notaire in St. linier, franz. Schweiz.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 4513 I) [42

Lehrerinnen an den Schulen.

Wasserheilanstalt ßrestenherg
am Hallwylersee. Eisenbahn-Station Lenzburg oder Boniswyl-Seengen (Schweizer. Secthalbahn).

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische und elektrische Behandlung. Massage.
Milch-, diätetische und Brunnenkuren. Seebäder. Rudersport. Postbureau und Telephon im Haus. Prospekte gratis.

Kurarzt: Dr. A. W. Münch. (H1266Q) 420J Inhaber: W. Amsler-Hünerwadel.

1000 M. ü.M. Kiirhmic Firloric-Knlm 1000 M. ü. M.
Station Fideris IVUI IldUo llUCllo iMJIIII LinieLandquart-Davos
469J Offen fjeluilten vom SO. AI 31 i un. (H451Ch)

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst kaum 30 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holzbau. 25 vorzügliche Betten. Gute Küche.
Reelle alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, je nach Zimmer,
Fr. 4.50 bis 5.50. Es empfiehlt sich der Besitzer : H. Meler-Ruffner.

Hotel and Pension Schönfels. Zugerberg
lOOO Meter über Meer. Luftkurort und höchst gelegenes Etablissement

der Schweiz für Hydrotherapie, Elektrotherapie, Moorbäder, Massage

und schwedische Heilgymnastik. Neu eingerichtetes Haus mit
modernem Komfort und perfekten sanitarischen Installationen. Prachtvolle

Parkanlagen und köstliche alpine Rundschau. Post, Telegraph und
Telephon im Hause. Beständiger Kurarzt. Auskunft und Prospekte gratis
durch den Besitzer: (H785Lz) 451] A. Hummer.

Vor- und Nachsaison Pension inklusive Zimmer von Fr. 6.— an.

Kochschule von Frau Engelberger-Meyer,
Zeltweg Nr. 5, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 77. Kurs
am 27. Mal 1895 beginnt. (OF4321) [463

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8.—

Frau Engelberger-Meyer.

Wasserheilanstalt

ALBISBRUNN (Zürich).
Familienkurhaus. — Rekonval.-Station.

Ende April bis Ende Oktober.
Sowohl für Einzelkuranten wie für deren Begleitung. (Kein Wasserkur-Zwang.)

Freie Höhenlage mit subalpinem Klima. Wasserheilverfahren
nacb allen erprobten Methoden.

Terrain- und Diätkuren. Gymnastik. Massage. Bewegungsspiele im Freien:
Lawntennis, Croquet, Kegelbahnen (deutsche und sog. russische), Boccia. — Grosser
Park, ruhiges Kurleben. — Elektr. Beleuchtung. — Telephon. — Telegraph. —
In der Saison Postwagen vors Haus. Eigene Equipagen. (0F4319) [470

Höflichst empfohlen vom leitenden Arzt und
Besitzer: E. Paravicini, Med. Pr.

Gegen Fussschweiss
haben sich am besten bewährt Socken aus Nettselwolle, äusserst dauerhaft
und leicht zu waschen. Fusslänge: 25l/2, 27'/, und 28'/, cm. Preis: Fr. 0.80
per Paar. Depot bei (H1994Z) [458

Frau SACHS-LAUBE, Thalgasse 15 in Zürich.
Daselbst sind auch Unterjacken aus gleichem Stoff zu haben.

GJSisrsE.rsrsrsisrsis[st&Esrsrsisj^rsrsrsrsjfsrsra
WALLIS. KOLLEGIUM ST. MARIE

in Martigny-Tille.
Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, die ihre Söhne zur

Erlernung der französischen Sprache in die westliche Schweiz schicken
wollen, bietet das Institut St. Marie in Martlgny-Ville (Valais),
geleitet von Brüdern der Gesellschaft Mariä, in Bezug auf Erziehung und
Unterricht alle wünschenswerten Garantien. [427

Unterricht im Piano, in der Violine, sowie in der englischen und
lateinischen Sprache werden auf Verlangen erteilt.

Nähere Auskunft erteilt der Direktor der Anstalt
(H4161L) E. Marians.

Val Sinestra.

Töchter-Pensionat
Kunstgewerbe- u. Frauenarbeitsschule

Zürich-Enge
75 Lavaterstrasse 75.

Gewissenhafter, gründlicher Unterricht in sämtlichen Fächern
weiblicher Handarbeit, in künstlerischer und praktischer Hinsicht,
nach neuester Methode. Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche
Kurse. Eintritt 1. und 15. jeden Monats. [467

Anmeldungen erbeten täglich vormittag 9—12, nachmittag 3—6
Uhr. Prospekte der Schule und des Pensionates durch die Vorsteherin

l riiuleiii Schreiber.

Diese arsenhaltigen Eisensünerllnge ersten Ranges gegen Bleichsucht,

Schwächeznstände, Katarrhe, Skrofulöse, specielle Frauenleiden

und beginnendes Enngenlelden sind für den Export bereit und
kann deren Wasser in Kisten von 8 und 30 Flaschen per Post oder Fourgon gegen
Fr. 8 und 17 bezogen werden. Broschüren gratis. (H378Ch) [464

schnis, April 1895. Conradin Arquint,
Hotel Belvedère.

Best assortiertes Eager
in

W* Polstermöbeln
Sofas, Diwans, Fauteuils, Nachtfauteuils, vollständ. Ameublements.
Kanapees von Fr. 50.— an. Grosses Spiegellager. Matratzen und kom-
378] plette Betten. Reparaturen prompt und billig.

Chr. Mäusli, Tapissier (J. Elsers Nachfolger)
3 St. Magnihalden 3.

&* Grösste Auswahl *=*-••
in Eaubsitge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Eanbsügeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbscknitzerel empfiehlt geneigter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Theodor Frey in St.Gallen
offeriert folgende Artikel in sich selbst empfehlender prima Qualität:

M nl+nnc für kleine Enterlagen à 25, für Matratzenschoner à 2.50
III UHU IIb big 3,50 per Stück, fertig eingefasst. -, (H703G) [385

Feglappen per\!rDut7end Chinesischer Thee perà5

Herrenhemden t-*%. '. Engl. Wollsocken ptrF3r|a7r.

Alles franko per Nachnahme.
Specialität: Herrenhemden nach Mass.

Jede Art Ware wird zum Besticken, Hohlsäumen oder Löchlesäumen angenommen.

Soeben erscheint :

11000001
16 Bde. geb. à 13 Fr. 35 Cts.
Unentbehrlich fiir Jedermann «*

Artikel.'
1B5CU

Seiten Text.

S Brockhaus'
Konversations-Lexikon.

14. Auflage.

4MUIE Jubiläums-Ausgabe. BCTTf
300 Karten. 130 Chromos.

I

Das Sestlesche Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist' das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl 18 p'dc'"'
diplôme. Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede fflileh
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

Billige ?6HLÌ0Q.
von V'ê x. Uzreilanä

Notaire in 8t. ünn. Sidven.

Vor^üglickv böbsrs Sckulsn oder tsg-
licks Stunden durcb dis beiden löcbtsr
des Lsusss. (Il 4513 I) s42

Lskrerinnen sa den Sckulsn.

Ucìsserdeilclvstcìlt ôrestenberg
KM UnIIn^Ivrsev. Lissnbkiiit-Lttìlion I-vn/kurA oâor Koni8^1-8evn^vn (Lebivàsi'. Lkîàklbkbii).

prscbtigs, gescbàte Dsge. Scböns Lpssisrgàngs. L^dropstkiscbs und slektriscds Lebsndlung. klssssZs.
Klilcb-, diststiscke und Lrunneukursn. Seebäder. Ludersport. postburesu und pelepbon im Lsus. Prospekts grstis.

Kursrüb »r. tV. SIii»«!l». (L1266(Z) 429^ Inksber tV. ^»»sI«r-?Iitil«rHV»a«I.

1999 kl. Ü. kl. K„nl,2»« ^ifivnîe.Kiilm 1999 kl. Ü. kl.
Ststion pidsris >VUI IlttUS I >Utîl Id lìUIllI DiuieDsnd>pllsrt-Dsvos
469( < > tIVii ^«»Iii.lt«.. V »III ?iZO. ZI! : III. (L451LK)

Duklkur, klilckkur, Läder, pidsriser klmerslwssssr in täglicb kriscber püllung.
(/uelle selbst ksum 39 klinuten entkernt. Llgsner Weg in à nsben KVsldungen.
preundlicbs Ximmsr in msssivem Lol^bsu. 2k> vor^üglicbe Letten, gute Kücke.
Leslie sits Veltlinerweine. àkmerksams Ledisnunx. Pensionspreis, ^e nsck Zimmer,
Pr. 4.59 bis 5.59. bis smpliedlt sieb der Lssit^er: II ill«ter»»uiln«r.

II«tel »ml l'enüi«» 8eliö»f«k. ^MderZ
IVVV Rl«t«r tàdvr Zlv«r. Duktkurort und bückst gelegenes Ltsblis-
sement àer Scbwà kür L^drotbsrspie, Llsktrotberspis, kloorbäder, kiss-
ssge nnà scbwediscbe Lsilg/mnsstik. Ileu singericktstes Ilsus rvit
modernem lvoinkort nnà psrkekten ssnitsriscben InstsIIstionsn. prscbt-
volle psrksnlsgen nnà kostlicks slpine ktunàscbsn. post, pelegrspk nnà
pelepbon irn Lsuse. Lestàndiger Kursrî^t. àskunkt nnà Prospekte gratis
durcb den Lssàer: (L785b,2) 451^ »«mil»«?.

Vor- nnà Ilscbssison Pension inklusive dimmer von Pr. 6.— sn.

Kooliovlmlo von tngolboi'gki'-I^kl',
Reitweg ^Ip. 5, 2iitriOtt.

Ilieinit ^sige icb àsn geebrten Dsmen srgedsnst sn, àsss àer 77. liur»
«». S7. àl 18S» beginnt. (0P4321) ft63

Zugleicb srnpkskls àss von rnir bsrsusgsgsdens Iît>«zt.k»ìi<zN, elegant ge-
bunàsn, ?um preis von 8.—

?rnu Hn^vIkerAer-Zls^er.

^ssssl-ksilgnstslt

(MM).
familieààus. — Nel<onval.-8tation.

^riâs ^vpr-il tois ^riâs O1ctc>ì)sp.
Sowokl kür Lin^slkursnten vie kür àsrsn Leglsitung. (Kein IVssssrkur-^wsnx.)

tret« Ilàdvnl»^« ii.lt Ki.Iii.Ij.jiie». IKIiin». HV»»»«rIi«tIv«rtÄIir«i>
11 i.,I. »lien erproliteii Al«tl»«»lvn.

llsrrsin- nnà vistknren. Ll^rnnssìik. Nssssgs. LevoZunzsspiels irn preisn 1

bsvnìsnllis, Lrocinet, Xegelbsbnen (àsutscbe nnà sox. russiscbs), Loccis. — grosser
psrk, rnbiZss Xnrleben. — plsktr. Leleucbtunx. — lelexbon. — ìslsxrspb. —
In àer Lsison postvsxen vors Ilsus. Lixsne Liznipsxen. (OP43!9) s479

Ilötlicbst ernpkoblsn vom leitenden à?t nnà
Besitzer: ü. I»»i»»vl«lnt, KIsà. ?r.

OeZen ssusssoliweiss
bsbsn sieb sm besten bsvskrt Socken sus äusserst àsusrbskt
und leicbt ?u vsscbsn. pusslsnße! 25V-, 27'/. und 28"/, cm. preise Pr. 9.89
per pssr. Depot bei (Il1994^) ^58

l'i'îìu 15 in /ûrlà
Dssslbst sind sucb Dntsr^jscken sus Zleicbem Stokk ^u ksben.

tVItIiI.IL. Ü0I.I.ÜSIVN
in UnrtiKn^-Ville.

Den kstbolrscbsn Sllern der dsutscben Scbveiü, die ibrs Söbns 2ur
prlernunZ der krsn^ösiscben Lprscbs in die vvostlicbs Sckvsis scbicken
vollen, bietet dss Institut 8t. !ll»eie in HI»etIxii)»VlII« (V»I»ts>), zs-
leitet von Drüdsra der gsselisckskt KIsris, in Ds^uZ suk pr^iebunz und
pnterrickt alle vünscbensverten (lsrsntisn. ^427

linterricbt im pisno, in der Violine, sowie in der snxliscken und Istei-
uiscben Sprscbe werden suk Verlsnzen erteilt.

Ilsbere iwskunkt erteilt der Direktor der IVnstslt
(D4161D) t ?l»rl»ux.

Vâl LinSstra.

Iôàer-?6N8ivnat
Xun8tgewei'be- u. ^auenaiìbeitsLekuIe

2üric>1i^LiäNS
l.:iv:> 7

tlevissenbskter, ßründlicker Dnterricbt in ssmtlicben pscbern
veibllcber Lsndsrbeit, in künstleriscksr und prsktiscbsr Ilinsicbt,
nscb neuester kletbode. IVsbl der pscber kreiZestellt. klonstlicbs
Kurse. Lintritt 1. und 15. ^sden Klonsts. ftii?

UnmeldllNASn erbeten tsxbcb vormittsx 9—12, nsckmittaz 3—6
Dbr. Prospekts der Lckule und des psnsionstes durcb die Vorstebsrin

t ritiileiii 8«drvN»«r.

Diese »r»«iili»ltlx«i» tliKeiivitiierliiixe ersten Lsnxes xsAsn lileii li»
>«ii< I>t, 8clivitili»^ii»«>!ll>«le. li»t»rrl>e, 8Itroli,Io>«e. t r»»eii-
loiileii und Iil ^ïiilit iiilev I iiiixeiilet li ii sind kür den pxport bereit und
ksnn deren Wssssr in Kisten von 8 und 39 PIsscksn per Post oder pourxon xexsn
Pr. 8 und 17 ds^oZen werden. Lroscbüren ßrstis. (D378db) ft64

8,1.à, âxril 1895 CvM !l(ilN Vr^Uint,
H«t«I lîelvvckèr«.

»est »ss»rtt«rt«s Ii»K«r
in

8«k»8, viwsns, psnlenîls, kscktksuteuils, vollstsnd. Vineubleineut.s.
Ksnspees von Pr. 59.— sn. Drosses LpisAsIIsZer. klstrstssn und kom-
378^ pletts Letten. Lopsrsturen prompt und dillix.

LIii'. ZVläusli, l'Äpissivr s.s. LIssi-s ^kàtolAoi-)
: k 8t. i>tî>^iiiliîli<i< i. t k.

Orössts ^uswslil
in l.»i»d»àx«Htvii»tIl«ii, -tterli^eiij;. und sckönstem I.»»dsàK«I»«I»,
V«rI»A«» suk pspier und suk Ilolx litboxrapkiert; ksrner V«rl»^«i> und tVerlt»
»«»x« kür Iterks<;t»iitti«r«l emplisblt ßsueixter (Vbusbms bestens ^89

— 4 vilultersasss 4 — 8t. 6aIIsn.

Ilieolioi' ^i'v^ in 8t.Lallen
okksriert kolxsnde Artikel in sieb selbst empkeklsndsr prims (Zuslitst:

ää iv c? kür lileliie l i!tei-1»jrei! à 25, kür tl»tr»t?, iii,< Ii<iiier s 2 59
»lUI lililS pjz 3.59 per Stück, kertix einxekssst. (L793D) s385

feglappen xe/ ^Dutlend ekineZiLeliki- Iliee perà vl pàd
ttei'i'enliemllkn "u^ l^ngl. Wellaoeken x^^Ir

t'i îìrllîo IX iì<tVl?l îrll
8peeiMM: tterrSudSrn-äSii naek Na88.

leds kirt IVsre wird zum Lestickeo, Loblssumsn oder l.öcklsssumen snxenommen.

Ssswsn srsc»1z.sliz.î:

MW 1K Läs. geb. à lZ kr. 35 vts.
tlnentdekrlick kür ledernisnn «

^ptîkel. "

IKL?u
Leiien Ikxt.

N F^oo^at/s
Vo/ips/'sa^/o/?s-/.6xàk?.

/4.

zoo Xsrtvw. 130 Obromos.

l

Dss Sss«»tl»»«!»« wird seit 25 Iskren v«»i> «le» «rst«»
tiitoritütei. ,1er »x».i^, i. ttelt eniptlililei. und ist dss beliebteste und

weit verbrsitststs IlsbrunAsmittel kür kleine Kinder und Krsnke.

I^ssstls's XiMspinstil !à-à°
lliplome. i ^ IVIvösillen.

Milolipulvsr).
^le8tle'5 Kinclei'-^aki'ung

entbslt die beste Lcbwsissrmilcb,

^Iv8tle'8 Kinciei'-^Ialil'ung
ist sebr leickt vsrdsubcb,

^e8tle'8 Kinklei'-^akl'ung
verbütet Lrbrecben und Disrrboe,

^le8tie'8 l(inclel'-^alii'ung
ist sin distetiscbss Lsilmittsl,

kilk8tle'8 Kinklei'-^àung
srleicbtsrt dss Lntwöknen,

^K8tle'8 Kinà-^alii'ung
wird von den Kindern sebr Zern genommen,

^K8tle'8 Kinllei'-^aki'ung
ist scknsll und lsicbt ^u bereiten. W (L1(Z)

AleMe'üi Xiilàr-ûlâlii iiiiA Î8t b'àiiltl àr Iiii^vii ^lllieti/tit, in àr Hileli
leielit in tltlruiiK üdeixelit, à unentbàlîààliriilixtiiiljttel suk klkine lijiiàr.

Verbuk in àxobiiàsn und vroZnsn-HandlunASN.
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BUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- | Eine ganz vorzügliche, reine Fleisch-

SuppenwDrze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen | liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- [ brühe erhält man augenblicklich mit
und diejenigen à Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess- | ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15

geschäften nachgefüllt. — § für 2 gute Portionen. — * i und zu 10 Rappen. — [13

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Snppenrollen.

HORS CONCOURS Weltausstellung paris i889. - GRAND PRIX: internationale Ausstellung lyon i894.

Frauenbinde
„Sanitas"

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [418

Sanitätsgeschäft z. roten Kreuz

C. Fr. Hausmann

St. Gallen.

.C'gdog D e ci

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein sclimeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50
Broken Pekoe » 4.25 » 4. 50
Pekoe » 3.75 4. —
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou » 4.— » '/i »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/« kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wiederverkauf

er und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wliitertlinr. [61

Niederlage bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

St.Fiden, St. Gallen.

seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per 7« Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts.
Telephon.

Jeder Art!!!
Spiegel, Porträts, sowie

456] Einrahmungen und Reparaturen

prompt und billigst
empfehlen Alder-Hohl & Cie. *eu0ass8 43

St. Gallen.

Linoleum

vom Stück in 9 Breiten, 2L
abgepasst in 9 Grössen,
von Fr. 2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aeschllmann,

Schifflände 12, Zürich.

^us^e^cichiietes

KÈÊÛi

i allen Apotheken.

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis GO Cts. per Büchse.

B^P Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch,
event, wende man sich an die Mülchgesellschaft Bo-
manshorn. [74

aus bestem weichem
Leder geschnitten ; gar

nie brüchig
[366

Kinder-Lederschürzen und Lätzchen
Frauen -Haushaltungsschürzen

empfehle zur Schonung der Kleider.

F. X. Banner, Lederschürzenfabrikation, Rorschach.
Alleinverkauf für St. Gallen :

J. Saxer-Zollikofer, Speisergasse.
~ Niederlagen werden allerorts zu errichten gesucht. "

Bergmann's
liilienmilch-

ist vollkommen rein milrl j S©Xf©
flösse auf die Haut und äusserT/'' V°D heilsam Ein-daher empfehlenswerteste FamflLn TnlC" Gel>rau h,

Bergmann & Co"1^
Man achte genau auAdie" Tetschen a/E.

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach

ahmungen.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

©©©©©©©©©©©©!©©©©©©©©©©©©
© Deinstes ©
©Möbel- u. Dekorationsmagazin©
© zum Steinbock St. Güllen Neugasse 33. ©

g Salons,!oh-,Speise-1. Schlafzimmer etc. g
© komplett ©
Q alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig ^
PJ empfiehlt höflichst [322 Q
g J. Wirth, Tapissier und Dekorateur, q

<8

Kleider-Samt
(Velvet), |sowie Möbelplüsche aller Art lie- g

fert zu Fabrikpreisen direkt an <g
Private [348 ®

E. Weegmann, |
Plüschweberei und Färberei jg

Bielefeld. ®
I Muster bereitwilligst franko gegen franko. |J

mm GrÖSStCS —
Versandtgeschäft ^der Schweiz versendet ffi

franko, gratis Preis- g
courant und Muster in cc
Bettfedern u. Flaum, Ross- CT1

haar, Wolle, Trilch, Bett-
Stoffe. Lager in Bettbe- ^standtheile, einzei. Matratz., co

fertige Betten v. 70—300frcs*
L. Meyer, Beiden.

Besten Schutz
gegen Motten (Schaben)

bieten

Camfer
in Brocken und Würfeln

und

# Naphtalin - Camfer
P in harten runden Tabletten,

jk Billigst zu haben in der

Adler-Apotheke 0
% C. W. Stein 0

6 St. Leonhardstrasse 6 jjp6 St. Leonhardstrasse 6

St. Gallen. [446 ^ß

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
Für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die anter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Carl Blunk
Uhrmacher

l'nionbaiik St. Hallen

Uhrenhandlung
323] Reparaturen.

Jede Dame, welche llAIirflki).
sich für die beliebten nCI"
Artikel interessiert, beliebe Pro-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Schweizer Frsuen-Zeikmg — Blätter Kr den häuslichen Kreis

Alic 8l>t»5öM KllM
Von köstlicksm IVoblgssebniaek werden nils Suppen mit wenigen Vroxksn der - Ldsnso 20 empkeblsn sind klaggis ds- ^ Lins gan2 vor2Üglicbs, reine Lleiseb-

Suppenwürze Üsggi. Leere vriginairiasciioken à 90 kappen werden 2U KV kappen i liebte SuppenrvIIen à 6 läkelcken, in gros- s brüks erkält man augsnblieklieb mil
und diejenigen à Lr. I.Z0 2u 30 kappen in àsn insisìsn Spo2srsi- und Oslikatess- i ssr Auswabl der Sorten, 2U 10 kappen - KIsggis rieisckextrakt in Bortionsn 2u >5

gesckàkten naekgeillllt. — - kür 2 guts Bortionen. — * - unà 2U 10 kappen. — j13
^ Naggis Luppsnrollen siuà, dank ibrsr Vor2Ügliekkeit, 2um tàglicbsn Redraucbsartikel geworden; — neussìsns wird nun von vsrsckiedsnsn Seiten àsr Ver-

sucb gsmaedt, minderwertige Haebabmungsn àavon in àsn Ilanàsl 2u bringen, — man verlange àssbalb ausdrücklicb

H0I58 501^500158 1iVLLIAI1L87LLL11t1R PABI8 1389. ^ 0k5^0 ?15IXi ItllLKMVIVMLL AllSSILLLtlklR LVM 1394.

?rg.usilblià
„Laniìas"

vas lîsiollsti^t«, Linkacksts
unà Braktiscbts. Lis jet2t un-
übsrtrokksn. Asrxtlicb empkob-
len. Sollte bei keiner Ausstat-
tung ksblen. IVeiblicbs ösdis-
nung. Lostvsrsand. ^418

8kliiilàt^èscdàlt roten Xren?

d. kr. IIilU8lUàllll

8t. <»:r I I <>>.

S Ä

eMUIN
(Z«Z^10Q-?tlSS,

ssbr kein scluneckend, kräftig, ergiebig
unà baltdar,

Orange Bekos Lr. 5.— Lr. 5. 59
Broken Bekos » 4.25 » 4. 59
Bekos 3.75 » 4 —
Bekoe Souebong » —.— » 3. 75

Ottilia-?üos,
beste Qualität, Souebong Lr.4.— pr.'/>kg.

kongou » 4.— » '/» »

Oszr1oil-2iint,
eobtsr, ganeer oàsr gsmablener, 59 gr.
59 Rts., 199 gr. 89 Rts., kg. Lr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 39 Rts. àas Stück.

Cluster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäulsr unà grössere Abuskmsr.

Sari vsswalâ,
tttiiterttiiir. s^61

Hiederlage bei:
0oli Ztscislmsnn, Lsàastr. 1713,

8 t. ^ xâ « II, Lt. Rallen.

seit 25 labrsn erprobt als vor-
2ÜgIiebss, ausseroràsntlicb Isiekt
vsràauliebss Häbrmittsl kür kleine
Linder vom 2artesten Alter an,
per V» Kilo à Lr. 1. 29, bringt in
smpksblenàs Lrinnerung j155

Oarl ?rszr, doilàitor,
8t.

Bromptsr Versanà naeb auswärts.
1°slor>1>or>.

lZpÎSKSl, ?0rtlrätiS, sowie

459Z tinrsliinungen uni! kepsrsturen

prorript urrâ lzilllgst

°Wià ilàr-llo>>! à 1'ik. àgMs iz
Kit. <->»lIei>.

lààv
vom Stück in 9 Breiten, kS.

adgspasst in 9 Rrösssn,
von Lr.2. — per Quadrat»
meter an. àstsrumgekenà

A. cA««vI»IIiii»i>ii,
SebikMnâe 12, / ii ri sb.

^lHeMchnàz

l allen ^ootlie^en.

Ai'tlilàlieb sterilisierte, rsins lîi<,r»tZ.«n-
àbinileii <ZO

DM" Vlan vsrlnnxs ansärileklieit lîoiii-tttsslroiix^x- i>Ii1til.
ovsnt. wsnàs innn sià nn àis Iî.o-
iiiîìrrsslioxiì. ^74

aus bestem vveicbem
Leàsr xescbnitten; gar

nie drüebig
Ì366

Xinàel'-I.sàel'sedàen unà 5àeken
k'ra.usn - llausdaItuKK88<zkàsK

empkebls 2ur Sebonung àer klsiàsr.

X. Saurisr, loàrûckûr/Hllfàlirjliâtioii, kor^eàà.
Alleinverkauf kür Lt. Rallen i

r i Lpsisergasse.
^ Hieàsrlagsn vvsràen allerorts 2u srriebtsn gesuebt. '

Lsrxfrnaiui-s
^ilrsrrnrrloà-

ist vollkommen rein mba a
^61^9

àsse auk àie Kaut nnà àus.ers7^^ à-àamem Lin-àbcr emxkeblenswerteste Lam.b^ ?^sam im Rebrau b.

2°rgânn 6c

àn acbte genau auk'à" retsvben a/r.
Lcbut2marks.-

^wsi ôsl-Amânnoi--
-iMn es existieren wertlose àcb

abmungen.

Kein lVliîisl
bat sc> vaivuAiiebe llrtolZs aul/uwsisen, wis àas bsrnbmte

iliMà Klkilîk8lielii8^ittkl „Ikvii".
LsSusräl^IZSpol kür clÎS LOÛWSÌ21 ^276

RosvQ-^poàvIîS LassI, LpalSiiàorvvex 40.
?rsls 17r. 2.50 krankn àureb àis Zan^s Lebwei/. (H785(Z)

ESSSSGGSSGGSZGSSGGSSSGGGG

R lVIobsl- u. OS^ok-ationsmsZa^in Glàv ?!una Ltsinbook 8i. SallSH l^sn^asss 33. ^
s ZslonsIollll-, Zpeîss- u. IàlàmmMà ^
G G

ailes in ksinstsr Auskübrung mit voiler Rarantis unà ssbr preiswürdig
FH emplieblt böllicbst ^322

A Wirà, lâpissikr M vààr. ^TTTTTVTTTTTOITTTTTTTTTTTT

«KIeîàsv-8amì
(Vàt). «

sowie Nöbslplüscbs aller Art Ils- A
ksrt 2U Labrikpreisen direkt an
Lrivats ^348 N

Weegmann, Z
Llüsebwsbsrei unà Larbersi A

Sislskslrl «
àzlet dskêiwiûigà ttsulil! Won lMis. A

vrÖssiss »W

Versanäi^esOtiäti: ^âer Ledwei?! vsrsevâeì N
krank«, gratis ?rvis- ^courant uvâ Ittu^ter iu
Skttfeäörnu.^Isum,ko8s- ^
ksar, ^olls, Irilcli. Sett- ^stoffs. Imager in Lettdo-

stsnltttikiie, ein?k!. ^strat?., LO

fortige Letten v. 7V—3(10 tres»
1^. Iffever. Leillen.

Lssìsn LLliui^
gegen (Sebaben)

bieten

(Dain-Lsr
in Lroàerl uilà ^Vûr5à

und

SàMâIi»-(!âinker
M? in karten runden Vabletten.

>à Billigst 2U kabsn in àsr

M ^kälSr^potiiS^S M
G 0. iV. 8toin W
W» 6 St. Leonbaràstrasss 6 mA

FW

6 St. Leonbaràstrasss 6

St. l»»I1«u. ft46

rein unà ìn Culver,
8tài-ì<enii. nain-tiatt nnli billig,
^in t(ilo genügt f 2V0 lassen

c«ocm^KtàU8
Lu baden in allen guten Droguerien,

Speiereikanàngen unà Apotkeken. ^37

Ilbrmacbsr
Inionboiili 8t.KsIIeii

U b r e n b s n ä I u n g
323Z Keparstureu.

àeàv vame, welcke
sicb kür àis beliebten UVUI VK«»

A.rttllvl interessiert, beliebe?ro-
spekte unà Ansiobtsenàung 2u ver-
langen. Ltokk, Kissen, Binds unà
VVäseks. (B 515 L) ft47

B. Lrapbaeder à Solin, Lüricb.
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%ltt Jungfern.
(ftortfefcung unb Sd)lu&.)

Unb bie guteSHbetp! 3<P fepe fie noep bor
mir in iprem alten Sepnftupl, ben ipr bor Satiren
einmal tiebe greunbinnen gefepenft flatten, ©ie mar
laprn an bengüfeen; bafür regten fiep urn fo ftei=
feiger bie §änbe ober ipänbcpen unb ftricften unb
napten, bafe e§ eine greube tear, ppfefeen. — giir
teen? S", teer ba§ im einzelnen patte aufjäplen
tönnen! ©ie ging in ©orgen um „ifere Slrmen"
beinape auf. ®a mufeten in aller Site für bie ober
jene SBöcpnerin SBinbeln, ©djlüttcpen u. f. te. ange=
fertigt Werben; bort feplte eê bem armen ®retpcpen
an einem Unterrod, ober ber alten Urfet an tearmen
SBinterftrümpfen. (Ba3 SBerjeicpnig erforberlicper
©egenftänbe für ipre Pflegebefohlenen, ba§ in ber
Negel auf bem ïifdje tag, mapnte tägliip, bie §änbe
niept in ben ©epofe ju tegen. (Sine Slecpbücpfe ping
an ber SBanb; barüber Waren bie SBorte angebracht:
„Sergife miefe niept!" ©lêbetfeê greunbinnen teufeten,
toaS baS ju bebeuten hatte unb beherzigten bie Sitte,
fo oft fie tarnen, mit tlingenber SNünje.

àn Nachmittagen tear ©fêbetp fetten allein. $a
fanben fich gewöhnlich ber ©chute enttaffene SNäbdjen
ein mit @tricf= ober Nähzeug, entteeber, um fiefe be=

teferen ju taffen ober, teenn'ê foreffierte, tapfer mit=
pfeetfen.

Db frembem ©tenb bergafe fie ba3 ihrige. Nie
hörte man fie Itagen, bafe fie ifere§ Umfianbe3 teilten
auf allerlei Sebenëgenûffe berjicfeten müffe. ©ie War
immer heiter, fpraip nie bon ihrem ©ebredjen, unb
Wenn man fie bemitteiben wollte, fanb fie im ®e=

genteit immer biet Urfadje, ®ott ju banlen für em=

pfangene SBofettaten. „D," fagte fie oft, „meinen
lahmen gitfeen habe ich öiet ©egen ju berbanfen!"

©§ Waren nicht btofee Pferafen, biefe Steufeerungen

— teer @l§betfe näher tannte, moefete teiffen, bafe fie
leine unnüfeen, noch weniger unwahre SBorte machte,
©ie tear ftreng gegen fich, nacfefidjtig im Urteil gegen
anbere. Septere§ mocijte teofet auch ein ®runb fein,
bafe man fid) bon ihr angezogen fütjtte. Kinber fugten
fie fteifeig feeim ut,b fanben in ïante ©fôbetl) eine
feerrlicfee ©rjäfelerin, anbere Setehrung unb ©rmun=
terung, unb teofel mandj' gebrücfteä §erj fuefete ïroft
bei ihr unb ©rleicfeterung.

Nun ift fie ©taub unb Stfdje, bie gute ïante ©13=

beth ; aber ihr Stnbenten lebt in bieler iperjen fort.
Sdj benle an jteei ©efdjteifter, Sruber unb

©djteefter. ©rfterer tear budtig, engbrüftig, ttein,
hatte aber ttaren Serfianb unb tonnte ben Soften,
ben er belteibete, pr boEen 3"friebent)eit feines
Prinzipate berfehen. greitich Würbe e§ ihm oft fifeteer,
bie tattlofen Neefereien feiner Nîitarbeiter p er=

tragen, unb bisweilen tarn er entmutigt unb in ge=
brüdter ©timmung pr ©chteefter. ©ie woputen
beifammen unb teilten getreulich greub unb Seib.
©feriftian, Wegen feines nicht empfefelenben Steufeern
fcfeüdjtera, ja menfdjenfcpeu, hotte leine Setannt=
fefeaften unb fuchte auch leine- ®ie ©cfetoefter War
ihm atteS; aber Wenn fie nicht pgegen War, fehlte
i|m auch atteS. ©ie gingen ©onntagS mit einanber

pr Kirche, am Nachmittag teofel auch fpajieren, unb
bieSdjteefter fuchte ben prHMancfeolie geneigtenSru=
ber aufpfeeitem, unb that ihm p tiebe, was fie tonnte.

SBenn er abenbS heim tarn, fanb er ein freunb=
licfeeS ©efidjt unb ein gebedteS SEifdjdjen. duftete
er, fo feiefe eS: „®eteife feaft bu bid) ertättet?" ®ann
mufete er fich Sem ober ungern einer nötig eracfe=

teten ©rteärmungStur unterwerfen. SBar er biiftern
NîuteS, fo teufete fie ihn aufpheitern; furj fie lebte
für ihn unb mit ihm.

@r feinerfeite hatte ein unumfiôfelicfeeê Zutrauen
p ihr unb p altem, teaS fie tat unb fagte; ihr SBunfcfe

War ihm ®efe|.
©ineS Sages erhielt §anna in ©egenteart ihres

SruberS einen Srief.
„Son teem?" fragte ©hriftian, bie Büge ber

©chteefter beobaefetenb. Sie ©chteefter würbe rot —
was antworten?

„Son wem?" fragte ber Sruber nochmals.
„Nun, bon ifjm," gab bie ©efeteefier pr 2titt=

Wort; „aber fei unbeforgt; ich bleibe bei bir!"
Ser Sruber feffaute fie ängfitid) an unb fagte

enbtid):
,,©ett, Su öertäffeft mich nicht; ohne Sich wäre

mir baS Seben unerträglich!" —
Unb fie hat ifen nicht bertaffen, fonbern treu ge=

pflegt teährenb feiner langen Krantfeeit, hot if)n be

weint, ats er ftarb, fie aHein hat fein ©rab gepflegt,
bis auch fie, ich möchte faft fagen, heimteehtrant ihm
nachfolgte.

Nun boHenbS baS Santchen! Nic^t etwa ein
Ktatfdj= unb ©chmarofeertantchen, baS mit bem ©trid=
jeug pm tteberftufe ba unb bort ©infepr hält unb
bie Stugen pm ©epreden ber §auSfrau in aHen
SEBintetn herum fpajieren täfet, eS gibt teiber auch
fotepe, nein, ein §ülftantcf)en, baS, in jüngeren Saferen
jtear fetbft mit Not tämpfenb, bodj SOÎittel unb SBege
fanb, Opfer für anbere ju bringen.

©S ift mir lieb geteefen, obfepon ich fo wenig
wie feunbert anbere ein Nedfet auf biefe Situtatur
hatte.

Sd) fefee eS noch bor mir in feinen filberteeifeen
paaren, feinem freunblicpen, teopterfeattenen ©efiefet,
feinen guatfefetigen ^änben, bie nie müfeig Waren.

Sa, ja, biefe §änbe haben gearbeitet oon früfeer
Sugenb auf.

SaS „Nägeti", unbemittelter ©Item Kinb unb
früfe SSSaife, lernte iit ber ©tabt baS Skifenäfeen,
tarn mit feiner geftrengen Setjrmeifterin oft in herr^
fehafttiepe Käufer, unb ats feine Seprjeit oorüber
War, Würbe eS ba unb bortpin gerufen unb befteiït.
©S geigte nicht nur ©efefeid für bie Nabel, fon=
bem auch für päuStiche Strbeit aHer 3trt. ©ab'S in
einem „feiner Käufer" eine SBäfcpe, eine Sertobung,
eine Saufe, baS Nägeti mufete babei fein, teufeten
boep bie Hausfrauen, bafe eS ipnen, wie fie fiep auS=

brüdten, pr ©a^e fafe.

3Benn auch 5U §oufe fcfeon an ©parfamteit ge=

teöput, behauptete Nägeti boefe, baS Sparen bon
„feinen grauen" gelernt p haben, ©ine ©cfjürse,
Welche ifem bie grau Sürgermeifterin gefepentt, ein
Saar ©trümpfe, bie eS bor X=Bciten bon ber grau
Sfarrer ober Sottorin betommen patte, würben
jahrelang mit petät unb ©eponung getragen; aber
trop aHer ©parfamteit tonnte baS Nägeti wenig
für fiep auf bie ©eite tegen. ©S hatte einen Sruber
in ber grembe, ber metbete fiep fteifeig; benn er
tonnte Wegen eines §erjteibenS oft niept arbeiten;
mefer ats er betümmerte Nägeti eine ©epteefter, bie
jahrelang fcfeon an einer unheilbaren Krantpeit litt.
2BaS tpun, um ipr bie nötige Pflege angebeipen p
taffen?

Sie Nrrne bei fremben Seuten unterpbringen,
patte grofee ©epteierigteiten; man War batb ber
befcpteerlichen Sotientin ntübe, unb biefe jahrelang
bieHeicpt in einer Kranfenanftatt berpflegen p laffen,
War für baS gute Nägeli p biet SBaStput'S? ©S
erlernt baS SNatrapenmacpen, mietet fiep eine (leine
SBopnung, nimmt bie tränte ©epteefter p fich, «m
fie felber pflegen p tönnen, arbeitet nebenbei, fo
biet eS Kräfte unb Umftänbe ertauben. Sie ©eptee-
fter ftirbt unb pat Nägeli pr ©rbin ipreS tleinen

SermögenS eingefept; aber ba tommen bie Sertean-
bten unb erttären baS Seftament für ungültig. Sie
Nicpter entfepeiben p ipren ©unften unb Nägeli
mufe fepen, wie anbere ben ipr pgefprodjenen Se=

fi| in Sefcptag nepmen; aber auep opne biefen tommt
Nägeli borteärtS; eS feplte ifent niept an guten Seuten
unb ©otteS ©egen. @S War aber audp unberbroffen
tätig bom früpften HKorgen bis in bie fpäte Nacpt.
Niept, bafe es jjept aHer ©orge für anbere tebig ge=
teefen wäre! ©ine anbere ©epteefter, SSittoe, Sttutter
jteeier Kinber tear wenige Éîonate ber erftern ins
©rab gefolgt. Nun ftanben bie Kleinen böHig
berwaift ba, unb eS fragte fich, wo biefelben ber=
forgen. SaS gute Nägeli tonnte ben ©ebanten nidjt
ertragen, bie Kinber ganj fremben Seuten p über=

laffen, ba fie bieHeicpt lieblos bepanbelt würben.
@S entfcplofe fich, biefelben p fiep ju nepmen unb
nach heften Kräften für fie p forgen. Serteöpnt
freilich würben fie niept, mufeten früp fcfeon lernen,
fiep felber p helfen; aber fie gebiepen prächtig bei
©cptear^brot unb ©uppe unb patten baS Santcpen
bon bergen lieb.

Nägeli patte guten Bufprucp, lieferte gute Slrbeit
unb erweiterte fein ©efdjäft. — Sie S&P*e eilten
bapin, bie Kinber Würben grofe unb in ben paaren
ber treuen Pflegemutter gtänjten biele ©ilberfäben.
©ineS ber SNäbcpen berpeiratete fi^ unb WoHte, ba
bie SermögenSumftänbe eS erlaubten, baS Santdien
ju fiep nepmen — aber „mit niepten" pat biefeS ge=

fagt, i^ laffe mich noep niept in ben Sepnftupl fepen;
id) poffe, fo ©ott toifl, noep etteaS p nüpen
in ber SSelt. — ©S tarn freilich batb bie Beil, wo
eS fiep bodj, unb jtear wegen pnepmenber Sltemnot
in ben Sepnftupl fepen mufete; inbeS, ob aucp bie
güfee ben Sienft nicht mepr Wie epebern berfepen
tonnten, bie fjänbe rupten niept, fonbern arbeiteten
für bie Nrmen. — 21IS bie Nacpridjt bon bem plöp=
liehen Sobe ipreS SruberS eintraf, bergofe eS teopl
peifee Spränen unb quälte, fid) mit bem ©ebanfen,
ob eS bem Serftorbenen nidpt noep mepr Siebes pätte
erteeifen tönnen. Son ber Bcit an fagte eS oft:
„Nun tommt bie Neipe halb an miefe," unb eS patte
fiep niept getäufept. Ser SobeSengel trat an einem
©onntagmorgen früp unb ungeapnt an NägeliS
Sager unb briedte ipm fanft bie Slugen p.

Hanncpen, bie bei ber guten Sflcöcwutter juriid=
gebliebene Ni^te, War untröftlicp, als fie am SNorgen
naep iPrer ©eteopnpeit anS Sager trat unb bie lieben
Nugen, bie fo lang unb treu gewaept, für immer ge=

fdjtoffen fanb.
Sep fap baS liebe gute Santcpen in Slumen ge=

bettet mit bem ipm eigen geteefenen pfriebenen ®e=

ficptSauSbrud, unb mir tarnen babei bie SBorte in
ben ©inn:

Unb id) an meinem Sl6enb wollte,
3d) pätte biefem 2Beibe gleid)
ÜrfüHt, Wa§ icp erfüllen foHte
3n meinen ©renken unb Sereicp.

©S liefeen fi^ noep ^unberte bon Seifpielen auf=
gäplen, bie beteeifen tonnten, bafe bie alten Swtöfcr«
nicht immer nur baS fünfte Nab am SBagen ber
menfcplicpen ©efeHfcpaft finb, fonbern bafe biete bon
ipnen mit ©elbfttofigfeit unb Opfermut ipren 3JHt=

menfepen Bed unb Kraft unb ©piftenj teibmen. ©S

gibt aber noep biel mepr, bie §«5 unb §anb p
einem guten SBerte bieten möchten, bie aber ent=
Weber nicht perborjutreten Wagen, ober beren SNit-
teirtung aus STcangel an Sertrauen prüdgeteiefen
wirb. SNan rufe fie, biefe ©cpûcpternen, Slengftlicpen,
tontine ipnen mit Sertrauen entgegen, weife ipnen
einen SBirtungStreiS, ober aucp nur einen 2BirfungS=
treis im SBirtungStreife an; eS »erben fiep noep biele
fleifeige fpänbe unb bereitteiHige Herjen finben. K.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz ge
färbt bei Georg l'Ietscher, che.
mische Wäscherei und Färberei
Winterthur.

che-
in

[324

Orell Füssli, Verlag, Zürich
Die Kranken-Ernährung- u. Kran-

kenküche von A. Drechsler. Diii-
tischer Batgeber. Preis 90 Cts.

Schwangerschaft, Geburt n.
Wochenbett. (H1599 Z) 75 Cts.

Die Fehlgeburt 75 Cts.
Den Frauen gewidmet von Prof.Dr.

Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.
103 Rezepte Englischer Puddings

und Cakes für die deutsche Küche.
Von Anna Rieter. [393

2. Auflage Fr. 1.20.
Vorrätig In allen Buchhandlungen.

V
Damen-Loden

Muster franko. [«

H. Scherrer
St. Gallen und München.

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherraus,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und LinsebOhlstr. 39.

Sorgfältige Ausführung aller Reparaturen.

Dank!
Meine Tochter litt infolge Blutarmut

an einem hochgradigen nervösen
Kopfschmerz, einen stehenden Schmerz in der
linken Schläfe, dann Neigung zum
Erbrechen, Schlaflosigkeit, war appetitlos,
auch über jede Kleinigkeit aufgeregt. Es
war ein unangenehmer Zustand, gegen
den vergeblich Hülfe gesucht. Ich wandte
mich an Herrn Henri l.oTié, Dresden,

Franenstr. 14, und fand meine
Tochter die gesuchte Hülfe aufbrieflichem
Wege durch einfache Behandlung. Der
Dank diene zum Nutzen der leidenden
Menschheit. [407

Saskal bei Liebenau i. Böhmen.
Joseph Hörle.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. l8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Mai M
Alte Jungfern.

(Fortsetzung und Schluß.)

Und die gute Elsbeth! Ich sehe sie noch vor
mir in ihrem alten Lehnstuhl, den ihr vor Jahren
einmal liebe Freundinnen geschenkt hatten. Sie war
lahm an den Füßen; dafür regten sich um so

fleißiger die Hände oder Händchen und strickten und
nähten, daß es eine Freude war, zuzusehen. — Für
wen? Ja, wer das im einzelnen hätte aufzählen
können! Sie ging in Sorgen um „ihre Armen"
beinahe auf. Da mußten in aller Eile für die oder
jene Wöchnerin Windeln, Schlüttchen u. f. w.
angefertigt werden; dort fehlte es dem armen Grethchen
an einem Unterrock, oder der alten Ursel an warmen
Winterstrümpfen. Das Verzeichnis erforderlicher
Gegenstände für ihre Pflegebefohlenen, das in der
Regel auf dem Tische lag, mahnte täglich, die Hände
nicht in den Schoß zu legen. Eine Blechbüchse hing
an der Wand; darüber waren die Worte angebracht:
„Vergiß mich nicht!" Elsbeths Freundinnen wußten,
was das zu bedeuten hatte und beherzigten die Bitte,
so oft sie kamen, mit klingender Münze.

An Nachmittagen war Elsbeth selten allein. Da
fanden sich gewöhnlich der Schule entlassene Mädchen
ein mit Strick- oder Nähzeug, entweder, um sich

belehren zu lassen oder, wenn's pressierte, tapfer
mitzuhelfen.

Ob fremdem Elend vergaß sie das ihrige. Nie
hörte man sie klagen, daß sie ihres Umstandes willen
auf allerlei Lebensgenüsse verzichten müsse. Sie war
immer heiter, sprach nie von ihrem Gebrechen, und
wenn man sie bemitleiden wollte, fand sie im
Gegenteil immer viel Ursache, Gott zu danken für
empfangene Wohltaten. „O," sagte sie oft, „meinen
lahmen Füßen habe ich viel Segen zu verdanken!"

Es waren nicht bloße Phrasen, diese Aeußerungen
— wer Elsbeth näher kannte, mochte wissen, daß sie

keine unnützen, noch weniger unwahre Worte machte.
Sie war streng gegen sich, nachsichtig im Urteil gegen
andere. Letzteres mochte wohl auch ein Grund sein,
daß man sich von ihr angezogen fühlte. Kinder suchten
sie fleißig heim und fanden in Tante Elsbeth eine

herrliche Erzählerin, andere Belehrung und Ermunterung,

und wohl manch' gedrücktes Herz suchte Trost
bei ihr und Erleichterung.

Nun ist sie Staub und Asche, die gute Tante
Elsbeth; aber ihr Andenken lebt in vieler Herzen fort.

Ich denke an zwei Geschwister, Bruder und
Schwester. Ersterer war bucklig, engbrüstig, klein,
hatte aber klaren Verstand und konnte den Posten,
den er bekleidete, zur vollen Zufriedenheit seines
Prinzipals versehen. Freilich wurde es ihm oft schwer,
die taktlosen Neckereien seiner Mitarbeiter zu
ertragen, und bisweilen kam er entmutigt und in
gedrückter Stimmung zur Schwester. Sie wohnten
beisammen und teilten getreulich Freud und Leid.
Christian, wegen seines nicht empfehlenden Aeußern
schüchtern, ja menschenscheu, hatte keine Bekanntschaften

und suchte auch keine. Die Schwester war
ihm alles; aber wenn sie nicht zugegen war, fehlte
ihm auch alles. Sie gingen Sonntags mit einander
zur Kirche, am Nachmittag wohl auch spazieren, und
dieSchwester suchte den zurMelancholie geneigtenBru-
der aufzuheitern, und that ihm zu liebe, was sie konnte.

Wenn er abends heim kam, fand er ein freundliches

Gesicht und ein gedecktes Tischchen. Hustete
er, so hieß es: „Gewiß hast du dich erkältet?" Dann
mußte er sich gern oder ungern einer nötig erachteten

Erwärmungskur unterwerfen. War er düstern
Mutes, so wußte sie ihn aufzuheitern; kurz sie lebte
für ihn und mit ihm.

Er seinerseits hatte ein unumstößliches Zutrauen
zu ihr und zu allem, was sie tat und sagte; ihr Wunsch
war ihm Gesetz.

Eines Tages erhielt Hanna in Gegenwart ihres
Bruders einen Brief.

„Von wem?" fragte Christian, die Züge der
Schwester beobachtend. Die Schwester wurde rot —
was antworten?

„Von wem?" fragte der Bruder nochmals.
„Nun, von ihm," gab die Schwester zur

Antwort; „aber sei unbesorgt; ich bleibe bei dir!"
Der Bruder schaute sie ängstlich an und sagte

endlich:
„Gelt, Du verlässest mich nicht: ohne Dich wäre

mir das Leben unerträglich!" —
Und sie hat ihn nicht verlassen, sondern treu

gepflegt während seiner langen Krankheit, hat ihn be

weint, als er starb, sie allein hat sein Grab gepflegt,
bis auch sie, ich möchte fast sagen, heimwehkrank ihm
nachfolgte.

Nun vollends das Tantchen! Nicht etwa ein
Klatsch - und Schmarotzertantchen, das mit dem Strickzeug

zum Ueberfluß da und dort Einkehr hält und
die Augen zum Schrecken der Hausfrau in allen
Winkeln herum spazieren läßt, es gibt leider auch
solche, nein, ein Hülftantchen, das, in jüngeren Jahren
zwar selbst mit Not kämpfend, doch Mittel und Wege
fand, Opfer für andere zu bringen.

Es ist mir lieb gewesen, obschon ich so wenig
wie hundert andere ein Recht auf diese Titulatur
hatte.

Ich sehe es noch vor mir in seinen silberweißen
Haaren, seinem freundlichen, wohlerhaltenen Gesicht,
seinen quatschligen Händen, die nie müßig waren.

Ja, ja, diese Hände haben gearbeitet von früher
Jugend auf.

Das „Rägeli", unbemittelter Eltern Kind und
früh Waise, lernte in der Stadt das Weißnähen,
kam mit seiner gestrengen Lehrmeisterin oft in
herrschaftliche Häuser, und als seine Lehrzeit vorüber
war, wurde es da und dorthin gerufen und bestellt.
Es zeigte nicht nur Geschick für die Nadel,
sondern auch für häusliche Arbeit aller Art. Gab's in
einem „seiner Häuser" eine Wäsche, eine Verlobung,
eine Taufe, das Rägeli mußte dabei sein, wußten
doch die Hausfrauen, daß es ihnen, wie sie sich

ausdrückten, zur Sache sah.

Wenn auch zu Hause schon an Sparsamkeit
gewöhnt, behauptete Rägeli doch, das Sparen von
„seinen Frauen" gelernt zu haben. Eine Schürze,
welche ihm die Frau Bürgermeisterin geschenkt, ein
Paar Strümpfe, die es vor .^-Zeiten von der Frau
Pfarrer oder Doktorin bekommen hatte, wurden
jahrelang mit Pietät und Schonung getragen; aber
trotz aller Sparsamkeit konnte das Rägeli wenig
für sich auf die Seite legen. Es hatte einen Bruder
in der Fremde, der meldete sich fleißig; denn er
konnte wegen eines Herzleidens oft nicht arbeiten;
mehr als er bekümmerte Rägeli eine Schwester, die
jahrelang schon an einer unheilbaren Krankheit litt.
Was thun, um ihr die nötige Pflege angedeihen zu
lassen?

Die Arme bei fremden Leuten unterzubringen,
hatte große Schwierigkeiten; man war bald der
beschwerlichen Patientin müde, und diese jahrelang
vielleicht in einer Krankenanstalt verpflegen zu lassen,
war für das gute Rägeli zu viel. Was thut's? Es
erlernt das Matratzenmachen, mietet sich eine kleine
Wohnung, nimmt die kranke Schwester zu sich, um
sie selber Pflegen zu können, arbeitet nebenbei, so

viel es Kräfte und Umstände erlauben. Die Schwester

stirbt und hat Rägeli zur Erbin ihres kleinen

Vermögens eingesetzt; aber da kommen die Verwan-
dien und erklären das Testament für ungültig. Die
Richter entscheiden zu ihren Gunsten und Rägeli
muß sehen, wie andere den ihr zugesprochenen Besitz

in Beschlag nehmen; aber auch ohne diesen kommt
Rägeli vorwärts; es fehlte ihm nicht an guten Leuten
und Gottes Segen. Es war aber auch unverdrossen
tätig vom frühsten Morgen bis in die späte Nacht.
Nicht, daß es jetzt aller Sorge für andere ledig
gewesen wäre! Eine andere Schwester, Witwe, Mutter
zweier Kinder war wenige Monate der erstern ins
Grab gefolgt. Nun standen die Kleinen völlig
verwaist da, und es fragte sich, wo dieselben
versorgen. Das gute Rägeli konnte den Gedanken nicht
ertragen, die Kinder ganz fremden Leuten zu
überlassen, da sie vielleicht lieblos behandelt würden.
Es entschloß sich, dieselben zu sich zu nehmen und
nach besten Kräften für sie zu sorgen. Verwöhnt
freilich wurden sie nicht, mußten früh schon lernen,
sich selber zu helfen; aber sie gediehen prächtig bei
Schwarzbrot und Suppe und hatten das Tantchen
von Herzen lieb.

Rägeli hatte guten Zuspruch, lieferte gute Arbeit
und erweiterte sein Geschäft. — Die Jahre eilten
dahin, die Kinder wurden groß und in den Haaren
der treuen Pflegemutter glänzten viele Silberfäden.
Eines der Mädchen verheiratete sich und wollte, da
die Vermögensumstände es erlaubten, das Tantchen
zu sich nehmen — aber „mit nichten" hat dieses

gesagt, ich lasse mich noch nicht in den Lehnstuhl setzen;
ich hoffe, so Gott will, noch etwas zu nützen
in der Welt. — Es kam freilich bald die Zeit, wo
es sich doch, und zwar wegen zunehmender Atemnot
in den Lehnstuhl setzen mußte; indes, ob auch die
Füße den Dienst nicht mehr wie ehedem versehen
konnten, die Hände ruhten nicht, sondern arbeiteten
für die Armen. — Als die Nachricht von dem
Plötzlichen Tode ihres Bruders eintraf, vergoß es wohl
heiße Thränen und quälte, sich mit dem Gedanken,
ob es dem Verstorbenen nicht noch mehr Liebes hätte
erweisen können. Von der Zeit an sagte es oft:
„Nun kommt die Reihe bald an mich," und es hatte
sich nicht getäuscht. Der Todesengel trat an einem
Sonntagmorgen früh und ungeahnt an Rägelis
Lager und drückte ihm sanft die Augen zu.

Hannchen, die bei der guten Pflegemutter
zurückgebliebene Nichte, war untröstlich, als sie am Morgen
nach ihrer Gewohnheit ans Lager trat und die lieben
Augen, die so lang und treu gewacht, für immer
geschlossen fand.

Ich sah das liebe gute Tantchen in Blumen
gebettet mit dem ihm eigen gewesenen zufriedenen
Gesichtsausdruck, und mir kamen dabei die Worte in
den Sinn:

Und ich an meinem Abend wollte,
Ich hätte diesem Weibe gleich
Erfüllt, was ich erfüllen sollte
In meinen Grenzen und Bereich.

ES ließen sich noch Hunderte von Beispielen
aufzählen, die beweisen könnten, daß die alten Jungfern
nicht immer nur das fünfte Rad am Wagen der
menschlichen Gesellschaft sind, sondern daß viele von
ihnen mit Selbstlosigkeit und Opfermut ihren
Mitmenschen Zeit und Kraft und Existenz widmen. Es
gibt aber noch viel mehr, die Herz und Hand zu
einem guten Werke bieten möchten, die aber
entweder nicht hervorzutreten wagen, oder deren
Mitwirkung aus Mangel an Vertrauen zurückgewiesen
wird. Man rufe sie, diese Schüchternen, Aengstlichen,
komme ihnen mit Vertrauen entgegen, weise ihnen
einen Wirkungskreis, oder auch nur einen Wirkungskreis

im Wirkungskreise an; es werden sich noch viele
fleißige Hände und bereitwillige Herzen finden. K.
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Bergmann ck Lv., lVisdikon-^nrieb.

Uàe dllumvàiib ktriimM
werden gan? ecdt diamantsedwar/ ge
LZirdt bei «de
misedv IVäsedervi und Färberei
lìliiteridiir.

«dein

f324

0?«II
Die Krankso-krualirang u. Kran-

kenktivde von^.Urevdsler. viä-
tisoker Itatgsker. kreis 90 Lts.

Lvkwangersvdatt, kvdnrt n. » o-
vdendett. (U1500 2) 7SLts.

Die kvdlgeburt 7» Lts.
Den krausn gewidmet von krok.Or,

Hpöndi^, llsbainmenlsbrsr in Mrieb.
103 llerepte kngliscber Puddings

und Lakes kür die dsutscbe Kucke.
Von àlla Bieter. s393

2. ànllage kr. 1.20.
VmZtig i» î>»en SllàMWê».

>
àw flà. i«

». ZlîllLl'l'kl'
8t. Kà M Mà

in relvder àswakl.
Akts àgàà Heàià

klx. Hàvrrims,
lldrmacber, s338

llsiigms lli lim! imàlzte. zg.

Sorgfältige Ausfülirung aller Neparalursn.

Oaiàî
Kleine loebtsr litt infolge Llutarmnt

au einem boebgradigen nervösen Kopk-
sckmei'ü, einen siebenden Lcbinsr? in der
linken Lekläke, dann Xsignng unm Kr-
breeben, Lcblallosigksit, war appetitlos,
ancb über jede Kleinigkeit aufgeregt. Ks
war sin unangenebmer instand, gegen
den vsrgeblieb Hülke gesuebt. leb wandte
mieb an llerrn H«nr» vr««-

lkr»n«i>str. 14, und fand meine
"bocbtsr die gesnebteklulke ankbrisllicbem
Wegs dnrcb einkaebs ösbandlung. Der
Dank diene 2nm Kulten der leidenden
klensebbsit. f407

Haskai bei Kiebsnan i. Löbinsn.
4«s«pld Hörl«.
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-, Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr. 5.
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. "9B Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

Ii. A.. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

I
Linoleum

<D

i-
-Q
3
CO

•*-
CO

JC
o
xi
©
CO

tn
©
5

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme :

KorkteppU'he, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬
dämpfend.

183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. —
183 „ 8 „ bedruckt 12. —BCDQual. A II III

uni 183 cm
mit Dessin 183

230 „
275

10. - 8.50 6. -11.- 9.50 7.—
—12.50 10,—

16.— 12.- 1
la>l

11
1
1 4.'80

8." 50

3! 80

366 —. — 22. — 16. — —. — 12.- —. —

Vorlagen nnd Willens 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.50 1.90 4.- 5.- 16.50 22.-
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

27. - 30. — 33.— 28.- 34.- 36.-
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40.- 40.— 45.- 55.— 100.—

Linolenm-Lünfer 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a.

c.
D.

III.

8.10 3.90
2.25 2.75
1.75 2.25

-.- 1.30

4.75
3.-
2.75
1.50

6.20
4.25
3.50
2.-

7.75
5.25
4.50

9.-
6.40
5.50

C Granite, 183 cm breit, 14. -, Inlaid, 91 cm breit, 9. —h (bei denen sich das Dessin nie abläuft).
<0 Linolenm-Ecken, Nr. 1 1.-, Nr. 2-.75, Nr. 3 1.-
— Llnolenmschienen, per laufenden Meter 2.50

£ Linoleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

j Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

o-
«
-o-o

crq

Co

[143

3Q_

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Winterthur.

I Engros und Detailverkauf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. 9
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

oq
s»

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckansschlägen, Gesichtsans-
schlagen, Knötchen, Fnssgeschwüren,Salzfluss,Wnnd-

sein, Wunden, Hantnnreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. mecl.Smids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

Dr. med. Smids Gehöröl ssist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Saasen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss, Ohrenstechen, Beissen und
Jacken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736
7oilcrnÎG60* W" Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
LCUglllOdC« Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechten-
mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. |9* Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. "VB Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. 09*
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. VI Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J. Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater- berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J.

W Haupt-Depot : P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots :
St. Gallen: Apoth. C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan :

Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Anssersihl : Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in l/i, '/j und 1/4 Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygiein. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre Uber rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape «fc Wnrk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz : Karl Pfalz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird. I

Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen |

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche 55 Cts.
Die 6 Deciliterflasche 40 Cts.
Die 3 Deciliterflasche 25 Cts. ohne Clas.

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Rahm.
99* Verlanget die Bürenmarke! *9® (H88Y) [59 |

Sichere und dauernde Heilung bei

Flechten jeder Art
Hautkrankheiten

Hautausschlägen
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar nnd
nicht bernfstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

H. Brupbacher & Sohn, MHitr, Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und j

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.

für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fürBetttücher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, farbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen.
Reise und Staubkleider.

Heureka-Stoff, erêrae,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun
blau O, blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ 0436 +6437.

Heureka-Stoffe :

Ehrendiplom : London 1894
Goldene Medaille : Zürich

411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

dis Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Rnntzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung» 1893.

Wer eine Stelle sucht,

tut am besten, in der Frauen-Zeitung ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zeilen werden voll berechnet. Die eingehenden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Schweizer Frtturn-Zeikmtg — Blätter für den häuslichen Kreis

3631

-,àiiàilàM kr.l.SS à?r. S.

keine Lauskrau versäume, Nüster xu verlangen. Lämtliebe Damenwäsebs ist Hausindustrie,
keine geringe kadrikware. "MC Katalog umgebend kranke und gratis.

krausnnacbtbemden kr. 2.95 bis kr. 7.—, Laebt^aeken kr. 1.86
bis kr. 5.—, Damsnbossn kr. 1.45 bis kr. 3.—, Lntsrröeke kr. 1.55
bis kr. 8.—, kissenanaüge kr. 1.26 bis kr. 1.75, Lettübsrwürke
kr. 3.50 bis kr. 5.50. Là îàoii. liUlMàlll-VstSZlMiM M lààtmri ^ lilt ^^i<I>«', Leubausen-Lokatkbausen.

I
à r iliolemii
<v
t-
2
«
«

v

<v
v>
«
«z

s

Vorsuuàì kür àio Loüwsi?.

l.»illl.tIII«MI!»i IiI!IiI>iIìl.l.tIIIl»i tngliliill
Ltamplonbackstrasso tir. K, Ivi-ivk,

vm^kstilvm 86Ü. ^.dliaìimv :

^QrZîîvpptvIàv, unssmà dslisdtsr Loàsndslas, sskr^varm unâ sekall^
ââmpkenâ.

183 om drsit, 8 mm àià, uni, 11. —
183 » 8 doàruàì 12.—

B v v<^U»I. A II III
uni 183 ein
mit Dessin 183

230
27S

10. - 8. SV S. -11.- g.S0 7.——12. S0 10.-
IS.— 12.-

k'- I.'80

8.'SV

3^80

3«S —. — 22. — IS. — 12.-
Vnrl»a«ii ni>«I Vlilleuv isis IM0 S8/S0 «8,111 137,183 183183

1.S0 1.30 I.- S- IS. so 22.-
183/230 183.2S0 I83/27S 200/200 200/2S0 200/27S

27. - 30. — 33.- 28.- 31.- 3«.-
200/300 230/27S 230/320 230/3KS 3KK/3SS

10.- 10.- IS.- SS.— 100.-
lAiioleiiiii-I.üuter IS vm 80 ein 70 om S0 ein 111 om 13S vm
Stairs kür I'rvpuen u. ».

o.
D.

III.

3.10 3. SV
2.2S 2.7S
1.7S 2.2S

1.30

I.7S
3.-
2.7S
I.S0

S.20
I.2S
3. S0

2.-

7.7S
S.2S
I.S0

S.-
8.10
S.SV

^ «r»u1t«, 183 era weit, II. - gl cm breit, g. —
^ (bel denen sied das Dessin nie abläukt).
<D l.Iu«1«UII»-II<!kvl>, Hr. 1 I Hr. 2 -.73, à 3 I. -I.llioleuiII^eltlelltii, per lautenden Aster 2. M

^ I.IlI»I«IIiiI»Iîvvtv«r und temeilt, per Lliebss 1.7S

" denvralassntur und sln^ixs Verksuksstells der gllbvsî? bel:

S.

-Q
'r?

ce?

v-

1143

sc?-

IVIv>vi'-IVIü!Isi' âc ko.,
Weinberg kir. 6, unà Kasino

üuxr«« ui»Ä I>et»tlverbaut m k»t»riby»rel«e» Z Z

II kermaueutes Lager vou iiber SA) àer neuesten Dessins N
G kinoleum, bester unà billigster koàonbelag. U

Sollte >n kslnsr Nauslialtung tsklsn.

cs?
v-

>>>sutànl(ksitsn, ^ussokiâASn
jeder Art baden sieb àie Dr. meà. lSnnîâseben kleeD-
t«nu»ttt«I, destebenà aus Laibs kir. 1 unà 2 unà Llut-
reinigungspülen, als ebenso wirksam wie unsebààlieb de-
wäkrt unà 2war Laibe kir. 1 bei nâssvnàvn klsvbten,
kk^emen, Dläsebeo, ànvkausseblâgon, Desledtsans»
»eblägen, knötviien, kussgssebwllren, Làllu8s,Wunà»

sein, Wuuàvu, Rautunrelnigkeitkn ste. — Laibs kir. 2 bei trovkvnen kleedtoo,
Lvbuppenlleebten, Dsoriasis, Ropkgrinà eto. Durebàen gleiàeitigsn Oedrauek von
Laide unà LlutrsinigungspiUsn wirà àer Ausseklag beseitigt unà àas Diut gereinigt.
Ikaket, entbaitenà 1 kopk Laibe u. 1 Lobaebtei Llutrsinigungspillen, kostet kr. 3.75.

Itnopî, ttalssnsvkBvvttung
mit Atembesebwvràen, DrllsvuausvdwsLllugsu werden selbst in bartnäekigsn
kalisll àureb àas dewäbrtö Dr. meà. lSuatàlsebe Lulversal-^roptiulttel
beseitigt. kreis kr. 2. 50.

Dr mkà
beseitigt rasok unà oblle àie Laut vvunà su maeben Laars im Oesiebt, resp, an
unxassenàsll Lteilsn. Das Nittsi ist sebr Isiebt anzuwenden unà entbäit im
liegensats su anàeren Depiiatorien keine sebarken, àie Laut reissnàen Ltokke.
kreis inki. 1 Lüebse Kosmet. kouàre kr. 3. 50.

Dr meà TniïlVs KvkLnLI
ist bei Obrenlelàen, Lebwvrbörlgkeit, Lausen unà Ransvbvn in àen Obren,
ttbrenkatarrb, Dbrknvàlluàung, Obrenilllss, Ddrvnstsvbsn, Dvisssn unà
àueken in àen Obren, Obrenkrampk, verbàrtetsm Obrensebmali! etc. von un-
übertrokkener Wirkung, kreis inkl. 1 Lebacbtel xräp. Obrsnwatts kr. 4. —. 1736

Lennenbsrg-Walà, Oibsebwll, àen 20. September 1833.
AiîZU^ItlSSV » Wollen Lis mir umgebenà wieder Dr. Siniliis r lvelite»-
Mittel Sir. I susebieksn, àenn wir baden sobon über 18 labre gearstet, unà
àiess Laide kir. 1 samt killen maebt guts kortsobritte. L. l., Lanàivirt. Vogel-
sang b. kurgi, àen 28. August 1893. krsuebe Sis mit umgebsnàsr kost unà per
kiaebnabins su senàen: R Sir. S v«i» Dr. meà. îSmtck. Disses
Nittsi bat mir vâbrenà kurser 2sit gute Dienste geleistet, k. A. ksobsn-
mosen, àen 3. Des. 1893. Da ieb seit 14 lagen ll»r Dr. 8»»1âls I niversnI-
Iir«»pLn»itt«I gebrauebs unà »«»»«rnirz «>pàr«, so ersuebs Lis, mir noeb
2 kiäsokeben su sebieksn. krau L. l. 'MU Lautigsntbai b. Völligen, àen 19. kiov.
1893. Lsià àoeb so gut unà scbicket mir auk kiaebnabms noeb ein 2tes Dr. Siint«!«
Hi>iv«r«»1»Ikr«ptii>ttt«I, ivis àas erste gewesen ist. leb babe es kür xnt
S«rai»Ä«ii, aber gleiebwobl muss ieb noeb Mkbr gsbrauebsn. L. ki. Alt-
statten, àen 6. August 1893. krsucbs Lis bötl., mir Dr. lSnailâ» àtD»»riiii^'

sur Lessitigung von Lartbaaren kür ein krauensimmer auk kiacknabme
su ssllàen 'MlU Ollrenol von Dr. Simlck, à» Ll« l«ir
D»d«n, 1st ««Dr KNt. k. l. MW» Wsrtbenstein, àen 29. Oktober 1893. Im Auk-
trag von meinem Vater bericbte ieb Lie àabsr, um uns noeb ein kläsebebsn von
Dr. lSniitÄ» ««Dvrvt su senàen. Das Istste wirkte vortrskllieb. Lt. l. ^^W

: I». I>i»rti»»ilil, Apotksker, Lteeltliorii. I»«p»t«:
^potd. S.Lörlsr; ^potd. ^rvolâ I^odeà; korsedaed : ^potk. »1.0. Rotd6Ddäu3ler'; Xüried : ^'potk ^.O.
>VeràûUkr; àssvrsîdl: ^potk. Q. Lanwaiin; ^potk. probst -î. k'Ioraapotìieke, Laävuei-Ltl-. 85 ; kaseì:
^I5r. LoìliQiàt, OreikeDSpvtìie^k ; Huderseds ^pOtde^s dei à. alt. Rdeivdr. ; I'd. Lüdler, Haxeiidaeksede

k^ettiorislls Lrikäüi'vriiN
àureb àl. kàsrissls

K^isini8eli. Laeao unà (îkokààen
mit ^usst? von kllèiiirstottsn,

ausgsssieknst àureb vorsügl. Ossekmaek, Lsiebtvsràaulicbksit, Woblbskömm-
liebkeit, bervorr. kiäkrkrakt unà kôràerung einer gssunàen Llutdilàllng.

H^UtvIll. r»«»« in '/>! ',2 unà '/« kkunà-kaekung kr. 4.— pr. kkunà.
H^xt«li>. tlD«D»I»àl« kir. 1 kr. 3. —, kir. 2 kr. 2.50 per kkunà.
krosclillre über rationelle krnäkrung mit austiltirlivlier kegrûnàung àer Vorteile

àîessr kabrikation allen anàeren gegenüber wirà gratis versanàt. (L1429W 1447
Allsindereebtigts kadrikantsn: Iiu»p« «k îViàrD, I
4Ieii<r»I<Iei»<»t titr ckt« SeDw«!»: Ii»rl »«««!.

krobsssnàullgsll per kost, bllligst.

kei'ii«i'chelilîilillîligmlkàft
8WIà, ^mmentkal.

llepà in à» gkossöli iìDtiielteii ilok 8à!i
oâsr âir-sbt vori l8t»1â«» su IzssisLsri.

Die Nilek stammt aus <I« r Dvst«» <Z«xvi»Ä Ä«« Ilr»n>eiitl»»l««,
von àurebans gesnnàen livre», àsnsn nur kiaturkutter vsrabreiebt wirà.

Dis angewsnàete Lterllisatious-Uvtbvàv ergibt àie vor allen anàersn
bei weitem »ieberstvn Resultate.

Als Iiln«l«r»>ilvk von Nüttern unà Aerstsn auks böebsts gssekätst.
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Buf Wietepeljien!
(Bnm Übe.)

tyMn ©türm tmb ©rau§ ift ber Sniffer rricbcr gur ©ce gegongen,
nad;bem er für fttrgc geit in ber trauten fjiitte bei ben ©einigen
geweilt Ijat.

©ont SanbuttgSpfaü trinft itjrn feine ferait ben 9tbfd)ieb§grujj. Ser
falte SBinb fd;recft fie nic£)t unb nidjt bie ©Bogen, bie fcfjaumenb über foic

©rüde fotogen, ©ie trefft mit ilfrem Sudjc unb fdjaut naffert ÜlngeS
ixacf) beut ©dfiffe, baS ifjr ben ©atteit entführt. Stuf ©Biebcrfefjen! ruft
fie über baS ©Baffer f)in, benit audj er fdjirenft fein Sttcf) — befjüt' Sid)
©ott! Stuf ©Bicberfeljen!

Sen Äinbern ift'3 unbefjagtief), ber, ©Binb gaitSt tftten bie §aare
unb trefft iifiten burc£)'§ ©erranb; fie fctjmiegeu fid) fcffuigfudfcnb eng an
bie Stutter.

©ie fügten nur bie Unbitbe beS ©Betters unb finb nod; gu jung,
um bag SrennungStreff ber Stutter gu faffen; fie fjabett nod; feinen Segriff
non ben ©efaljren, bie ben fefjeibenben ©ater auf bem Steere Bebrüuen,
unb treiter als bie Siugett reichen, rcidjt audf if;r Äitmmer nidft. Sie
kleinen brängen ffeirn gttr gefdfütgten §ütte, gu ifjreit traulichen ©fielen.

Sa§ §erg ber Stutter aber begleitet ben ©ater auf ber gefalfrroÜett
Steife unb: ©efjiit' Sich ©ott, auf ©Bieberfefjen baS ift ber Situait i(;reS
©ebeteS am Storgen unb am Slbenb.

©BaS meint 2>f)r, meine lieben Seferfein, trie märe troff! ©ud; gu
Stufe, trenn ©uer gute ©ater fo im ©türm unb ©Better non ©ud) unb
ber lieben Stutter tregfafiren müßte; trenn er erft ttadf Stonaten roieber

gu ©ttd) gurücffefjren fönnte? ©Bürbet $f)r nicht mit ffieforgniS nach bem

Rimmel fd;auen, trenn bie ©Betterrroffen fief) türmen unb ber ©tunnminb

Auf Wiedersehen!
(Zum Gilde.)

^)?MN Stnrm und Braus ist der Schiffer wieder zur See gegangen,
nachdem er für kurze Zeit in der trauten Hütte bei den Seinigen
geweilt hat.

Vom Landungsplatz winkt ihm seine Frau den Abschiedsgruß. Der
kalte Wind schreckt sie nicht und nicht die Wogen, die schäumend über die

Brücke schlagen. Sie weht mit ihrem Tuche und schaut nassen Auges
nach dem Schiffe, das ihr den Gatten entführt. Auf Wiedersehen! ruft
sie über das Wasser hin, denn auch er schwenkt sein Tuch — behüt' Dich
Gott! Auf Wiedersehen!

Den Kindern ist's unbehaglich, der. Wind zaust ihnen die Haare
und weht ihnen durch's Gewand; fie schmiegen sich schutzsuchcnd eng an
die Mutter.

Sie fühlen nur die Unbilde des Wetters und sind noch zu jung,
um das Trennungsweh der Mutter zu fassen; sie haben noch keinen Begriff
von den Gefahren, die den scheidenden Vater auf dem Meere bedräuen,
und weiter als die Augen reichen, reicht auch ihr Kummer nicht. Die
Kleinen drängen heim zur geschützten Hütte, zu ihren traulichen Spielen.

Das Herz der Mutter aber begleitet den Vater auf der gefahrvollen
Reise und: Behüt' Dich Gott, auf Wiedersehen! das ist der Inhalt ihres
Gebetes am Morgen und am Abend.

Was meint Ihr, meine lieben Leserlein, wie wäre wohl Euch zu
Mute, wenn Euer gute Vater so im Sturm und Wetter von Euch und
der lieben Mutter wegfahren müßte; wenn er erst nach Monaten wieder

zu Euch zurückkehren könnte? Würdet Ihr nicht mit Besorgnis nach dem

Himmel schauen, wenn die Wetterwolken sich türmen und der Sturmwind
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ïtitf K^tß&erfEljßit!

buret) bie Sitftc braust? Sßüvbet jiidjt aitdj gerne beim 2ïbfc§teb nod]

einen leisten Slid gu ertjafcEien fudjen, folang (Suer ?(uge ba§ gatjrgeug
rtod) git erretten üermöct)te? SBitrbet nic£)t and) 3)£|r »on £>ergen rufen:
Setjiit' 5)td] ©ott, auf ÏÔtcberfefjen
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Auf Wiedersehen!

durch die Lüfte braust? Würdet Ihr nicht auch gerne beim Abschied noch

einen letzten Blick zu erhäschen suchen, solang Euer Auge das Fahrzeug

noch zu erreichen vermöchte? Würdet nicht auch Ihr von Herzen rufen:
Behüt' Dich Gott, auf Wiedersehen!
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Sri foret SRonaten erft ïattn ber ©duffer guri'tdfonnnen, fo lange ift

ba§ triigerifctje SBaffer feine içeimat, fa lange Bleibt bas fdjwanïenbe <Sc£)iff

fein £>attS ttnb fo lange muff bie ferait mit ben Jvinbevn feiner SBieberfetjr

tjarren, fo lange ift fein ißtafs in ber trauten §utte teer.
2Benn aber ber ©turnt um bie tpittte braust rtnb beS Rimmels

SBetter fid) enttaben, tnenn bas fOîeer feine SBeïïen tjauStjod) an'S Sanb

wirft unb bie SBaffer tofenb auS ber fEiefe grollen, bann bulbet eS bie

einfante f^rau nidj't auf iffrem Sager. ©ie entgünbet ein Sicbjt näcb)tlic^er=

incite unb fteïlt eS auf's ©eftrnfe beS weithin fdfanenben ©iebetfenfterS,
baff e§ bett mit ben Sßetten fämpfenben ©Ziffern bie SRätje beS SanbeS

nerïitnbe, itjnen gum tnarnenben unb tröftenben Seitftern werbe.

2Botjt weiff fie, baff itjr SOtann nod) nictjt guri'tdïe^ren fann, baff

fie nidjt für ilfn bie £eud)te auffteïït, aber fie tut eS ebenfo gerne für
bie -Slnbereit in ber ftitten ^uoerfic^t, baff am fernen, frentben ©tranbe
aud) eine fürforgenbe, mitteibige ©eete fidj gebrungen fütjte, in foiefer

fiürmifdfen 5Rac§t bort ein Sic£)t aufguftecfen, wo bie unwirtlichen Ätippcn
bem Satjrgcug itjreS SKanneS ©efatjr broken.

Unb fo fort'S ja fein. SttS Sruber ttnb ©djwefter fü|Ie fic£) einer

bem attbern nerbunben gu fErofi unb <g>itfe in ÜJlot unb ©efatfr.
@o £)offe benn wartenb auf bie frö^ttc£)e S53ieber£'e^r ©eineS äRanneS,

Braoe Siran, unb bjalte ba§ Slttbenïen an ben fernen SSater unb bie Sreube,
i£)tt wiebergufetjen, in ben §ergen ©einer fiinber warnt unb tebenbig.
(Suer frommeS: 33etjüf ©id) ©oit! wirb itfnt in ber ©tunbe ber ©efatjr
tröfttict) im ©tjre mieberttingen — er wirb nod; tfoffen, wenn fonft bie

Hoffnung fctjmanb. Stuf Sßieberfctjen!

Äailtetr fut* Me Meinen.
îtî>£r jÄteloMje : 3,Uis nc.u.

foanb tu foanb, mitenanb
<Sot)ts bergttf ts 231uemelanb.
D'^reub tft groß: fjärtblt los!
3ebes fued;t am Kaub,
Itîadjt en greffe, groffe Struuff,
Stieget über's Sänblt us.
Uf ber foot;' ifdj es fd)ö —

© fu'bet, fett ifd; ïïïat,
UKt <£t)inber popfeb fret!
D'Sättm not! Strüff! Llf ber ÎPies
Blüemlt allerlei.
U'Sunue'fd;tnt be gange Hag,
S'Dögelt fingt, fo rnet as's mag,
(Epomeb g'fdjwinb, febes (£t)tub,
^ort gttm griierte Ejag j Set] wer ftrtbt fis fomts?

ÎPer foät's g'fet} 21d;tig get;
Suegeb an be Kobefee!
Kb uttb ttf Uampffcfjiff bruf,
(Sonbelt, alt no met;!
Uf em Serglt tfd; es nett,
lUentt mennatt ett §nittti Jiat,
Hub bentt foci ©met unb §wet,
Ueber Stocf unb Stet!
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In drei Monaten erst kann der Schiffer zurückkommen, fo lange ist

das trügerische Wasser seine Heimat, so lange bleibt das schwankende Schiff
sein Haus und so lange muß die Frau mit den Kindern seiner Wiederkehr
harren, so lange ist sein Platz in der trauten Hütte leer.

Wenn aber der Sturm um die Hütte braust und des Himmels
Wetter sich entladen, wenn das Meer seine Wellen haushoch an's Land

wirft und die Wasser tosend aus der Tiefe grollen, dann duldet es die

einsame Frau nicht auf ihrem Lager. Sie entzündet ein Licht nächtlicherweile

und stellt es auf's Gesimse des weithin schauenden Giebelfensters,
daß es den mit den Wellen kämpfenden Schiffern die Nähe des Landes

verkünde, ihnen zum warnenden und tröstenden Leitstern werde.

Wohl weiß sie, daß ihr Mann noch nicht zurückkehren kann, daß

sie nicht für ihn die Leuchte aufstellt, aber sie tut es ebenso gerne für
die -Anderen in der stillen Zuversicht, daß am fernen, fremden Strande
auch eine fürsorgende, mitleidige Seele sich gedrungen fühle, in dieser

stürmischen Nacht dort ein Licht aufzustecken, wo die unwirtlichen Klippen
dem Fahrzeug ihres Mannes Gefahr drohen.

Und so soll's ja sein. Als Bruder und Schwester fühle sich einer

dem andern verbunden zu Trost und Hilfe in Not und Gefahr.
So hoffe denn wartend auf die fröhliche Wiederkehr Deines Mannes,

brave Frau, und halte das Andenken an den fernen Vater und die Freude,

ihn wiederzusehen, in den Herzen Deiner Kinder warm und lebendig.
Euer frommes: Behüt' Dich Gott! wird ihm in der Stunde der Gefahr
tröstlich im Ohre wiederklingen — er wird noch hoffen, wenn sonst die

Hoffnung schwand. Auf Wiedersehen!

Mailied für die Kleinen.
Nach dor Melodie: Alles neu.

Zand in Zand, mitenand
Gohts berguf is Bluemeland.
D'Hreud ist groß: chändli los!
Jedes snecht am Rand,
Macht en große, große Struuß,
Tueget iiber's Tändli us.
Uf der chöh' isch es schö —

G juhei, setz isch Mai,
Alli Thinder Hopsed frei!
D'Bäum voll Strüß! Uf der Wies
Rliicmli allerlei.
D'Sunne'schint de ganze Tag,
SWögeli singt, so viel as's mag,
Thömed g'schwind, jedes Thind,
Hort zum grüene Hag! Seh wer findt sis bsuns?

Wer hät's g'seh? Achtig geh!
Tueged au de Bodesee!
Ab und uf Dampfschiff druf,
Gondeli, all no meh!
Us em Bergli isch es nett,
Wenn me-n-au cn Zniini hät,
Und denn hei Zwei und Zwei,
Ueber Stock und Stei!
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Mm ituïr ïms iron îtnforn liloiiunr.
®ie Heine SDÎarie roar bet ben ©rojfeltern auf Sefitcl). ®eit ixädtftcn

fEag fällte in ©t, ©allen bag Mnberfeft fein. ®ie§ eine ©ort Mnberfeft
inaä;t jeben ©ommer gar riefe Mnbcrljergdjen Ijöljer fdjlagen ; cS flingt
für bie Meinen unb Meinften roie SMrdjenmufif. ©g ift bieS aber artrf)

ein fdjoneg, eilt ïjergigeg ffeft; an beut bie gange ©tabt, Sung unb 21H,

©Itern unb Mnber fieb) freuen. ?bucb) fUlariedjen freute fid; 31111t ooraitg ;

c§ roar gang erfüllt $011 fe|nenber ©rroartung. SJian Ijattc i£)m ner?

f prodien, baff cS nad) ber ©tabt geführt roerben folle; aber, Ijatte man
gefagt, bag Mnberfeft tann eben nur fein, roenn morgen aucl) ftl)öne§
©titer ift ; bei fliegen tonnten ja bie Mnber nidjt auf ber fRofenberg=
roiefe taugen unb itjre ©piele madjen unb Ejerurnfpringett in ibjren roeiffen

Meibdjen. fOiariedien ftanb am ffenfter unb flaute Ijoffenb unb gagenb
in ben etroag grau umgogenen ÎQimmel Ijinauf. ©irb e§ fdjön fein?
©irb e§ nid)t? fo frug e§ fiel) fortroäljrenb. fßlötglidj faltete eg bie

fjciubdjett feft iiteinanber itnb fagte flcl;enb, bringeitb: „O, bu liebe,
liebe, liebe ©ott, mad;' bod; au fcf)ö ©etter!" — Unb am nädjftcn
SJiorgen roar eg fcljöit unb 3)baried;cit ful;r fröljlid) in beu ftraljlenben
©bmmermorgen fjinein, l;in gum Mnberfeftc.

SCiariecijcn betete jeben Slbettb bag befaitnte Mnbergebetlein :

„93iiibe bin tel), gel)' gur 9iul),"
100 e§ bann bei ber groeiten ©tropfe Ijeifft:

„tpab icf) llitrecbt fjeut getan,
Siel) e§, lieber ©ott nidjt an."

®ie fEante fagte gît ifjitf: „©eifft bu aucl), roag bit bereft ®u mufft
jebeSmal barüber nad;beitfen, ob bit Unredit getljan l;aft ben fEag über
unb bann muß eS bir leib fein unb bu mufft bir oorneljmcn, eg nid;t
roieber 31t tïjun. ©omit ïjalf bie fEante ber Meinen nadjfinnen, roag fie
etroa getrau Ijaben modjte jeroeiten über ben Stag, bag als Uurecl;t
begeidjnet roerben muffte. 2lbet eg tarn geroöl;ttlid; nid;t§ |eraug tro(
bem SRac^finnen ; fDiariectjcn Ejatte ein gute§ fjergcljcn, in bem nicl)t rooljl
etroag Söfeg fßlaj} ijatte. ©g roar aud) behütet oort feinen Ülngeljörigcn,
fo baff nid;tg ©djlimmeg an bag Mnb tjeranfommen tonnte.

®eg fDîorgeng îjalf eg ftetg ber fEante bie fÇr itlj ft ücfë ta ffen roafdjen,
bag l)eifjt, eg Ijatte fein befonbereg 5£i\d^Iein unb burfte feine eigene fEaffe
abtroetnen, roag eg aud; feljr forgfältig unb ge.roiffen^aft tljat. ©incg
fEageg ftcl ber fEante ploblidj, fie roufftc taunt, roic eg getommen, ein

©tüct oon ber fdjöncn ©äffe, bie fie in ber Jpanb £)iclt, ab. föiariedjeit
flaute ernft gnr fEante auf unb fagte bann in oorroitrfgooïïcm ©one:
„Ülbcr fEante 23erfl;a" (bag Ijeifft, eg fagte blog fßelta, beim cg tonnte
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Dies und das von unsern Kleinen.
Die kleine Marie war bei den Großeltern auf Besuch. Den nächsten

Tag sollte in St. Gallen das Kinderfest sein. Dies eine Wort Kinderfest
macht jede» Sommer gar viele Kindcrherzchen höher schlagen; es klingt
für die Kleinen und Kleinsten wie Märchenmusik. Es ist dies aber auch
ein schönes, ein herziges Fest, an dem die ganze Stadt, Jung und Alt,
Eltern und Kinder sich freuen. Auch Mariechen freute sich zum voraus;
es war ganz erfüllt pon sehnender Erwartung. Man hatte ihm
versprochen, daß es nach der Stadt geführt werden solle ; aber, hatte man
gesagt, das Kinderfest kann eben nur sein, wenn morgen auch schönes

Weiter ist; bei Regen könnten ja die Kinder nicht auf der Rosenberg-
wiese tanzen und ihre Spiele machen und herumspringen in ihren weißen
Kleidchen. Mariechen stand am Fenster und schaute hoffend und zagend
in den etwas grau umzogcnen Himmel hinauf. Wird es schön sein?
Wird es nicht? so frug es sich fortwährend. Plötzlich faltete es die

Händchen fest ineinander und sagte flehend, dringend: „O, du liebe,
liebe, liebe Gott, mach' doch au schö Wetter!" — Und am nächsten

Morgen war es schön und Mariechen fuhr fröhlich in den strahlenden
Sommermorgcn hinein, hin zum Kinderieste.

Mariechen betete jeden Abend das bekannte Kindergebetlein:

„Müde bin ich, geh' zur Ruh,"
wo es dann bei der zweiten Strophe heißt:

„Hab ich Unrecht heut getan,
Sieh es, lieber Gott nicht an."

Die Tante sagte zu ihirk: „Weißt du auch, was du betest? Du mußt
jedesmal darüber nachdenken, ob du Unrecht gethan hast den Tag über
und dann muß es dir leid sein und du mußt dir vornehmen, es nicht
wieder zu thun. Somit half die Tante der Kleinen nachsinnen, was sie

etwa gethan haben mochte jeweilen über den Tag, das als Unrecht
bezeichnet werden mußte. Aber es kam gewöhnlich nichts heraus trotz
dem Nachsinnen; Mariechcn hatte ein gutes Herzchen, in dem nicht wohl
etwas Böses Platz hatte. Es war auch behütet von seinen Angehörigen,
so daß nichts Schlimmes an das Kind herankommen konnte.

Des Morgens half es stets der Tante die Frühstückstassen waschen,
das heißt, es hatte sein besonderes Tnchlein und durfte seine eigene Tasse
abtrocknen, was es auch sehr sorgfältig und gewissenhaft that. Eines
Tages siel der Tante plötzlich, sie wußte kaum, wie es gekommen, ein

Stück von der schönen Tasse, die sie in der Hand hielt, ab. Mariechen
schaute ernst zur Tante auf und sagte dann in vorwurfsvollem Tone:
„Aber Tante Bertha" (das heißt, es sagte blos Belta, denn es konnte
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nod) fein r beutlid) ausfpredjett), „Ifab' id) Unrcdjt fjeut' getan?" Sin bcm

Sage Ifattc bic Saute ein fdjroereg itnredjt auf bent ©eroiffen. —-
Sittel) ber Heine ^rattj füllte beten. Slbcr er roar eben nod) feljr

Hein ttnb ïonnte nicîjt t)iel fagen. @r roar and) feljr fdjläfrig unb roollte
bariun fd)itell fertig utadjeit.

„©ugeleht, lotnm,
ïïtad) mi cftromm"

murmelte er unb fd)log bie Slttgen. „Sag beteft bu ba?" frttg bie

Sante, „fag'g ttocl) einmal." Unb

„Ungeteilt, lotntn,
SJtad) nti c£)rotmtt"

fatn'g ttocl) einmal über bie Sippen beg kleinen. @r roar roirllicl) rtocl)

gu Hein. ©r rottete nod) nidjt ben Unterfd)ieb groifcijen fromm fein ttnb
irumrn fein. —

23on einem Heinett Surften roeifj id) attd) ttocl); ber fdfaute mit
feinen glaitjenbcn, bunîlcn Singen jur Sekretin auf. „fbarl," fing biefe,

„roo Ijaft bu nur beine ©Ijriefiauglt Ijer?" „SSon ber Slnna," antroortete
ber Äleitte fdntelt. „Ser ift benn bie Slnna?" „liniere SJlagb." —

3um ?Vrittd)cn fagte cineS Sageg bie SJtaiitma : „fjör', bit foïïft in
bic ©tabt geljett unb für bag gräulein fßauline ©arn ïfolett ; fie braudjt
e§ für iljre fbädelarbeit." ®a eg jebod) brausen fo gar fclfledjteg Setter
roar, badfte bie SJlutter, fie rootle iljrem Heilten jungen ben Sluftrag ein

roenig oerffifcert unb fügte E)in§u: „Seifft, ici) gebe bir bann ein OutSli
ttoit beneit, bic tc£) gefteru gemacht Ijabe."

3ri£cl)eit roar eben feljr befcEjäftigt mit 33ilbd)en au§fd)iteibeit unb
auffiebett. S)er SDIutter Sluftrag fam i£>m roir'Hidj feljr ungelegen. Saju
regnete eg ttnb ber Sabcn, in beut matt bal @artt befam, roar roeit, er

roujjte e§. @r flaute eine Seile nadjbenflicl) in ba§ unfreunbltdje, naffe
Setter tjinaug, bann fagte er beftimmt: „Um eilt ©utgli tue id)'g nicfjt,
aber um jroei."

@r bebaut biegmal feine jroci ©utgli, benn er roar fonft immer
ein bienftfertiger Heiner Suttge gcrocfeit. —

Sic Heine ©abriete roctre gerotfj gerne artig geroefett, roeitn tuait
nur nicb)t immer ju iljr gefagt l)ätte: „©ei jeijt bratt." Sll§ fie einmal
mit beut fünbermäbdjett fpagterett gieng unb biefeg, alg fie auf bent

Spielplane angelangt «taten, roieber malmte: „©ei je^t fcljön artig," ba

rief bie fliehte: „SOiatt muff nid)t immer bag @teid)e fagen ©ag' bod)
einmal etroag aitbereg!" —

©intnal roar aud) Ißattldien auf 33efuc£) beim Dttïel auf bcm Sanbe.

S>a laut biefer an einem SDiorgen junt $rüi)fiücf Ijereiit ttnb fagte: „Sir
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noch kein r deutlich aussprcche»), „hab' ich Unrecht heut' getan?" An dem

Tage hatte die Tante ein schweres Unrecht auf dem Gewissen. -—-

Auch der kleine Franz sollte beten. Aber er war eben noch sehr
klein und konnte nicht viel sagen. Er war auch sehr schläfrig und wollte
darum schnell fertig machen.

„Engelein, komm,
Mach ml chromin"

murmelte er und schloß die Augen. „Was betest du da?" frug die

Tante, „sag's noch einmal." Und

„Engelein, komm,
Mach mi chromin"

kam's noch einmal über die Lippen des Kleinen. Er war wirklich noch

zu klein. Er wußte noch nicht den Unterschied zwischen fromm sein und
krumm sein. —

Von einem kleinen Burschen weiß ich auch noch; der schaute mit
seinen glänzenden, dunklen Augen zur Lehrerin auf. „Karl," frug diese,

„wo hast du nur deine Chriesiäugli her?" „Von der Anna," antwortete
der Kleine schnell. „Wer ist denn die Anna?" „Unsere Magd." —

Zum Fritzchcn sagte eines Tages die Mamma: „Hör', du sollst in
die Stadt gehen und für das Fräulein Pauline Garn holen; sie braucht
es für ihre Häckelarbeit." Da es jedoch draußen so gar schlechtes Wetter

war, dachte die Mutter, sie wolle ihrem kleinen Jungen den Auftrag ein

wenig versüßen und fügte hinzu: „Weißt, ich gebe dir dann ein Gutsli
von denen, die ich gestern gemacht habe."

Fritzchen war eben sehr beschäftigt mit Bildchen ausschneiden und
aufkleben. Der Mutter Auftrag kam ihm wirklich sehr ungelegen. Dazu
regnete es und der Laden, in dem man das Garn bekam, war weit, er

wußte es. Er schaute eine Weile nachdenklich in das unfreundliche, nasse

Wetter hinaus, dann sagte er bestimmt: „Um ein Gutsli tue ich's nicht,
aber um zwei."

Er bekam diesmal seine zwei Gutsli, denn er war sonst immer
ein dienstfertiger kleiner Junge gewesen. —

Die kleine Gabriele wäre gewiß gerne artig gewesen, wenn man

nur nicht immer zu ihr gesagt hätte: „Sei jetzt brav." Als sie einmal
mit dem Kindermädchen spazieren gieng und dieses, als sie auf dem

Spielplatze angelangt waren, wieder mahnte: „Sei jetzt schön artig," da

rief die Kleine: „Man muß nicht immer das Gleiche sagen! Sag' doch

einmal etwas anderes!" —
Einmal war auch Paulchen auf Besuch beim Onkel auf dem Lande.

Da kam dieser an einem Morgen zum Frühstück herein und sagte: „Wir
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haben btefe 5Rad)t eilt Ml6<$en Bedommen, ©S ift ein &ut)dal6, man
dann eS aufgic£)en."

Paulsen Bjorc^ie Ijod) auf itnb gleic^ nad)beiit gegeffen mar, bvängte
er bie SEante, baß fie mit ifim nach bem Su^ftaïï geïje unb it)m bod)
baS Äalbdjcn geige. SDiefe willfahrte fc^Iiegïicî) unb ber Äleine flaute
fid) baS fEier an, baS etwas ungefdiicft auf feinen nier Seinen ftanb.
®er ïteine Surfcße fd)ien jebod) nidEjt Befriebigt mit bem waS iffm gegeigt

würbe. „3a, wie gieîjt matt eS benn auf?" frag er gwle^t. „SBie? Slun,
guerft gibt man iijm Ptild) gu trinïeit unb nachher fvt^t eS §eit unb
©raS unb fo wirb e§ groß."

„SIBer wie dann eS fpringen?"
„33iS in ein paar fEagen dann eS fd;on fpringen, bu wirft fehen."
„Bie.hfi bit eS bann auf?"
„Pein, nidjt gerabc, baS Beforgt ber 3>adoB."

„§at er belt ©djlitffel bagu?"

3e|t fiel ber fEante plößlich ein, wa§ ^5aulchieir meinte. Orr hatte

gu fjaufe ein dleineS ©äjweinchen artS Papiermache, baS he'Ü^ aus 9e*

preßtem papier. 33aS donnte man mit einem ©dflüffel aufgieljett unb

bann h°P®de unb fdjnurrte eS eine SBeile auf bem 23obett herum, ©o
hatte er ben Dttdel bct^in oerftaitben, baß er ein großes JMB Belommen

£)abe, baS man aufgießen dönne wie feitt dleineS ©chweinchen. •—

fïlein SDiaricchen, tum bem mir fc^on mehrereS gehört haben, geigte fid)
einmal aitd) als dleine fbelbin. ®ie SPamma war für einen fEag gedomtnen,

um nach ihren gmei fEöchterd)cn gu fehen, beim auch PtaricdjenS älteres

©chwefterchen Silice war mit ihr bieS 3ahr bei ben ©roßeltent. ®en
fEag über war man fed)r nergniigt gewefen; eS war eine große $renbe,
ber Planung alleS git geigen unb fo oieleS, waS man erlebt hatte, gu

ergähten. SIBer als abenbS biefelbe fitf) Bereit machte, um wieber heim*

guged)en, ba Bemächtigte fid) ber Äinber, baS heißt eigentlich nur ber dienten

Silice, ein heftiges fErennungSmeh« ®aS Jbinb. fing an gtt fdjluchgen £)ar*g=

bred)cnb unb unaufhaltfam; nichts ïonnte eS tröften. Plan Begleitete bie

Plamrna noch bis gum, ©artentor, aber bann mußte wirdlidj gefchieben

fein. Padjbem bie Ptutter bie Beiben Jbinber nod) einmal gcdiißt hatte,
eilte fie fort unb balb war fie ben Stielen ber gwei dleineit Ptäbcliett ent*

fchwitnben. ®a ftelltc fich Plariedjen nor ihr fchlucfjgenbeS @d)wefterd)en

hin. ©ie war dleiner als bie altere Silice, wohl um einen halben Äopf;
fie war überhaupt noch felfr dlein. Slber fie wußte Bereits, was ©elbft*
überwinbung ift. ©ie hatte deine lEräne nergoffen, als bie Plamrna fort*
ging, obwohl fie biefelbe in ihrem dleineit §ergd)en gewiß ebenfo lieb hatte,
wie Sllicechen, ©ie l)idt nun iut Semußtfeiit i^reS dleinen tpelbentumS
ber ©d)mefier eine ©tanbrebe. ©rnft unb nachbrücflid) fagte fie ihr:
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haben diese Nacht ein Kalbchen bekommen. Es ist ein Kuhkalb, man
kann es aufziehen."

Paulchen horchte hoch auf und gleich nachdem gegessen war, drängte
er die Tante, daß sie mit ihm nach dem Kuhstall gehe und ihm doch

das Kalbchen zeige. Diese willfahrte schließlich und der Kleine schaute

sich das Tier an, das etwas ungeschickt auf seinen vier Beinen stand.
Der kleine Bursche schien jedoch nicht befriedigt mit dem was ihm gezeigt
wurde. „Ja, wie zieht man es denn auf?" frug er zuletzt. „Wie? Nun,
zuerst gibt man ihm Milch zu trinken und nachher frißt es Heu und
Gras und so wird es groß."

„Aber wie kann es springen?"
„Bis in ein paar Tagen kann es schon springen, du wirst sehen."

„Ziehst du es dann auf?"
„Nein, nicht gerade, das besorgt der Jakob."
„Hat er den Schlüssel dazu?"

Jetzt fiel der Tante plötzlich ein, was Paulchen meinte. Er hatte

zu Hause ein kleines Schweinchen aus Papiermache, das heißt aus
gepreßtem Papier. Das konnte man mit einem Schlüssel aufziehen und

dann hopste und schnurrte es eine Weile auf dem Boden herum. So
hatte er den Onkel dahin verstanden, daß er ein großes Kalb bekommen

habe, das man aufziehen könne wie sein kleines Schweinchen. >—

Klein Mariechen, von dem wir schon mehreres gehört haben, zeigte sich

einmal auch als kleine Heldin. Die Mamma war für einen Tag gekommen,

um nach ihren zwei Töchterchen zu sehen, denn auch Mariechens älteres

Schwesterchen Alice war mit ihr dies Jahr bei den Großeltern. Den

Tag über war man sehr vergnügt gewesen; es war eine große Freude,
der Mamma alles zu zeigen und so vieles, was man erlebt hatte, zu

erzählen. Aber als abends dieselbe sich bereit machte, um wieder

heimzugehen, da bemächtigte sich der Kinder, das heißt eigentlich nur der kleinen

Alice, ein heftiges Trennungsweh. Das Kind, fing an zu schluchzen

herzbrechend und unaufhaltsam; nichts konnte es trösten. Man begleitete die

Mamma noch bis zum Gartentor, aber dann mußte wirklich geschieden

sein. Nachdem die Mutter die beiden Kinder noch einmal geküßt hatte,
eilte sie fort und bald war sie den Blicken der zwei kleinen Mädchen
entschwunden. Da stellte sich Mariechen vor ihr schluchzendes Schwesterchen

hin. Sie war kleiner als die ältere Alice, wohl um einen halben Kopf;
sie war überhaupt noch sehr klein. Aber sie wußte bereits, was
Selbstüberwindung ist. Sie hatte keine Träne vergossen, als die Mamma
fortging, obwohl sie dieselbe in ihrem kleinen Herzchen gewiß ebenso lieb hatte,
wie Alicechen. Sie hielt nun im Bewußtsein ihres kleinen Heldentums
der Schwester eine Standredc. Ernst und nachdrücklich sagte sie ihr:
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„Sfßeifjt, ©lice, tc§ Jjdtte auct) wehten fönnen rate 5Du, gerabe fo ftarf,
aber i îjait benft, net! 3 witt nöb! ©ob g'Iieb!"

• 9Köd)te iicf) nidjt manches größere övittb ein ©eifptel neunten an ber

Keinen ©ieriaBrigett unb auch benfeit: ,,9ïei, t will nöb dilaae itnb meine!

übet, nöb s'ïieb!" H. B.

Bitftüfititg Ire# Xagijgrtpfj« in Ba. 4,
1, Sitte. 2. ©merifa. 3. Unterroalben. 4. UoreHe. 5. Gf[ia§.

6. Steffel. 7. ©raten. 8. Utrife. 9. fftcf)toBeI. 10. ©iraffe. ©nb»

refultat: Saufeiiburg.

MätUl
2Ba§ Brüllt ber lieBctt Äitl)
S)er Octjfe freimblicb 31t?

2Ba§ fpielen' aBenbS gern
©eint Siere Diele .gernt? —
©ie§ ©eibe§ int ©ereilt
©iBt fügen ®aineitwein,
©udj eine fyriidjt, bie mart
©eint Ifocljen braudien faitit.

•1: *
©itt ©attnt hat 12 ©efte, bariit fiitb 52 Dlefter, iit jebem Sfteft fittb

7 3uu3e u:!b jebeS 3'ung'e fjat feinen ©amen.

*
* *

®u magft mict; uonoärts ober riid'martS lefcit,
3d) Bin ftet§ fjelfer in ber 9cot gewefett.

Bvtct'kallcit.
TOcrtina SB in © ®ein ©erfttd) junt SRatfeltöfen ift tabellos»

gelungen, tute ®tt ncljft. SBtr wollen [epeit, tute ®tt bie ©liffe tiefer Plummer
aitffnadft. SBillft Su mir tit einem nädjften ©riefe uic£)t aucfi etwas» über Sid)
feXber mitteilen 3d) möchte mir gerne ein SSiXb machen Bon bent netten
Seferleitt, bas? fo fcl)öit unb fehlerlos» fegreibt. §aft ®tt nod) ©efdfwifter? Unb
trie alt fittb tiefe SDÎtt was» Bertreibft ®it bit bie ffeit neben ber ©cljule?
3n meldie SXaffe geX)ft ®tt unb wer unterrichtet baritt? "®tn Setter ober eine
Selfrerirt? ®ie freundlichen ©rüge Bon Seiner lieben ©tamrna erwibere id)
beftenê. SBirft ®u mir and)' etwa! Bott ifjr erfühlen? 3d) fjoffe e§ uttb grüffe
auch ®'d) hei'àttd).

©Duavb S itt S ©ewig hat ba§ Bon Seinem SDiiü
leferlein gang fpejiell für bid) bearbeitete tRiitfel Sir ffrettbe gemacht. Saf;
Su es> prompt auftöfeu wiirbeft, war nicht ju begvoeifelit. Sllfo (Gartenarbeit
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„Weißt, Alice, ich hätte auch weinen können wie Du, gerade so stark,

aber i han denkt, nei! I will nöd! Nöd z'lieb!"
- Möchte sich nicht manches größere Kind ein Beispiel nehmen an der

kleinen Vierjährigen und auch denken: „Nei, i will nöd chlaae und weine!

Nei, nöd z'lieb!" 71. III

Auflösung des Logugrighs iu No. 4.
1. Lilie. 2. Amerika. 3. Unterwaldeu. 4. Forelle. 5. Elias.

6. Nessel. 7. Braten. 8. Ulrike. 9. Rehtobel. 10. Giraffe.
Endresultat: Laufenbnrg.

Rätsel.
Was brüllt der lieben Kuh
Der Ochse freundlich zu?
Was spielen abends gern
Beim Biere viele Herrn? —
Dies Beides im Verein
Gibt süßen Damenwein,
Auch eine Frucht, die man
Beim Kochen brauchen kann.

» »

Ein Baum hat 12 Aeste, darin sind 52 Nester, in jedem Nest sind
7 Junge und jedes Junge hat seinen Namen.

Du magst mich vorwärts oder rückwärts lesen,

Ich bin stets Helfer in der Not gewesen.

Briefkasten.
Altertum W in S Dem Versuch zum Rätsellösen ist tadellos

gelungen, wie Du siehst. Wir wollen sehen, wie Du die Nüsse dieser Nummer
aufknackst. Willst Du mir in einem nächsten Briefe nicht auch etwas über Dich
selber mitteilen? Ich möchte mir gerne ein Bild machen von dem neuen
Leserlein, das so schön und fehlerlos schreibt. Hast Du noch Geschwister? Und
wie alt sind diese? Mit was vertreibst Du dir die Zeit neben der Schule?
In welche Klasse gehst Du und wer unterrichtet darin? Ein Lehrer oder eine
Lehrerin? Die freundlichen Grüße von Deiner lieben Mamma erwidere ich
bestens. Wirst Du mir auch etwas von ihr erzählen? Ich hoffe es und grüße
auch Dich herzlich.

Eduard B in L Gewiß hat das von Deinem
Mitleserlein ganz speziell für dich bearbeitete Rätsel Dir Freude gemacht. Daß
Du es prompt auflösen würdest, war nicht zu bezweifeln. Also Gartenarbeit
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'fiat Sid) am rafdjeu Schreiben abgehalten. igaft Sit beut eigetted ©artéTt=

plägcfjen bearbeitet? Uitb taefcfier SIrt mar Seine Sätigleit? frjaft Su ge»
graben, gefäet unb. aüdgepftanjt ober gar eine ©rbbemegttng gemad)t ju einer
neuen SBtlage? 31 lies ift intereffant, lehrreich itnb gefttnb unb .aïïed mirb beit
©Item ffrettbe ntadjen nnb Sief) befriebigen. ©in hcrjlidjed ©rüff ©ott! 3(nch
Seiner lieben SJtamma.

öouifc 3ft in S® Bei 91 So, attdj Su Ijaft
bor ©uerer Sdndpntnr.tg noch îraixf merben muffen, mie ed fo manchem ttttjerer
jungen Seferleitt paffiert ift. Sad mar eilte lange SBocf)e, gebt ; an'd Sett gc»
feffelt 31t fein, mo man fid) fo gerne tummeln möcljte Sodj fjaft ®it gemifj
beit untcrljalteuben unb trôftticÇen SSefitd) ©einer lieben ©cfjmeftern Ijabeit
lönneit unb Seine tiebe ÜRutter fjat Std) berpffegeit tonnen; fo gef)t'.§ nod)
an. ®a roeifj tel) aber bon einem lieben, Keinen SJtäbdjen, bad bom Spielen
ntftbe fiel) StbenbS in'? Sett gelegt t)at unb bad bon ber fdjlimmeit Siphtljerie
gepadt, am anbern Sftorgen fcljon bon beit ©Item unb ©efdjmiftern abgefonbert
bleiben muffte. Seined boit allen bitrfte in'd gimmer ïommen, um beut Heilten
IfSattenteit bie Seit p bertreiben unb nur bie Sraitfenfcljmefter muffte beftäubig
bei il)m fein pr ißflege. ®ad mar eine redfite ©ebutbprobe für bie liebe
Steine, bie fonft bad §attd mit tljrer g-röl)lid)teit erfüllte nnb bie iit l)er,^
licfjfter Siebe ait beit ©Iterit unb ©efdjmiftern hing. Unb" biefe ftrenge 9CB=

fonberttng baiterte nidjt nur Sage, foubern SJocljen. ©ett, bad erfdjeint Sir part,
liebed Souiddjeu? Slber etmad fdjbited l)at bie Meine Seante babei erfahren
bürfen, etmad, bad fie für bie lange ©injelljaft reichlich eutfd)äbigte unb au
bad bie fcf)öne ©rinnerüug bid in'd 3llter nicht oerbleicfien mirb : ®em SKadjt»
geböte bed 3lrgted muffte fetbft ber Safer fiel) fügen, aber ber bringeitbe SBunfd),
feinen tieinen Siebliitg p feljen uitb iljnt eine ^yrertbe p bereiten, machte iljit
erfinberifd). ©r legte eine groffe Seiter ait bad ffeitffer, hinter beut bie Steine
interniert mar, ftieg Ijinanf, griiffte l)iiteitt, rief ihr tröftfidje SBorte ju unb
ftellte eine fcfjöne, blüljeitbe $flanje ber Patientin pr mo^ltuenbeit Singen»
meibe attf'd ©eftmfe. Sie §erjendfreube lannft Su bit* beulen. SBetcIjem Siitbe
mürben ba nidjt bie Slitgcit übergeben tu fiiffein ©litcldgefül)!, fiel) oon feinem
Sater fo geliebt p miffett. ©d blieb aber nid)t bei biefetn etneit Sefttdj bucdi'd
(Veitfter ttitb bie Steine freute fiel) jebedmal fdjoit beim ©rmadjen auf beit
Ätgenbltcl, ba bed Saterd Itebed ©efkljt bor bem genfter auftauchte unb er
Jam nie, otjne ber Heilten ©efangenen etmad p bringen, mad fie iiberrafcl)en
uitb erfreuen tonnte. Sind) bie Sriiber lauten auf biefent SSege bad Scbmeftctchcit

p feljen unb 31t griiffen unb fo mürbe ber Steinen aud) bie gefürcptete Sraulljeit
pr Ottelle ber fjrettbe itnb bed fdjonen ©enuffed. Scttn meld)e fyrettbe ift
retner, aid bie und ©emifjheit gibt,' bafj mir nnferen 3lttgef)örigen lieb unb
teuer fiitb. Daft Sit bad fcpöne ©efü£)t, Bon treuer Siebe umgeben unb um»
forgt p fein, ntdjt auet), »od|renb Seinem Sranlfein boppelt empfnnbett? Unb
|at fid) ba nicl)t iit Sir ber SBttnfd) gefeftigt, ben ©Item unb ©efcfjmiftern
attcl) Seine Siebe" fo redjt fühlbar p maiden buret) fröhlichen ©e^orfam ttitb
forglidjed Slufmerlett auch auf Ufte uttaudgefprod)erten SBünfdje? — Su Inffeft
tnid) näcljftend miffett, mie Sein ©J.atnen abgelaufen ift. Slitdj mürbe ed

Seine Mitlefettein mol)t famt unb fonberd intereffieren, etmad Släljered bott
©itèrent Sdmlfeft p Berneinnen, bemt foldje merben nid)t überall gefeiert. —
Seh f)öre ©ttcl) ©efdjmifter mit ber Keinen SOtarffja fingen, metttt ici) Sein
liebed Sriefdjen lefc; am liebfteit möchte ich aber ©ttd) alte einmal fel)en unb
märe ed aitd) nur auf einem Silb. Seib Ijerjlid) gegrüfft mit famt bett
lieben ©Itent.

ftiebaftion unb ißerlag: fjrau (§li)e ^onegger in St. ©allen.
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hat Dich am raschen Schreiben abgehalten. Hast Dn dein eigenes Garten-
Plätzchen bearbeitet? Und welcher Art war Deine Tätigkeit? Hast Du
gegraben, gesäet und ausgepflanzt oder gar eine Erdbewegung gemacht zu einer
neuen Anlage? Alles ist interessant, lehrreich und gesund und alles wird den
Eltern Freude machen und Dich befriedigen. Ein herzliches Grüß Gott! Auch
Deiner lieben Mamma,

Louise M in W bei N So, auch Du hast
vor Euerer Schülprüsung noch krank werden müssen, wie es so manchem unserer
jungen Leserlein passiert ist. Das war eine lange Woche, gelt; an's Bett
gefesselt zu sein, wo man sich so gerne tummeln möchte! Doch hast Du gewiß
den unterhaltenden und tröstlichen Besuch Deiner lieben Schwestern haben
können und Deine liebe Mutter hat Dich verpflegen können; so geht's noch
an. Da weiß ich aber von einem lieben, kleinen Mädchen, das vom Spielen
müde sich Abends in's Bett gelegt hat und das von der schlimmen Diphtherie
gepackt, am andcrn Morgen schon von den Eltern und Geschwistern abgesondert
bleiben mußte. Keines von allen durfte in's Zimmer kommen, um dem kleinen
Patienten die Zeit zu vertreiben und nur die Krankenschwester mußte beständig
bei ihm sein zur Pflege, Das war eine rechte Geduldprobe für die liebe
Kleine, die sonst das Hans mit ihrer Fröhlichkeit erfüllte und die in
herzlichster Liebe an den Eltern und Geschwistern hing. Und diese strenge
Absonderung dauerte nicht nur Tage, sondern Wochen, Gelt, das erscheint Dir hart,
liebes Louischen? Aber etwas schönes hat die kleine Kranke dabei erfahren
dürfen, etwas, das sie für die lange Einzelhaft reichlich entschädigte und an
das die schöne Erinnerung bis in's Alter nicht verbleichen wird: Dem Machtgebote

des Arztes mußte selbst der Vater sich fügen, aber der dringende Wunsch,
seinen kleinen Liebling zu sehen und ihm eine Freude zu bereiten, machte ihn
erfinderisch. Er legte eine große Leiter an das Fenster, hinter dem die Kleine
interniert war, stieg hinauf, grüßte hinein, rief ihr tröstliche Worte zu und
stellte eine schöne, blühende Pflanze der Patientin zur wohltuenden Augenweide

auf's Gesimse, Die Herzensfreude kannst Du dir denken. Welchem Kinde
würden da nicht die Augen übergehen in süßem Glücksgefühl, sich von seinem
Vater so geliebt zu wissen. Es blieb aber nicht bei diesem einen Besuch dnrch's
Fenster und die Kleine freute sich jedesmal schon heim Erwachen auf den

Augenblick, da des Vaters liebes Gesicht vor dem Fenster auftauchte und er
kam nie, ohne der kleinen Gefangenen etwas zu bringen, was sie überraschen
und erfreuen konnte. Auch die Brüder kamen auf diesem Wege das Schwesterchen
zu sehen und zu grüßen und so wurde der Kleinen auch die gefürchtete Krankheit
zur Quelle der Freude und des schönen Genusses, Denn welche Freude ist
reiner, als die uns Gewißheit gibt, daß wir unseren Angehörigen lieb und
teuer sind. Hast Du das schöne Gefühl, von treuer Liebe umgeben und
umsorgt zu sein, nicht auch während Deine!» Kranksein doppelt empfunden? Und
hat sich da nicht in Dir der Wunsch gefestigt, den Eltern und Geschwistern
auch Deine Liebe so recht fühlbar zu machen durch fröhlichen Gehorsam und
sorgliches Aufmerken auch auf ihre unausgesprochenen Wünsche? — Du lässest

mich nächstens wissen, wie Dein Examen abgelaufen ist. Auch würde es

Deine Mitleserlein wohl samt und sonders interessieren, etwas Näheres von
Euerem Schulfest zu vernehmen, denn solche werden nicht überall gefeiert, —
Ich höre Euch Geschwister mit der kleinen Martha singen, wenn ich Dein
liebes Briefchen lese; am liebsten möchte ich aber Euch alle einmal sehen und
wäre es auch nur auf einem Bild, Seid herzlich gegrüßt mit samt den
lieben Eltern,

Revaktion und Verlag: F^u tziise Honegger in St. Gallen.
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